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In unserer Arbeit liegt - er snegj
Ver okw.-verlcht vom Mittwoch

S00a Veiten gesangengenommen
Berlin , 30. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Unterseeboote  versenkten aus stark gesicherten
Eeleitziigen 35 265 VNT . feindlichen Handelsschisss-
raums sowie ein Geleitfahrzeug der britischen Kriegs¬
marine . Schnellboote  griffen bei einem Vorstoß
gegen die britische Südostküste einen stark gesicherten Ee-
leitzug an und versenkten drei Handelsschiffe mit zu¬
sammen 9566 BRT.

In Griechenland  stieben motorisierte Kräfte des
deutschen Heeres in scharfer Verfolgung bis zu den
Südhäfen des Peloponnes  durch und verhinderten
die weitere Flucht der Briten über das Meer . Dabei
wurden bisher 5600 Briten , darunter ein General , so¬
wie zahlreiche Serben , darunter vier Generäle , und
366 weitere Offiziere gefangengenommen.

Im Laufe des 28. April schössen deutsche Jäger in
den griechischen Gewässern bei der Insel Hydra  ein
britisches Walrus -Flugboot ab . Vier britische Wasser¬
flugzeuge wurden an der Südostküste des Peloponnes
zerstört.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge griffen in
den Abend - und Nachtstunden des 26. April den Hasen
La Valetta  auf der Insel Malta  mit guter Wir¬
kung an . Sie erzielte » Vombenvolltresfer aus einem
leichten Kreuzer , in Flakstellungen , aus Kaianlagen und
in Oeltanklagern und warfen einen Zerstörer sowie er»
grobes Handelsschiff in Brand . Weitere Angriffe rich¬
teten sich gegen die Flugplätze Luca und La Va¬
letta.  In Luftkämpfen über der Insel verlor der
Feind zwei Jagdflugzeuge vom Muster Hurricane.
Eigene Verluste traten nicht ein.

In Nordafrika  belegten deutsche und italienische
Sturzkampfflugzeuge den Hafen von Tobruk,  Ar¬
tilleriestellungen bei Fort Pilastro  und befestigte
Werke südlich Via Balbia  mit Bomben schweren
Kalibers.

Starke Kampffliegerkräfte bombardierten in der
letzten Nacht wiederum den Kriegshasen Plymouth.
Es entstanden grotze Brände , vor allem in Devon¬
port,  und heftige Explosionen auf dem Gelände des
Gaswerkes und in Betriebsstofflagern . Andere Kampf-
fkiegerverbände griffen die Häfen Cardiff , Lo-
westofs und Jpswich  sowie Nachtflugplätze des
Feindes erfolgreich an.

Im Seegebiet um England versenkte die Luftwaffe
ein Handelsschiff von 4666 BRT . und beschädigte ein
gröberes Schiff schwer.

Ferukampsbatterien des Heeres bekämpften mit guter
Wirkung kriegswichtige Anlagen im Raum von Dover.

Deutsche Jagdflieger schössen bei Vorstößen gegen die
britische Südostküste und an der Kanalküste am gestrigen
Tage sechs Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire und
zwei Kampfflugzeuge vom Muster Bristol Blenheim
ohne eigene Verluste ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren
Kräften in West - und Südwestdeutschland  an
verschiedenen Orten eine geringe Zahl von Spreng - und
Brandbomben , die nur unerheblichen Sachschaden ver¬
ursachten . Unter der Zivilbevölkerung gab es einige
Tote und Verletzte.

Die Besatzung eines Nachtjagdslugzeuges mit Ober¬
feldwebel Sommer,  Oberfeldwebel Reinnagel
und Feldwebel Glatz , zeichnete sich in der letzten Nacht
über England besonders aus.

Die Gesamtverluste  des Feindes am 28. und
29. April betrugen 47 Flugzeuge . Von diesen wurden
21 Flugzeuge im Lustkampf und durch Nachtjäger , neun
durch Marineartillerie und leichte Seestreitkräfte und
eines durch Flakartillerie abgeschossen, der Nest am Bo¬
den zerstört . Während der gleichen Zeit gingen sechs
eigene Flugzeuge verloren ."

48. Seburtstag v. Mdbenkrops
Glückwünsche des Führers

Berlin , 3V. April
Der Führer stattete am Mittwoch dem Reichsminister des

Auswärtigen von Ribbentvop einen Besuch ab . um ihm
persönlich seine Glückwünsche zum 48. Geburtstag auszu-
sprechcn.

Aufruf Dr. Leys zum1. War
Das schaffende deutsche Volk feiert den Tag der nationalen Gemeinschaft

Berlin,  36 . April
Reichsleiter Dr . Ley hat zum 1. Mai den folgenden

Ausruf erlassen:
Arbeiter und Arveitrrinneni
Betriebsführer und Gefolgschaft!

Ein neuer Frühling ist gekommen ! Wieder feiert das
deutsche schaffende Volk den 1. Mai als den Tag des
Festes der Arbeit und damit der nationalen Gemein¬
schaft! Kein Volk der Welt könnte dies mit mehr Recht
tun als das unsere . Denn seine Arbeit ist heute eine so
schwere, seine Leistungen sind so grotze, daß es sich mit
Recht zum Mchterwort bekennen kann, daß saure Woche»
frohe Feste verdienen!

Wenn unsere Soldaten in beispiellosem Heroismus
unser Volk und Reich beschützen, dann arbeiten Volk
und Heimat nicht minder treu wie die kämpfende Front!

Millionen deutscher Arbeiter , werktätige Menschen
der Stirn und der Faust , mühen sich ab, um dem besten
Soldaten der Welt die besten Waffen zu schmieden' und
die beste Ausrüstung zu geben . Millionen deutscher
Frauen und Mädchen nehmen an dieser Arbeit Anteil!

Manche Feiertage können deshalb in dieser Zeit
nicht mehr gehalten werden.

Den einen aber wollen wir gemeinsam festlich ver¬
leben : Den Tag , der die ganze schaffende deutsche Nation
vereint , alle jene Mensche » , die nicht nur das Leben in
Festen bejahen , sondern durch ihre Arbeit lebenswert
gestalten , und die deshalb ein Recht besitzen, sich eines
Daseins zu freuen , das ihrem Schweiß seine Schönheit
und Würde verdankt!

Gerade in diesen Tagen aber geht das Herz Millionen
deutscher Menschen besonders über . Unser Volk ist glück¬
lich und stolz aus seine an der Front stehenden Söhne
und ihre Taten!

Wir fühlen am heutigen Tag des Festes der Arbeit
erst recht die Verpflichtung , unserer herrlichen national¬
sozialistischen Revolution zu dienen . Denn : Für was so

viele unserer Männer an den Fronten ihr Blut ein¬
setzen, ist zumindest des höchsten Schweißes der Heimat
wert!

Euch alle , ihr Arbeiter und Arbeiterinnen , Vetriebs-
führer und Unternehmer , rufe ich daher am 1. Mai zu
einem besonderen Appell auf ! Wir wollen im Blick auf
unsere kämpfende Front uns alle gegenseitig fest an
den Händen nehmen und unsere Gemeinschaft enger
schließen. Wir wollen unsere Leistungen immer mehr
steigern und dabei nicht müde werden . Denn nicht nur
in unserem Glauben , sondern auch in unserer Arbeit
liegt eine der Voraussetzungen zu unserem Sieg!

Die Soldaten unserer tapferen herrlichen Wehrmacht
müssen es wissen : Hinter ihnen steht der deutsche Ar¬
beiter und der deutsche Bauer in einer unerschütter¬
lichen Front von zahllosen Männern und Frauen . Sie
werden dafür sorgen , dab unser Volk das tägliche Brot
erhält , seine Soldaten aber die Waffen , deren sie be¬
nötigen , um die Heimat zu schützen.

Die englischen Plutokraten winseln um die Unter¬
stützung des jüdischen Weltkapitalismus . Ein Herr
Churchill bettelt um amerikanische Hilfe!

Ich appelliere an euch, nur an euch, meine deutschen
Arbeiter und Arbeiterinnen , an die Werktätigen in
Stadt und Land!

Steht zu euren Soldaten durch eure Leistungen!
Schließt euch mit ihnen zusammen in einer unzerbrech¬
lichen und damit unbesiegbare » Phalanx . Dann wird
es der kämpfende » Front nur noch leichter sein , ihre
harte Pflicht zu erfüllen!

Unser großer gemeinsamer Feind wird fallen ! Der
deutsche nationalsozialistische Staat der schaffenden Ar¬
beit aber wird leben ! Die Freiheit , die Schönheit und
die Würde unserer deutschen Zukunft werden in der heu¬
tigen Zeit erstritten ! Erstritten durch jeden Mann und
jede Frau an den Plätzen , an die sie gestellt sind ! Durch
den deutschen Soldaten im Einsatz an der Front , durch
den deutschen Arbeiter und den deutschen Bauern , durch
Mann und Frau am Arbeitsplatz in der Heiinat !"

„Alles schwere Kriegsmaterial verloren"
Eden und w. l. ;u neuen Unrerliaus-krklUrungen genötigt—„sluchl aus Wunsch der Sriechen"
krv.  Stockholm,  30 . April. (82 .-KixenIievicsit.)

Churchill und Eden gaben Mittwochabend überraschend - im
Unterhaus Erklärungen über die Griechenland -Niederlage ab,
die offensichtlich aus der Erkenntnis erwachsen waren , dah «in
Warten bis zur Parlaments -Debatte in der nächsten Woche, z»
der Churchill die Vertrauensfrage gestellt hat , angesichts der
allgemeinen Unruhe in England und besonders im Empire
unmöglich sein würde . Die beiden Erklärungen waren ganz
daraus abgestellt, dem englischen Volk und der Welt vor¬
zuschwindeln, daß die Flucht aus Griechenland aus ausdrück¬
lichen Wunsch der Griechen erfolgte . Diese Behauptung steht
in krassem Gegensatz zu den Erklärungen griechischer Gene¬
räle über die feige Flucht der Engländer , die den Zusammen-
bruch beschleunigten.

Die zweite Unwahrheit , die dem Unterhaus serviert wurde,
lautete : Die „Evakuierung gvhe befriedigend vor sich". An¬
gesichts der schweren Schifssverluste in den griechischen Häfen
und der kläglichen Wucht auf Hilfssahrzeugen aller Art.
unter Zurücklafsung von Kriegsmaterial , gehört schon ein
besonders abgebrütes Naturell dazu, die Niederlage in
Griechenland als befriedigend zu bezeichnen. Viel Glauben
wird damit das Londoner Kabinett aber nicht einmal im
eigenen Lande finden . Eher trifft schon der Marinesachver¬
ständige der „Times " ins Schwarze , wenn er mit einem
ahnungsschweren Seufzer ankündigt , mau müsse sich „aus
eine Verlustliste gefaßt machen", und diese Verlustliste wird
nicht kurz sein.

Churchill versicherte scheinheilig, er sei ängstlich bemüht,
dem Parlament und der Nation und dem Empire so rasch
wie möglich nähere Mitteilungen über die Liquidation des
Gricchcnland -Fcldzuges zu machen. Er stellte es dar , als
könnte er nur vorliiusig Jnsormationen geben und jonglierte
dann mit einigen Zahlen , deren Echtheit er zu guter Letzt
selbst wieder einschränkte. Trotzdem er also noch nichts Ge¬
naueres über den Verlaus der Flucht wissen wollte, mutzte

er bereits zugeben, daß alle schweren ' Ausrüstungen in Grie¬
chenland verlorengegangen seien. Das englische Unterhaus
mag sich demnach vorstellen , wie die Flucht vonstatten ging.
W. C. fügte in seiner gewohnten zynischen Weise hinzu , der
Gewinn aus dem erbeuteten Kriegsmaterial wäre sür die
Deutschen nicht zu erheblich, denn sie hätten ohnehin daran
keinen Mangel!

Nach Churchill , besten Lügen das Unterhaus mit Beifall
aufnahm , erhob sich Eden , um einen eigenartigen diplomati¬
schen Sieg vorzuzeigen : Am 21. April habe der griechische

>Ministerpräsident dem englischen Gesandten eine Note über¬
mittelt , worin hie griechische Regierung sür die gewahrte
Hilfe Englands dankt , um dann hinzuzufügen , in Anbetracht
des drohenden Zusammenbruches sei die englische Hilfe nicht
mehr nötig , die britische Armee solle sich nicht weiter auf¬
opfern . Eden fügte hinzu , aus diesem Dokument gehe hcrvor-
datz der Entschluß zur Zurückziehung der englisclzen Truppen
in Uebereinstimmung und aus Wunsch der griechischen Regie¬
rung erfolgt sei . , . Wer 's glaubt , zahlt «inen Taler!

„Niickzug in zufriedenstellender weise"
Stockholm. 30. April.

Reuter verbreitete am Mittwochnachmittag wieder nur eine
völlig nichtssagende Meldung über die Flucht der Briten . Sie
lautet : „Amtlich wird mitgeteilt : Der Rückzug der britischen
Truppen in Griechenland geht in zufriedenstellender Weise
vor sich."

Der Marinekorrespondent der „Times " führt aus , daß es
noch nicht möglich sei, Einzelheiten über die „Evakuierung"
(er meint die Flucht !) der britischen Truppen bekanntzugeben.
„Man müsse sich leider auf eine Verlustliste gesaßt machen."
Es müsse berücksichtigt werden , daß die. „günstigen Bedin¬
gungen " wie in Dünkirchen in Griechenland nicht vorhanden
seien. ^
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Von
Link. Dr. 6eorg Lnrckksrckl

„Die Stunde unseres endgültigen Sieges wird kom¬
men, dann werden wir die Pläne ; die wir jetzt ge¬
macht haben, erst recht verwirklichen. Dann werden wir
arbeiten und diesem GroßdeutschenReich immer mehr
den Charakter eines Reiches der Arbeit geben, den
Charakter eines Staates sozialen Gemeinschaftslebens.'
Diese Worte des Führers aus seiner Rede zu Linz
mögen an diesem großen nationalen Feiertag des deut¬
schen Volkes zur Besinnung über die Bedeutung der
Arbeit und der Feier aufrufen.

Nicht nur Völker, sondern Weltanschauungenkämpfen
in diesem Krieg um den Endsieg, und nicht nur Welt¬
mächte, sondern Gesinnungen, von denen die Welt¬
anschauungen getragen sind. Die sozialistischeArbeits¬
und Werkgesinnungsteht im Entscheidungskampfgegen
die bloße Erwerbsgefinnung der Eeldmenschen, die sinn¬
los Reichtümerfür Wenige aufhäuften. Unter dem Deck¬
mantel der Demokratie streben sie nach der Weltherr¬
schaft, unter einem Scheinbild der Freiheit , während
sie in WirklichkeitMenschenund Völker zu Sklaven des
Goldes machen. Seit der Jude seinen Wucher- und
Raffergeist in die europäischeMenschheit gebracht hat,
ist — wie der Jude Karl Marx selbst festgestellthat
(„Zur Judenfrage") — dieser Geist gleich einem
wuchernden Unkraut auch in andere Völker eingedrungen,
insbesondere in die anglo-amerikanischeWelt. Bezeich¬
nenderweise ist. das dort vorherrschendePuritanertum
seinem Geiste nach alttestamentarisch und steht im
äußersten Gegensatzezum arischen und zum deutschen
Geist.

Der Gott des Lichtes war es nach altarischem Glau¬
ben, der den Menschen nach naturhaftem Nomadenleben
zur Kultur des Bodens brachte und damit Völker zur
Seßhaftigkeit in einem Lebensraum. Wo das Land
bestellt wird, wo diese erste und ewige Werkwelt einer
Kultur geschaffenwird, da entsteht erst Heimat und
Vaterland . Der Gott des Lichtes steht zugleichals der
Gott des guten Denkens und der Wahrheit den Mäch¬
ten der Finsternis und der Lüge, des schlechten und
heillosen Denkens gegenüber. Eine gottgläubige Wahr¬
haftigkeitsgesinnungsteht im Glauben des Ariers wider
Lug und Trug, stolze Aufrichtigkeitdes ganzen Wesens
wider scheinheiligerUnterwürfigkeit und Heuchelei; und
Heiligung der Arbeit, Werkfrömmigkeitgehört, wie das
Werden des deutschenVolkes immer mehr gezeigt hat,
zum Wesen des deutschenMenschen.

Die europäischeKultur ist im Grunde aus den schaf¬
fenden Kräften der größten Kulturnationen des Mittel-
alters entstanden, aus der Verbindung des Deutschen
Reiches mit Italien , aus der Verbindung des Erben
der von der nordischenRasse getragenen antiken Kul¬
tur mit den jungen germanischenVölkern. So wird die
historisch und geographisch, geistes- und kulturgeschichtlich
tiefgegründete führende Stellung der Achse in unserer
Zeit nur wiedergewonnen, nunmehr mit klarem neu¬
zeitlich nationalem, zugleich weltpolitischem Bewußt¬
sein erkannt und gefestigt.

Von den Römern übernahmen wir einst das Wort
„Kultur ", das heißt eigentlich Landbebauung. Es be¬
zeichnetealles, was zur menschlichen Ansiedlungstätig-
keit gehört, Bearbeitung der vorhandenen Natur durch
der Menschen Hände und die Werkzeuge des erfinde¬
rischen Geistes. Die Deutschenerfüllten den Begriff der
Kultur mit immer reicherem Inhalt . Dem Eigenwesen
eines jeden Volkes entsprechend wird Kultur zum volks-
gemeinschaftlichenAufbau einer Welt der Werke geisti¬
ger und körperlicherArbeit, zur Hege und Pflege des
ererbten und erarbeiteten Ganzen, das als Kulturbesitz
verehrt wird. DeutscheDenker lehrten Kultur zu un¬
terscheiden von Zivilisation , während man in der anglo-
amerikanischenWelt noch immer beide Wörter und Be¬
griffe oberflächlichverwechselt. Kultur wächst organisch
aus einem Volkstum und im Lebensranm eines Volkes
Echte Kultur ist mit der Natur verbunden, gehört mit
dem organisch-lebendig Gewordenen zusammenund mit
der Tatsache völkischerGemeinschaft; Zivilisation be¬
deutet dagegen weiteste Entfernung von der Natur , ge¬
hört mit mechanischer Erstarrung, toter Konvention, mit
willkürlicherZweck-Gesellschaft, mit internationaler Ent-
wurzelung, mit Entartung und Verfall zusammen. Völ¬
kische Kultur ist ein Eestaltganzes, Zivilisation einSummatrves.

Die über den Erdball verbreitete moderne Technik ist
eine natürliche Weiterentwicklung und Steigerung ur¬
sprünglichenWerkzeuggebrauches, eine der großartigsten
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Erfindungen dcs arischenGeistes. Der Siegeszug der
deutschen Waffen ist heute verbunden mit dem Sieges¬
zug der deutschen Arbeit im Diensteder Technik. Wenn
sich auch die moderneZivilisation mit der modernen
Technik eng verbundengezeigt hat, so strebenwir doch
wieder dahin — und mit uns alle Völker, in denen ge¬
sunde Instinkte wieder aufleben— sie einer naturnahen
völkischen Kultur unterzuordnen, sie lediglichals ein
technischesMittel höheren Werkzielen dienstbar zumachen.

Nur das durch schaffende Arbeit erworbeneEigentum
hat sittlichen Wert. In der völkischen Kulturgemeinschaft
herrscht der Grundsatz der Leistungund des erarbeiteten
Eigentums; ihr steht eine internationale, durch jüdisches
Machtstrebenim geheimengelnkteplutokratische Zivili-
sationsgescllschaft gegenüber, die von der Fiktion „Geld" '
beherrscht wird — ohne die Notwendigkeitproduktiver
Leistung, ohne sinnvolle Einordnung der Arbeit des ein¬
zelnen ins soziale Ganze. Der Wille zur Macht, der alles
kräftig Lebendigebewegt, ist etwas naturhaft durchaus
Gesundes, aber er wird nach der Kulturseite hin Wille
zum Werk; der Wille zur Macht wurde stets von allen
größten Deutschen und wird vorbildlichvom Führer des
Eroßdeutschen Reiches in den Dienst des Willens zum
Werk gestellt.

Der deutsche Mensch verwirklicht in seiner Arbeits¬
und Werkgcsinnungin sichs das eigentliche Wesen der
Kultur, — wenn wir an den Ursinn des Wortes denken,
— und um so mehr, je mehr er seine Arbeit in den
Dienst des großen sinnvollenGanzen, des größten Werk¬
zieles stellt. In unseremFührer, dem größten Arbeiter
an dem schwersten der Werke, der Schöpfungund Ver¬
vollkommnungdcs Großdeutschen Reiches, erblicken wir
die sichtbare Verkörperungdes Willens zum.Werk, und
das Feiern vom Werk an diesem Tage wird zum Feiern
im Werk, das bereits vollbrachtist.

Neues Kra'tfelS im NNttelmeer
hiv.  stockholm,  8 «. April . ( IkT.-IiÜKviibvridit .)

Der Balkan -Feldzug ist wiederum — entgegen den all¬
gemeinen Vermutungen — ein Blitzkrieg geworden.
„Tvcnska Tagbladct " fragt : „Wie war es möglich, daß die
tapferen , gut geleiteten Kriechen und die vielleicht besten
Truppe » dcs englischen Empire binnen 1l> Tagen niederge¬
kämpft wurden ?" Die Antwort , sei — wie bei jeder früheren
Gelegenheit seit September 1030 — in der Wirksamkeit der
deutschen Luftwaffe und der deutschen Panzertruppen , sowie
in der Fähigkeit der deutschen Kriegssührung zu suchen, diese
Waffen in blitzschnellen Schlägen gegen entscheidende Punkte
einzusetzen.

Jugoslawien habe von England überhaupt keine Unter¬
stützung von Bedeutung erhalten . An Griechenland sei das
englisch-griechischeFlugwesen, das offenbar englischer Leitung
unterstanden habe. zu schwach gewesen, um seine Ausgabe
lösen zu können. Ter Krieg auf dem Balkan sei somit wie¬
derum durch die deutsche Luftüberlegenheit entschieden wor¬
den. Die Tragweite der Schisfsversenkungen im Aegäischen
Meer sei noch nicht ganz zu übersehen. Die englisch« Flotte
habe jcdeusalls gewaltige Verluste an Schissen innerhalb der
Reichweite einer überlegenen Bombcrwasse Hinnehmen müssen.

Mit dem Fall von Athen  habe sich die ganze Lage
im Mittclmcer bedeutend verändert . Es sei setzt sür die Deut¬
schen möglich, an den Luft- und Flottenstützpunkt Kreta her¬
anzukommen und den isolierten Todckanes zu unterstützen.
Inwieweit gerettete Teile des englischen Expeditionskorps als
kampstauglich gelten könnten, sei äußerst fraglich.

-öroße Verluste an Menschen und Material"
Rcwhork,  30 . April.

Wie „United Preß " aus London berichtet, setzten schwächere
Kräfte britischer, australischer und neuseeländischer Truppen
ihre Nnchhutgesechtcin Griechenland fort , um die Einschiffung
der britischen Hauptarmee aus Griechenland zu decken. Bri¬
tische Kreise geben zu, daß sür diese Nachhut nur geringe
Aussicht auf ein Entkommen bestehe. Obgleich genaue Nach¬
richten über die Operationen nicht vorhanden sind, werde be¬
fürchtet, daß die Einschiffung große Verluste an Menschen
und Material erfordere. ES sei anzunehmen , daß die briti¬
schen Ttreitkräste ihr gesamtes schweres Material einbüßen
werden.

In Alcxandrien sind, wie die italienische Slgentur „Stsstmi"
meldet, einige griechische Tvuppenkontmgenke angekommen.
Alle neutvalon Beobachter bezeugen, daß sich die Griechen in
erbarmungswürdig erschöpftem Zustand befinden. Nach wei¬
teren italienischen Berichten sind an der Küste Palästinas
britische Soldaten an Land gegangen, die im winzigen Fischer¬
booten das Mittelmeer überquerten und nur ihr nacktes Le¬
ben gerettet hatten . Sie waren wcifsettlos und gleichfalls
vollkommen erschöpft.

Die „Times " gibt in diesem Zusammenhang resigniert zu:
„Der Feind ist jetzt im Besitz der Flugplätze Griechenlands.
Er ist bereits in das Aegäische Meer eingedrungen und wird
von Insel zu Insel springen . Die Unternehmungen dcs Fein¬
des hängen zum großen Teil von seinen Hilfsquelle» ab, und
— das hat nun endlich auch „Times " gemerkt — die Hilfs¬
quellen Deutschlands sind gewaltig ." Trotz dieses trübseligen
Bekenntnisses versucht „Times " noch kümmerliche Hossnungs-
plätzchcn zu setzen und meint : „Trotz der vielen Gefahren
bleibt unsere Lage im Mittleren Osten in mancher Hinsicht
günstig , wenn , so fügt das Blatt sorgenvoll hinzu , wir nur
den Angriff in Libhen abwehren könnten ."

An der Küste des Libanon östlich von Beirut wurden in
diesen Tagen zahlreiche Schissstrümmer , Fässer und Kisten
angeschwemmt, die von versenkten englischen und griechischen
Schissen herrühren.

Niedrige Rache Noosevelts. Laut „New Dork Times " lehnte
Roosevelt es ab, General Hugh Johnson , dessen Ossiziers¬
patent als Brigadegeneral im USA .-Rcservckorps am 10. April
abgelaufen war , wieder zu ernennen . Das Gesuch war vom
Kriegsministcrium bereits angenommen . Johnson betätigt sich
seit einiger Zeit publizistisch und rednerisch gegen Roosevelt.

Zehn feudale Londoner Klubs mußten schließen. Associated
Preß meldet aus London, die Luftangrisse und der Mangel
an Mitgliedern hätten es zuwege gebracht, daß zehn feudale
Klubs in London ihre Tore schließen mußten.

> Starke Verluste der Veiten bei Sollum
erfolgreiche veu»sch-r»o»1enlsche tu 'tangriffe gegen Malta und tobruk

Nom,  30 . April
Der italienische Wchrmachtsiericht vom Mittwoch

hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt : Im mittleren Mittel¬
meer  haben Verbände der italienischen und deutschen
Luftwaffe feindliche Schifsseinheiten bombardiert.
Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben die Luft¬
stützpunkte aus der Insel Malta  bombardiert und
feindliche Schiffe in La Valetta  getroffen . In
Luftkämpfen wurden zwei feindliche Maschinen abge¬
schossen.

In der Lyren aita  geht an der Tobruk-
Front  die Belagerung der englischen Ttreitkräste
weiter . An der Front von Sollum  haben italienisch¬
deutsche Angrisfsunternehmungen dem Gegner , der an
verschiedenen Punkten zum Rückzug gezwungen wurde,
beträchtliche Verluste zugefügt.

Abteilungen der italienischen und deutschen Luftwaffe
haben ihre Zerstörungsangrifse gegen den Hafen und
die Verteidigungsanlagen von Tobruk  fortgesetzt . Ein
Transportschiff 'wurde von deutschen Kampfflugzeugen
versenkt. Batterien und Stellungen wurden getroffen,
britische Kraftfahrzeuge mit Maschinengewchrfcuer be¬
legt . Ein Vlenheim -Flugzeug wurde abgeschossen. In
der Nacht zum 28. April unternahmen feindliche Flug¬
zeuge einen Angriff aus Venghasi.

In Ostafrika  haben unsere Truppen dem feind¬
lichen Druck in den verschiedenen Abschnitten mit Ar -,
tillerie - und Infanterietiitigkeit weiterhin Widerstand
geleistet ."

*
Die Stadt Korfu ist, wie sich nach Besetzung der Insel

herausgestellt hat , durch die Angriffe aus der Luft und von
der See her während der letzten sechs Monate nicht beschädigt
worden . Nur die Zitadelle und die Hafenanlagen weisen
Einschläge und Bombentreffer auf . In den letzten Tagen vor
der Besetzung der Insel hatt « sich der größte Teil der . Gar¬
nison in kleinen Fischerbooten auf das griechische Festland
zurückgezogen. Rund 500 griechische Soldaten wurden im
Gcbirgsteil der Insel entdeckt und gefangengenommen . Sie
ergaben sich widerstandslos . Im Hafen von Korfu sind meh¬
rere Schisse mit Heimkehrern aus dem griechischen Heer, die
an ihrer Uniform bereits die Rangabzeichen entfernt hatten,
angekommen.

Der Sonderberichterstatter der Agenzia Stefasti schildert
seinen Eesamteindruck wie folgt : 1. Die Besetzung von Korfu

ist durchgeführt . 2. Die Bevölkerung hat eine friedliche Hal¬
tung eingenommen und die italienischen Truppen mit einem
Gefühl der Befreiung begrüßt . 3. Die Nahrungsmittelbe¬
stände waren nahezu erschöpft und gänzlich unzureichend , um
der von der italienischen Marine und Luftwaffe durchgeführten
Blockade der Insel widerstehen zu können. 4. Die Flucht des
Königs nach Kreta und die feige Haltung der Standortkom¬
mandanten riefet« schwere Enttäuschung in der Bevölkerung
hervor , die sich in ihrer schwierigen Lage verkästen sah.

In Ostqfrilka hat die sogenannte „kleine Regenzeit", die sich
in diesem Jahr verzögerte, in mehreren Regionen eingesetzt,
Mitte Biai beginnen die großen Regenfälle, dde bis Ende JnM
anhalten . Dieser Unistand und der zähe Widerstand , den die
Truppen des Herzogs von Aofta bei den jüngsten Kämpft»
nm Dessie an t«n Tag legten , machen nam .auch die Engländer
in Voraussagen über die weitere Entwicklung des Krioges in
Absfsinien vorsichtig. Die beiden Brennpunkte der italieni --
fchsn Verteidigung sind jetzt Gondar und Djchimma. Die
Halttmg der Eingeborenen , die keineswegs gegen die Italiener
rebellieren , besonders ihnen auch in militärischer Hinsicht
Gefolgschaft leisten, bedeutet für die Engländer augenscheinlich
eine schwere Enttäuschung.

Der Oberbefehlshaber der britischem Ostasrikastreitkräfte,
Generalleutnant C-unningham gesteht in feinem letzten Heeres¬
bericht, daß die italienischen Truppen auf ihren neuen Stel¬
lungen von den Geländeschwierigkeiten begünstigt , würden , so¬
wie genügend Vorräte und eine beachtenswerte Artillerie be¬
säßen. Es würde daher sehr viel Zeit brauchen , um sie zu
schwächen.

Die große Aktion der deutschen Luftwaffe gegen Malta
in der Nacht zum Dienstag wird in italienischen Berichten
als der nach der Zahl der eingesetzten Flugzeuge und der
Ausdehnung der Zerstörungen gewaltigste Angriff geschildert,
den die Insel bisher erlebt hat.

Die ganze Nacht hindurch kamen aus allen Richtungen
große Massen deutscher Bomber einzeln oder in geschlossenen
Formationen und belegten die militärischen Ziele der Insel
mit Bomben großen und größten Kalibers . Schon die ersten
Angriffe riefen im Marinearsenal , im Hafen und im . Bereich
der Lagerhäuser heftige Bräude hervor , die den nachkommen¬
den deutschen Flugzeugen die Orientierung erleichterten . Im
Hasen von La Valetta und im weiteren Umkreis der Insel
wurden mehrere Transportdampfer und Kriegsschiffe ge¬
troffen und beschädigt, darunter der im "deutschen OKW .-
Bericht erwähnte Kreuzer der „Southampton "-Klaste. Die
deutschen Flugzeuge griffen aus geringster Höhe auch die
wütend feuernden Flakbatkerien an und brachten einig« von
ihnen znm Schlveigen.

„plvmouilischlimmer als loventrv"
Berlin , 30. April

Die englische Regierung hat die Stadt Plhmouth  in die
Evokuiernngszone eiNbezogen. Diese Maßnahme ist aus die
schweremdeutschen Angriff«, von denen der Kriegshasen und
das Industriegebiet von Plhmout allein in den letzten zehn
Tagen fünf mal betroffen wurden , sowie auf die Massenftncht
der Bevölkerrrng zurückzuführen . Plhmouth hat einschließlich
des Kriegshafens Devenport 300 000 Einwohner.

„United Preß " meldet aus Plhmouth , daß die dort von dsr
deutschen Luftwaffe angerichteten Verwüstungen alles bisher
dagewesene überträfen . Sie seien weitaus schlimmer, als in
Coventry . Worte könnten nicht beschreiben, wie die Teile der
Stadt aussähen , über denen die Luftwaffe gewesen sei. Sie
gleichen Flandern -Szenen aus den Weltkriegstagen . Ganze
Stratzengcvierte , wo früher Geschäfte und Bürogebäude ge¬
standen hätten , seien nichts weiter als Hausen von Schutt und
Asche. Es sei unmöglich festzustellen, wo ein« Straße ansauge
oder aufhöre . An diesen Stellen seien keine Lebewesen anzu¬
treffen.

Der „Newhorker-Times "-Berichter Anderfon meldet, die
deutsche Lustwaffe habe zum erstenmal erreicht, daß in einer
Stadt Englands Tausende Personen ihr letztes Hab und Gut
zusammenrafften und eine in Schutt und Asche liegende
Stadt verließen , die ihnen kein Heim mehr bieten könne.
Seit Tagen werde dieser Exodus fortgesetzt. Wohin diese
Menschen gehen sollten, wüßten sie nicht, sie wollten nur fort.

flustrallsch-serblsche„Waffenbrüderschaft"
vm . Sofia , 3V. April . sLT.-Llgsnberlckt .)

Amerikanische Journalisten aus Berlin hatten Gelegenheit,
in Griechenland gefangene Neuseeländer und Australier -zu
sprechen. Die Gefangenen Waren munter und guter Dinge
und lobten die Behandlung , die ihnen von feiten der Deut¬
schen zuteil geworden ist. Auf die Frage der Amerikaner , wie
sie in Gefangenschaft geraten seien, wiesen einige von ihnen
mit den Fingern aus danebenstehende serbische Gefangen«
und riefen aus : „Als wir diese Leute, für die wir kämpfen
mußten , erblickten, hatten wir keine Lust mehr dazu. Nach¬
dem wir jetzt auch die Teutschen kennengelernt haben , be¬
dauern wir nur , nickst zusammen mit ihnen gegen diese
Bande gekämpst zu haben."

Dieser Ausspruch gehört Herrn Churchill ins Stammbuch,
denn sein Kriegsverbrechen auf dem Balkan könnte nicht
besser gebrandmarkt werden, als durch den Zornansbrnch
der Empire -Truppen , denen eine „Vergnügungsreise nach
Europa " versprochen war.

kr will eine jüdische flrmee gründen
Newhork, 30. April

Der Vorsitzende der neuen zionistischen Gesellschaft Ameri¬
kas, „Oberst" Mendelssohn , veröffentlicht, wie Herold Tribune
meldet, ein Schreiben an Churchill , in den: dieser ersucht
wird , die Bildung einer jüdischen Armee unter eigener Flagge
gutzuheißen . Bislang sei den Juden das Recht abgesprochen
worden , so heißt es in dem Schreiben , unter eigener Füh¬
rung zu kämpfen. Wenn dieses weiter geschähe, so sei die Ver¬
weigerung in den Augen aller freien Völker „verhängnisvoll
sür die Ehr« des britisckM Empires ".

Zweifellos hat der Zionfften -Obcrst den größten Wert aus
die Veröffentlichung dieses Schreibens gelegt, um den Grie¬

chen, Australiern , Neuseeländern , deren Söhne jetzt für die
jüdisch-pkutokratischen Interessen ihr Blut lassen mußten,
wenigstens so etwas wie Kampfbereitschaft vorzutäuschen. Re¬
klame ist um die zu gründende Armee Israels schon seinerzeit
in Frankreich genug gemacht worden . An der Front hat man
von ihr selbstverständlich noch nichts gesehen.

Palöstina-juden wollen ausreisten
Beirut , 3ll. April

Aus Palästina laufen Meldungen ein , wonach Abreisevor-
bercitungen zahlreicher wohlhabender Juden in vollem Gange
sind. Aehnliche Bericht« liegen aus Aeghpten vor . Die Juden
trachten danach, Indien zu arreichen.

Piratenakt gegen französischen Vampfer
Vichh, 3V. April » sL^ .-l -iZsndsrickt .)

Ein britisches ll -Boot hat am Sonnabend im Mittelmeer
einen umbewaffneten französischen Dampfer angegriffen und
versenkt. Zu dieser Nachricht, die am Montagabend in Vichh
bekannt wurde , gaben die amtljchen Kreise folgenden Kommen¬
tar : „Es handelt sich um einen neuen Akt des britischen See-
räuibertums . Da die Engländer vom DaWaukriegsschauplatz
keine Siege melden konnten , so suchen sie auf anderen Ge¬
filden rühmlos das zu vernichten, was ihnen das Kriegsglück
-bis jetzt verweigert hat ."

japanische StreirkrSsie auf lsienjangschan
Schanghai , 3V. April.

Japanische Marinetruppen unternahmen nach dem amt¬
lichen Bericht der Presseabtcilung der japanischen Flotte in
den chinesischen Gewässern am 28. April eine erfolgreiche'
Landung bei Messn, V Kilometer südwestlich von Tschingai
auf der Insel Tsienjangschan (südlich von Schihpu ), wobei
sie erbitterten chinesischenWiderstand zu überwältigen hatten.
Die japanischen Landungstruppen im Gebiet von Tschingai
erbeuteten bis 13 Geschütze, 1377 Granaten , 1 Maschinen¬
gewehr, 22 Gewehre, 3VÜV Munitionsstreifen und 123 Seiten¬
gewehre.

Die japanische Flotte hat das 2008 Tonnen große chinesische
Kanonenboot „Haihung " gekapert.

Nahas Pascha setzt sich zur Wehr . Stesani berichtet aus
Ankara , daß während einer Kundgebung in Kairo der Präsi¬
dent des Wafd , Nahas Pascha, äußerst scharf die britische Poli¬
tik und Strategie angegriffen habe. Nahas Pascha zeigte die
Fehler des englischen Kommandos aus, durch die England
seine Kräfte zersplittert habe. 11m diese Fehler wieder auszu¬
gleichen, möchte England die aus dem Balkan erlittenen Lücken
mit dem ägyptischen Heer auffüllen . „Aeghpten darf unter kei¬
nen Umständen ein Werkzeug in den Händen des englischen
Gencralstabes werden ; der Wafd wird mit allen Mitteln
darum kämpfen, Aeghpten aus dem Konflikt herauszuhalten ."

Roosevelt jr . in Tschungking. Der Londoner Rundfunk mel¬
det am Mittwochnachmittag , daß Hanptmann James Roose¬
velt , der Sohn des NSA .-Prüsidentcn , in Tschungking einge¬
troffen sei. Er habe Marschall Tschiangkaischek eine persön¬
liche Botschaft des Präsidenten »verbracht und werde sich vier
Tage in Tschungking aushalten , um dann nach Kairo weitcr-
znreiscn.

l/ss «ka- MSKS«attttess
„Ihr naht euch wieder, schwankendeGestalten"
g. t>. Die Zahl der gekrönten Häupter , die außerhalb ihres

Landes leben, „irgendwo in England ", „irgendwo im Nahen
Osten" oder sonst „irgendwo in der Welt ", ist in den letzten
Monaten und Jahren immer größer geworden. Wir kennen
sie alle, die Zvgus , Haakvns , Garois , Georgs , Peters und Wil-
helminens oder wie sie sonst noch alle beißen. Manchmal schei¬
nen uns ihre Namen aus dem Gedächtnis entfallen , und nur
wenn ein neuer zu der stattlichen Lifte hinzukommt , fallen
uns die alten Namen wieder ein. Gelegentlich tauchen die
Gestalten aus dem Schatten wieder einmal auf , sie machen
durch Ansprachen oder Proteste oder durch unangenehme
Skandalgeschichten von sich reden — die einzigen Mittel , durch
die sie sich hin und wieder in Erinnerung bringen , obwohl
sich nur wenige ihrer zu erinnern wünschen. Wie sie sich in
ihrem Tun und Lassen einander gleichen!! Sie haben tapserc-
Worte gesunden und ließen ihr Volk stets in der Stunde der
Gefahr im Stich , nicht ohne den Kronschatz mitzunehmen,
mit dessen Hilfe sie jetzt !m Exil ein behäbiges Leben führen.

Das „Jubiläum ", das eine der abgedankten Familien jetzt
feiern kann, gibt uns Anlaß , der Königin Wilhelmine zu ge¬
denken. Vor einem Jahr — es war Anfang Mai , kurz vor
Beginn des WestseldzugSs — hatte ein holländischer Schrift¬
steller, der jetzt in Nordamerika lebt , in den Wochen außen-
politischer Spannungen dem Hause- Oranien seine Villa aus
Long Island als Zuflucht angeboten . In stolzen Worten wies
das „königliche Haus " dies Angebot zurück. Die Prinzessin
Juliane habe dem Schriftsteller auf sein Angebot, so berichtete
Ansang Mai 1S4Ü die Amsterdamer Zeitung „Telegraf ", mit¬
geteilt , er wisse offenbar in der niederländischen Geschichte
wenig Bescheid. Das Haus Oranien sei fünf Jahrhunderte
lang vor keiner Gefahr geflohen — so ließ sie ihn zugleich im
Namen ihrer Mutter und ihres „Prinzgemahls " Bernhard
wissen. „Unser Platz ist in den Niederlanden , ob Gefahr be¬
steht oder nicht. Wir werden unseren Platz nicht verlassen."
So hieß es in dem königlichen Handschreiben, in dem die
hohen Herrschaften im Grund « genommen nichts anderes ver¬
sprachen als das , was sie von jedem holländischen Soldaten
und Ossizier als selbstverständliche Pflicht verlangten.

Man weiß. wie es kam. Am 1l>. Mai des vergangenen Jah¬
res pochten die herausgeforderten deutschen Truppen an die
Tore der Niederlande , und das königliche Haus verließ aus
einem Kriegsschiff, daß schon-seit Tagen bereit stand, schleu¬
nigst sein Land und seinen Platz. Die Regenten von einst
haben damit ein neues Blatt in der Geschichteder Niederlande
geschrieben, aus die sie sich noch wenige Tage zuvor in so
hochtrabenden Worten berufen hatten . Das Wort vom Ruhm
wird allerdings nicht aus dieser, der letzten  Seite im Buch
über das Haus Oranien stehen.

Kritische tage in Vengalen
Kabul,  30 . April.

In Dacca (Bengalen ) halt die kritische Lage an , wie aus
einem amtlichen Regierungsbericht hervorgeht . Außer nach
den Westprovinzcn mutzten nun auch nach Bengalen Truppen
zur Verstärkung der Polizei entsandt werden. Die Flucht von
rund 11 »llll Personen in den benachbarten Staat Tippera
hat schwere wirtschaftliche Störungen verursacht . Die Regie¬
rung von Bengalen hat daher beschlossen, die Flüchtlinge aus
Ncgierungskosten wieder zurückzuholen.

Rom,  30 . Aprit.
Im Geschästsvicrtcl von Chanpur ist es, wie Agenzia Stc-

fani aus Kabul meldet, zu heftigen Zusammenstößen zwischen
Mohammedanern und Hindus gekommen. Die Polizei schoß
auf die Menge, wobei es zehn Verwundete gab. Die Behörden
verboten Ansammlungen von mehr als fünf Personen aus
der Straße . Der Belagerungszustand ist über die Gegend ver¬
hängt worden.

Rücksichtslos will London die Opposition der indischen Be¬
völkerung gegen die hohen Tribute für den englischen Krieg
in Blut evsäuffen. In allen indischen Städten geht die englische
Polizei zusammen mit britischen Truppenkontingenten brutal
mit der Schußwaffe gegen die demonstrierenden Inder vor.
So wird jetzj aus Ahmedabad bekannt, daß dort bei den Zu¬
sammenstößen am 18. April und an den folgenden Togen 55
Inder erschossenund mindestens 300 verwundet wurden . Es
entstanden im Verlauf der Schießereien so viele Feuersbrnnsie,
daß aus dem benachbarten Staat Baroda Feuerioehren zur
Verstärkung herangezogen werden mußten.

In Rord -Waziristan haben 200 Waziris mit Gewehr- und
Artilleriefcuer das Fort Spinwam angegriffen . Wie ver¬
lautet , soll die Garnison schwer« Verluste erlitten haben. Auch
am Mittellauf dcs Tochi-Flusfes herrscht starke Tätigkeit der
Waziris . Die Stadt Miranshah ist so gut wie belagert : In
der Gegend von Bannn hat es beim Angriff auf einen Wacht¬
posten zlvei Tote und zahlreiche Verwundete gegeben. Im
ganzen Sektor von Bannn , wo in der letzten Zeit zahlreiche
Verluste zu verzeichnen waren , haben die Waziris die Ober¬
hand.

Prügelstrafe für Inder!
Newhork,  30 , April.

Wie „Associated Preß " aus Vombah meldet, hat die bri¬
tische Regierung Indiens beschlossen, für Inder die Prügel¬
strafe wieder einzuführen . Damit enthüllen die Londoner
Plutokraten wieder einmal ihre wahre Gesinnung.

Um Indiens Unterstützung in dem von England mutwillig
angezettelten und für rein englische Interessen geführten
Krieg zu erhalten , geizten sie zunächst nicht mit gleißenden
Versprechungen. Genau wie im Weltkrieg machten sie —
unverbindliche — Zusage auf Erfüllung einiger indischer
Wünsche — allerdings erst nach dem Kriege— falls das Land
den Londoner Forderungen getreulich nachkomme. Doch der
einmal Betrogene ließ sich diesmal nicht so leicht übertölpeln.
Englands Versprechungen finden keinen Glauben mehr beim
indischen Volk. Eine starke Opposition gegen die geforderten
Kriegsleistnngen macht sich geltend. Die brutalen Unter-
drücknngsmethoden führten letzthin zu Demonstrationen in
den meisten großen indischen Städten . Mit Blut und Terror
geht die englische Polizei vereint mit Truppenkontingenten
gegen die Inder vor . Und setzt folgt die Einführung der
Prügelstrafe als wahrhaft „demokratische" Maßnahme . Ein
neues Kapitel in der an Blut und Tränen so reichen Ge¬
schichte Indiens unter englischer Herrschaft.

vor fltatürks Seburtskaus in Saloniki
krlnnerungen an onlschoiöunesrelche tedensjakre des «Vaters der lürken"

Von KriegsberichterK. Ztrsssl
S»h. , 30. April . ( LK .)

Durch die Besetzung Mazedoniens , Thraziens und Salo¬
nikis haben die deutschen Truppen das Geburtshaus Kcmal
Paschas , des hervorragenden Staatsmannes und Begrün¬
ders der neuen Türkei , gewissermaßen unter ihre Obhut ge¬
nommen. Im Jahre 1880 erblickte Kcmal Pascha in dieser
Stadt am blauen Meer, die damals türkisches Staatsgebiet
war , das Licht der Welt . Das Leben eines nc großen Revo¬
lutionäre der neuen europäischen Geschichte, der sein Land
der modernen Kultur und dem Fortschritt öffnete und das
Wort vom „kranken Mann am Bosporus " austilgte , nahm
hier seinen Ansang.

Auf halber Höhe zwischen dem sanft aufschwingenden
Rund des Golfes von Saloniki und der die Stadt krönenden
alten venetianischcn Zitadelle , in unmittelbarer Nähe der
historisch bemerkenswerten Sankt -Gcorg-Kirche — deren
Altar die Türken um 1003 dem deutschen Kaiser anläßlich
seiner Reise nach Konstantinopel schenkten — liegt in dem
ehemals türkischen Stadtteil Jslahane das Geburtshaus
Kemal Paschas. In einem einfachen Lause an der Apostel-
Paul -Straße im ersten Stockwerk, kam Kemal Pascha unter
dem Namen Mustafa als Sohn eines Zollbeamten zur Welt.
Am zehnten Jahrestag der Gründung der neuen Türkei,
am 2g. Oktober 1033. hat die griechisch« Regierung an dem
Lause eine Gedenktafel anbringen lassen, aus der in tür¬
kischer. griechischer und französischer Sprache zu lesen steht:

„Hier erblickte der große Erneuerer der türkischen
Nation und Held der balkanischcn Einigkeit, Gazi Mustafa
Kcmal, das Licht der Welt. Diese Tasel wurde aus
Anlaß dcs zehnten Jahrestages der türkischen Republik
angebracht. Saloniki , den 20. Oktober 1033."

Inzwischen hat die türkische Regierung , die neben dem
Geburtshaus bereits ihr Konsnlat — ein geschmackvoller
Bau eines Wiener Architekten — errichtet hatte , das Grund¬
stück und Geburtshaus angelanit und in den Kvnsnlarbercich
einbezogen. Um diese Weihestätte des türkischen Volkes der
Nachwelt zu erhalten , wurde der schon bauiällige Besitz einer
vollständigen Erneuerung unterzogen.

Gerade in diesen Tagen sind die Arbeiten im großen
abgeschlossen, aber noch entziehen die Baugerüste das Haus
den Blicken der deutschen Soldaten die mit dem Gefühl der
Verehrung und Pietät , das deutsche Menschen den Gcdächt-
nisstätten fremder Völker entgegenbringen , ihre Schritte zur
Apostei-Paul -straße lenken. Die Straße wird übrigens nach
Fertigstellung des Umbaues durch die griechischen Behörden
in Atatürk -Straß « unbenanni werden.

*
Ter junge Mustafa hatte in seiner Jugend zunächst die

Schule seines Wohnviertels und dann die moderne Anstalt

von Chemsi Effendi besucht, als sein Vater starb . Die
Familie zog sich zu seinem Onkel auf das Land zurück,
aber die Mutter schickte ihren söhn bald wieder zu einer
Tante nach Saloniki zurück, damit er dort seine Studien
fortsetze. Der junge Mustafa trat in eine bürgerliche Vor-
bcreitungsschule ein , die er aber bald nach einer Ausein¬
andersetzung mit einem seiner Lehrer wieder verließ.

Während die Mutter von frühester Jugend an den Jungen
zum Beruf des Geistlichen lenken wollte, suhlt« sich Mustafa
zum Kriegshandwerk hingezogen. Er ging zu einer mili¬
tärischen Vorschule über , wv ' er sich zunächst durch seine
Liebe zur Mathematik , dann aber durch seine ganze Hal¬
tung auszeichnete. Einer der Professoren rief ihn eines
Tages zu sich und sagte ihm:

„Mein Kind , es Paßt nicht, daß wir u-ns beide mit demsel¬
ben Namen Mustafa rufen . Von heute an wirst du. damit
man uns auseinanderhält , Mustbfa Kcmal heißen." Kemal
aber heißt „der Vorzügliche", „der Vollkommene".

Mustafa Kemal blieb bis 1802 in Saloniki , besuchte dann die
mittlere Militärschul « in Monastir und ging 1898 nach Kon¬
stantinopel , wo er die Kadcttenschul« absolvierte.

Ein Jahr weiteren intensiven Studiums folgte, und er
wurde Offizier. Er schlug die Laufbahn eines Gcneralstabs-
offiziers ein und »war 1004 Hauptmann . Während dieser Zeit
hatte seine besondere Vorliebe sür die Politik unter seinen
Kameraden ein fruchtbares Feld der Tätigkeit gesunden.
Mustafa Kcmal gibt im geheimen eine Zeitschrift heraus , wird
bei der Regierung Vorräten und zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Dann schiebt man ihn nach Syrien ab. wa er
gegen die Drusen eingesetzt wird . Aber sein revolutionärer
Geist bleibt lebendig. Er gründet einen Gcheimbund unter
dem Namen „Vaterland " und benutzt Abkommandierungen
nach Jaffa , Jerusalem und Beirut dazu überall Stniwnnkte
seiner Gruppe ins Leben zu rufen . Das Tempo seiner Arbeit
behagt ihm nicht. Er möchte zurück nach seiner Heimat , nach
Mazedonien , wo er sich mehr Widerhall und Erfolg verspricht.

Es gelingt ihm tatsächlich, nach Saloniki zurückzukommen.
Unterwegs gründet er noch in Aeghpten ein« neue patriotische
Bereinigung . Auch in Saloniki setzt er sein« revolutionäre Ar¬
beit fort . bis ihn die Machthaber verhaften lassen wollen. Ein
wohlmeinender , einflußreicher Freund , Djcmihl -Beh, den er
später zu seinem Innenminister macht, ermöglicht ihm die
Rückkehr nach Jaffa , wo er zu seiner alten Stellung bei der
Truppe zurückkehrt.

Drei Jahre hält er sich, von Konstantinvpel vergessen, in
Syrien auf , dann wird er in seiner Heimatstadt Saloniki dem
Bezirkskommandanten als Adjutant zugeteilt.

Mit ollen seinen Kräften fördert er wieder die umstürz-
lerische Arbeit der Jungtürkcn . Er organisiert und propa¬
giert . reißt die Säumigen mit und im Jahre 1008 marschiert
er als Stabschef der Saloniki -Armee, die Mahmoud Chefket
befehligt, in Konstantinopel ein: die jungtürkische Revolution

hat gesiegt. Abdnl Hamid , der „rote Sultan ", wird abgesetzt,
das Volk erhält Parlament und Berfassung.

Mustafa Kcmals Namen ist in aller Munde . Als Ver¬
treter des Kriegsministers nimmt er an den großen franzö¬
sischen Manövern 1010 in ; der Pikardie teil. Von da kehrt
er nach Saloniki zurück und begibt sich nach Tripolis
das damals türkischer Besitz war , wo er die Armee organi¬
sierte. Wieder in seiner Heimatstadt Saloniki , setzt er auf
einem Kongreß durch, daß die Armee von der Politik fern¬
gehalten wird.

Das ist in kurzen Zügen die Entwicklungsgeschichte eines
Mannes , auf den schon damals sein Land mit Achtung und
Verehrung sah, «he sein Genie in die Einmaligkeit vorstieß
und ihm einen Platz unter den Großen der neuen Geschichte
eroberte.

Sein weiteres Leben, das hier nur stichwortartig gedeutet
werden kann, ist zunächst militärisch bestimmt. Als Oberst¬
leutnant und Divisionskommandeur sängt er 1015 die Lan¬
dung der mächtigen „Kitchener-Armce" am Kllstcnhang von
Gallipoli ab, als Oberst verteidigt er die Schlüsselstellung der
Front . Als Armcekommandant der zweiten türkischen Ärmee
wirft er die Russen aus dem Kaukasus und sichert ffe

Kemal .-Vtat irrst
krssss -Nokkiusllll

Kaukasussront . Mit dem türkischen Thronfolger , Prinz Bah-
dettin , besucht er das deutsch« Hauptquartier , die französische
Front , jetzt schon ein junger energischer General : Mustafa
Kemal Pascha.

Der Krieg geht zu Ende. Er übernimmt die Leitung der
siebenten türkischen Armee, die in Palästina den Zugang nach
Syrien deckt. Es ist ein verlorener Posten , aber er führt seine
Armee geordnet zurück bis zum . Taurus , wo er den Gegner
abwehren kann. Hier verläuft auch die heutige türkische
Grenze, lind was dann folgt, ist der Triumph der politischen
Fnhrcrpcrfönlichkeit Kcmal Paschas. Während die Türkei von
den Ententctruppen überschwemmt ist, wird er 1010 Inspek¬
tor der dritten türkischen Armee mit den Befugnissen eines
Kcneralgonvcrncurs des ganzen östlichen Wilajets Anato-
licns . Er gründet wieder eine nationale Organisation , tritt
dann von seiner offiziellen Stellung zurück, legt Titel und
Ofstzicrsrang ab und wird Privatmann . Für Konstantinopcl ,
allerdings — Rebell!, als er verkündet , Konstantinöpel hat
in Anatolicn nicht mehr zu gebieten. Ein Kongreß bildet sich
nm ihn . Keimzelle der „großen Nationalversammlung der
Türkei " mit dem Sitz in Ankara . Der Padischah und Kalis
läßt seinen Bannstrahl ' gegen ihn los, die Kurden erheben
sich in heftigen Aufstanden , und Mehyied VI unterschreibt
im Frieden von Sevrcs den Tod der Türkei . Die National¬
versammlung in Ankara wählt sür ihre Rcgicrnngsgeschäfte
einen „vollziehenden Rat ", cks kacfto ist bereits die türkische
Republik beschlossen, und Präsident ist Mustafa Kemal. Er
ruft die Nation auf zum Kampf gegen die eingcdrungcnen
Griechen, die entscheidend geschlagen werden.

Sein Volk gibt ihm den Beinamen Eazi , „der Sieger ":
Gazi Mustasa Kemal.

Am 29. Oktober 1023 wird dann die türkische Republik
offiziell erklärt . Präsident ist Gazi Mustafa Kemal. Und
dann beginnt diese Aufbauarbeit der jungen Türkei . Ein
Wechsel der Zeiten tritt ein. eine Wandlung von Sinn und
Inhalt des türkischen Daseins . Ein neues Geschlecht- wird
herangezogen. Es geht nm die eine, große Idee . um die
neue, moderne Türkei Sie wird Wirklichkeit. Das türkische
Volk aber gibt Gazi Mustafa Kemal einen neuen Namen , den
schönsten, den es ihm in Liebe und Glauben schenken kann:
Atatürk , Vater der Türken . Er aber macht aus Kemal das
echte Kamal , die Feste, die Bnr ! Kamal Atatürk.

-i-
Unsere Soldaten , die bor dem Gcburtshause Atatiirks in

Saloniki stehen, kennen die Entwicklungsgeschichtedieses großen
Mannes nicht in allen Einzelheiten . Aber sie verstehen seinen
Kampf, der sein Land aus der politischen Ohnmacht empor-
sührte und ihm ein neues , charakteristisches Gesicht und ver¬
größertes Ansehen gab. Sie wissen, daß Kcmal Atatürk auch
ein Freund des neuen Deutschlands gewesen ist, der die deutsch-
türkische Waffenbrüderschaft dcs Weltkrieges nie vergessen
hat.

Oracle uncl Vorlag „krsmsr ikslturig" dlS-Sauvarlag, !4!ossr -krrir
tS. m. b. lt.. Orsrnsn. Vsrlagscllrsvtor : l-tago Küblsr Usaptsckritt-
!»!tsr ; lob . s . olstrlcb . Sllsilg ab 15. lanusr 1240: prs !et!»>s dir. ?.
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Die „unpolitische" britische Freimaurerei
In der englisckzen Logenzeitschrist „The Freemasvn ' voin

8 September 1938 wurde eine Stellungnahme des damaligen
englischen Großmeisters veröffentlicht , die der Umwelt wieder
einmal die „völlig unpolitisckze" und nur „aus die edle Mensch¬
lichkeit ausgerichtete Arbeit " der englischen Großloge vor
Augen sichren sollte. Unter Punkt 5 war da gesagt : „Die
Großloge hat es jederzeit konsequent abgelehnt , zu Fragen der
Innen - und Außenpolitik Stellung zu nehmen , sowohl inbezug aus das Heimatland , als auf andere Länder . Sie wird

nicht zulassen, daß ihr Name mit irgendeiner
Aktion in Verbindung gebracht wird . die — so humanitär
Ne auch erscheinen mag — geeignet wär «, die unerschüttcr-lrche neutrale Haltung zu stören , die sie den Beziehungen
zwischen dei^ vcrschiedenen Regierungen , politischen Parteienoder im Widerstreit liegenden Regierungsprinzipien gegen¬über bisher eingenommen hat . Die Großlog « stellt fest, daß
Körperschaften bestehen, die sich srcimanrerisch nennen , trotz-dem sie die obenangeführten Grundsätze nicht befolgen. Mit
solchen Vereinigungen Beziehungen anzuknüpfen oder sie als
sveimaurerisch 'anzuerkennen , weigert sich die Großlvge von
England ." Unter Punkt 8 hieß es weiter : „Die Großlvge hates bei mehr als einer Gelegenheit abgelehnt — und sie wirdes immer ablehnen — sich an sogenannten internationalen
freimaurerischen Konferenzen zu beteiligen , die den Ansprucherheben , die Freimaurerei zu repräsentieren und an denen
Körperschaften teilnehmen , welche die obigen Grundsätze derGroßloge von England nicht strikte angenommen haben . Die
Großloge von England anerkennt derartige Ansprüche nicht,
noch kann sie es dulden , daß ihre Ansichten daselbst ver¬treten werden ."

Wollte man sich nach diesen, immiechin doch ziemlich klarennnd eindoutigen Worten der Großloge von England richtenund,ste als bare Münze hinnehmen , könnte man der Mei¬
nung sein, daß die GroßloM von England ein ach so hcwm-lioses Eigendafein ohne jede personelle und organisatorische
Beziehung zu anderen sreirnaurerischeu Kövpcrschastsn, die
diesen Prinzipien widersprechen, führt . Wir lesen jedoch, ge¬
wissermaßen als Kommentar zu dieser Veröffentlichung, in
einem Bericht des Schweizer Logenlblattes „Akpina " vomMärz UM u. a . folgendes:

„Die Amtseinsctzung des in chronologischer Reihenfolge14, Meisters vom Sticht de-r „Helvetica Lodge No. 4884",
welche am 19. Januar alchin im Tempel des Rost. Pagani,
Great Portland Street , London , ftattünw . vereinigte eine
stattliche Anzahl eigener Brüder sowie zaAreichc Gäste. Un¬ter diesen befanden sich zahlreiche Gvoßbecnte, unter andern
auch die Brüdcr Sir Kynaston Studd , scoundschaftsbüogcder Großloge Alpina bei der Großloge in England . Alt-
Erotzauffcher Perch Still , Sekretär de Rohal Masonic
Hospital , welche als Jnstalladaren amte n, ferner Major
H. L. Uetcher Moulton , P . H. Grenn , Lt. lol . H. Samilton-
Weddevbnrn , D. Cruesemann , H. I . Dana ch, G. Ä. Costello
und S . P . Tcttamant !, erster hammcrM -oder Meister der
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Loge." Es wird dann weiter erwähnt , daß d e Loge die jüngsteder sogenannten „Anglo -soreign -Lodges" k, die in London
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knglands Herrschaft
auch ftier zu knde

Sas ftevölsche Meer unter der Kontrolle
der ftchlenmSchle

Durch die britische Aggression gegen Europa aus
dem Balkan ist auch das Aegälsche Meer , das vorher
abseits der Kampfhandlungen lag , in das Kriegs-
gebict etnbezogen worden . Nur etwa halb so groß
wie die Ostsee, trägt es den Charakter eines Binnen¬
meeres . Der Seeweg von Saloniki nach Candia ent¬
spricht etwa - dem von Kiel nach Danzig . Das Vor¬
rücken der deutschen Truppen aus dem griechischen
Festland hat das Mittelmeer ' unter die Kontrolle der
deutschen Luftwaffe gestellt. Von Südosten her wirken
mit ihr die aus den Inseln des Dodekanes stationier -,
ten Kräfte der italienischen Luftwaffe , zusammen . So
ist auch in diesem Bereich die Lage ganz anders als
im Weltkrieg , wo die Aegäis das Ausinarschgebiet der
Entente gegen die' Südsront der Mittelmächte bildete.
Heute ist die Aegäis ein Spannfeld gegnerischer
Kräfte , in dem schon jetzt die Ueberlegenheit der
Achsenmächte außer Frage steht. Die schweren eng¬
lischen Schiffsverlusts in den griechischen Gewässern
sind dafür der überzeugend « Beweis.

unter der Obvcdienz der Großloge von England arbeiteteund sich 1S39/4V den Ehrentitel einer „Hai Stov « Lodge" er¬
worben habe. Wörtlich schließt der Bcrich „Als besonderesEreignis im Laufe des vergangenen Jahs wurde der Be¬
such des Großmeisters der Großloge Al na , Br . Edmund
Jomini . in Begleitung des Großredners . S ö . A. Wcllauer,
die der Jnstallationsseier des Herzogs vi Kent als Groß¬meister der Großloge von England beigaohnt hatten , er¬
wähnt . Sie nahmen an einer besonders auden 20. Juli ein¬
berufenen Logenarbeit mit nachsolgendeniBriidermahl teil.
Es war dies das erstemal , daß die unter er Oboedienz derGroßlvge von England arbeitenden schweizaBrüder mit den
Großlogenbehörden ihrer Heimat PersönliWkontakt nehmen
konnten ." In einer Nachschrift, stellt da Berichterstatter
ausdrücklich fest, daß dem „Freemason ", dir dieser Bericht
entnommen sei, ein Irrtum nnterlausen seidenn die Groß-
beamten der Großloge Alpina seien berL bei früherenAnlässen der „Helvetica Lodge" zugegen Wesen, so z B1927 und 1938. T > > » .

Daß gerade die Vertreter der Großloge Ipina seit jeher
auf dem Boden internationaler sreimaureri er Konferenzen
und Zusammenarbeit gestanden haben , ist t Großloge vonEngland sehr gut bekannt . Es sei hier ni an die Arbeit
des 1938 verstorbenen schweizerischen Großnsters Uhlmann
erinnert , der die Aemter eines Präsidenten t „Allgemeinen
Freimaurer -Liga " und des „ComitK Executiver Association
Maoonnigne Internationale (AMI )" verein ». In seinem
Nachruf seitens der Schweizer Großloge heißt «daß Uhlmannsich stets heiß bemüht habe, den Bestrebungen V: „Association
Maczonnigue Internationale " neuen AuftrieSn geben, die
Differenzen zwischen den verschiedenen Oboctnzen auszu¬
gleichen und die — angeblich bestehende — sust zwischender angelsächsischen und romanischen Freimaipei zu über¬
brücken. Es konnte ferner der „unpolitisch « englischen
Großloge nicht verborgen bleiben , daß die zumem großen
Teil von schweizerischer Logeninitiative geleitet internatio¬
nalen Kongresse der „Allgemeinen Freimaurer -ta " und der
„Association Mayonnigne Internationale " undle Stellung¬
nahme schweizerischer Logenbrüder eindeutig Misch aus¬
gerichtet wär und ist. s

So sind die Erklärungen über die „unpolitischkinstellnng"
ausgerechnet der britischen Freimaurerei an lern einem
Beispiel als große Sarlekinade entlarvt . Wir kein aus den

-Veröffentlichungen jüngster Zeit genügend Einheiten über
die politischen Verbrechen der Weltsreimanreh und ver¬
stehen es sehr Wohl, wenn sich die Briten nalanßen ge¬
legentlich durch billige Veröffentlichungen decken llten . Dasändert aber nichts an den Tatsachen . Die Freimariei ist eine
politisch  zersetzende Arbeitsgemeinschaft , gleffiltig , obes sich um die englische oder die romanische Mark han¬
delt . Beider gemeinsame Treibereien richten sich « allem ge¬
gen Deutschland . >

An albernes beiiisches Manifest
Berlin , 30. April.

Die britische Arbeiterpartei glaubte , den 1. Mai nicht vor¬
übergehen lassen zu dürfen , ohne ein „Manifest " zu er¬lassen, das der Londoner Nachrichtendienst wiedergab . Grotesk
muten die Sätze an , die znm Kamps gegen die Arbeits¬
losigkeit. die Armut und das Elend und zur Verteilung derSchätze der Erde an die Allgemeinheit auffordern . Bei uns in
Deutschland gibt es diese . Art Probleme schon lange nicht
mehr . lind für die gerechte Verteilung der Schälse der Erde
kämpft die deutsch« Wehrmacht und mit ihr das gesamte
deutsche Volk in einer so geschlossenen Front , daß Englandeinen „erfolgreichen " Rückzug nach dem andern antritt . Die
englische Arbeiterpartei aber wußte nichts- Besseres, als sichbald nach Beginn des Krieges völlig in das Fahrwasser der
englischen Plutokraten , denen sie einst spinnefeind gewesen
sein will zu begeben. Heute besitzt sie die Dreistigkeit , uns
Vorschriften über „brüderliche Beziehungen " und dergleichenzu machen. Auf so etwas fallen wir nicht mehr herein , weil
wir wissen, wie die „Brüderlichkeit ", die „Gerechtigkeit" und
der „ Frieden " aussahen , die britische Arbeiter als Mitglieder
des englischen Kabinetts beispielsweise bei der Abfassung desVersaillcr Schanddiktats oder des Dawesplanes uns seiner¬zeit bescherten. Das haben wir nicht vergessen, und darum
muten uns solche lächerlichen Parolen aus der Mottenkistean wie ein reichlich verspäteter Aprilscherz.

fteutsch-bulgarische wirlschaftsbesprechungen
Vw . Sosia , 30. April . (82 .7LiAsiffisri -:dt .)

Die deutsche Wirtschaftsabordnung , die zur Zeit in Bul¬
garien weilt , wurde unter Führung von Ministerialdirektor
Dr . Landwehr vom bulgarischen Finanzminlster Boschiloss
und vom Handelsminister Sagoroff empsangen . In den Be¬sprechungen wurden Fragen des deutsch-bulgarischen ' Waren¬
austausches «pörtert . Die Abordnungen der beiden Länder
haben am 29? April mit ihren Vorarbeiten begonnen . Im
Anschluß daran wurden einige Unterausschüsse gebildet , die
sich mit Einzelsragen beschäftigen. Bei den Verhandlungen
werden bereits neu hingekommen« Gebiete sür den Außen¬handel in Betracht gezogen.

Nach einer Erklärung des Direktors der Außenhandels-
stelle, Zoneff , werde Bulgarien künftig eine monopol-
artige Stellung im Handel mit Balkan¬
tabaken  erhalten . Handelsminister Sagoross sagt« u. a„
daß die Verhandlungen den Warenaustausch zwischen beiden
Ländern im zweiten Halbjahr 1941 zum Gegenstand hätten,
und zwar insbesondere die Einfuhr einiger ' für Bulgarien
besonders wichtiger industrieller Rohstoffe und Halbfabrikate,
sowie die Ausfuhr des bulgarischen Obst - und . Gemüse-
Überschusses  in das Reich.

Neuer Flughafen in Tokio eingeweiht . Zm Stadtteil Chofu
fand die feierliche Einweihung des neuen Tokioter Flughafens
statt . Der neue Flugplatz ist mit den modernsten Anlagenversehen.

flmtseknsiilirung des neuen Neichsjeugmeifters
Ansprache des Reichsschatzmeisters Schwarz

München,  30 . April.
Im Festsaal der Neichszeugmeisterei führte am Mittwoch-

nachmittag Neichsschatzmcistcr Schwarz an Stelle des verstor¬
benen Ersten Reichszeugmeisters der NTDAP ., Richard Büch¬
ner, den bisherigen SA .-Obcrgruppenfiihrer der Gruppe Hoch¬
land , Wilhelm Heiser, als neuen Leiter der Neichszeugmeisterei
ein.

In seiner Einführungsrsde erinnerte Reichsschatzmeister
Schwarz an die Verdienste , die der verstorbene Reichszeug¬
meister Büchner sich um die Bewegstng und die Entwicklungder Reichszeiigmeisterci erworben Hut. In eingehender Weise
schilderte der Reichsschatzmeister den Ausstieg dieser sür die
Partei so bedeutsamen Einrichtung aus den ersten Anfängenbis zur heutigen eindrucksvollen Größe . „Die Lücke, die der
Tod Richard Büchners gerissen hat " — so betonte Rcichsschatz-
meister Schwarz — „glaube ich am besten dadurch schließen zu
können , daß ich einen Nationalsozialisten an seine Stelle be¬reisen habe, der sich in der Partei im Kampt und in der
Arbeit stets bewährt hat ." Mit Dankesworten an alle Mit¬
arbeiter und Gefolgschaftsmitglieder der Reichszeugmeisterei,
die an der Feierstunde teilnahmen , verband Reichsschatzmeister
Schwarz Worte des Vertrauens für den neuen Rcichszeug-
meistcr , dem er sein Amt mit Handschlag und Glückwunschübergab.

„salwenbandtiir besonderen einsah"
Berlin , 30. April.

Reichsarbeitsfuhrer Konstantin Hier! hat als sichtbares Zei¬
chen der Anerkennung sür bcwteseke Einsatzbereitschaft undvorbildliche Haltung aller Führer und Arbeitsmänner des
Reichsarbeiisdienstes , dik seit dem 1. Januar 1938 rni „be¬
sonderen Einsatz" Verwendung -fanden , das -,Fahnenband - sürbesonderen Einsatz" gestistet.

Der Stellvertreter des Führers , Reichsministsr Rudolf Heß,
empfing am Mittwochvormittag im . Braunen Haus in Mün¬
chen in Anwesenheit des Reichsorganisationsleiters Dr . Leh
den Leiter der spanischen Falange -Syndikate , Exzellenz Sal-vador Merino.

Neichsministcr Dr . Goebbels empfing am Mittwoch den nor¬
wegischen kommissarischen Staatsrat Hagclin , der sich zur Zeitauf einer Dentschlandreise besindet . In einer längeren Unter¬
redung wurden zahlreiche aktuelle Fragen besprochen.

WHW . in Frankreich . Der Generalsekretär der französischen
Winterhilfe in Paris gab bekannt , daß zur Durchführung die¬
ses sozialen Werkes allein im Seine -Departement 95 Delegierte,
83 Hilfsdclegierte , 90 Unterdelegserte , 2110 Bezirksvertreter

kunck UM ckisMeit
Wassermühle als salschmünzerwerkstott

INS . Weimar , 30 . April.
Ein Einwohnet aus Eroßeutersdors bei Rudolstadt konnte

wegen Herstellung und Verbreitung von Falschgeld festgenom¬men werden . Bei ihm wurden in einer alten Wassermühle,
die als Falschgeldwerkstatt diente , Metall «, Werkzeuge, Ein¬
richtungen und eine große Anzahl von Falfchstücken gefunden,die den Beweis erbrachten , daß falsche Zweimarkstücke im
Prageverfahren hergestellt wurden . Der Falschmünzer hat
nach eigenem Geständnis in den Jahren 1935 bis 1937
schwunghaften Absatz von Falschstücken in mehreren thüringi¬
schen scheu Orten betrieben.

Me Ueberdruikmarken des luden Körner
war . Bndweis , 39. April.

Von einem Strafsenat des Budweiscr Kreisstrasgerichtes
wurde der Jude Joses Hörner wegen Betruges zu acht Mo¬
naten schweren Kerker verurteilt . Er hatte 1919 altoswr-
reichisch« Briefmarken mit dem Stempel „TschechoslowakischerStaat " überbrückt , die dann in den Briesmarkenkatalvgen als
Hornersch« Ausgab « angesührt worden sind, obwohl sie nie
staatlich anerkannt wurden . Als ihm der Stempel von der
Behörde abgenommen wurde , beschatits er sich heimlich einen
zweiten und fertigte auch nach dem Verbot noch die Horner-
schen Ueberdrucke an , die in Sammlerkreisen immerhin mit1200 Kronen je Satz bewertet wurden . Hörner gibt selbst
zu, seine Kunden um rund 10 009 Kronen geschädigt zu
haben, doch dürste der tatsächliche Schaden weit hoher liegen.

Vle Sefolgschostoratlonen verschoben
war . Brllx , 30 April

Nach fünftägiger Verhandlung beim Landgericht in Brüxwürde vom Sondergericht Leitmeritz das Urteil gegen vier
leitende Beamte eines großen Brüxer Industrieunternehmens
gefällt . Diese haben .ihre wirtschaftliche Machtstellung aus¬
genutzt, um die ihrem Unternehmen für die Gefolgschaft zu¬
gewiesenen Sonderrationen für sich selbst und ihre Freundeund Bekannten in Berlin zu verwenden . Wegen Vergehens
gegen die Kriegswirtschastsverordnung erhielt der Haupttäter
insgesamt eine Zuchthausstrafe von vier Jahren und sechsMonaten , Ein weiterer Mitschuldiger kam mit einem Jahr
und acht Monaten Gefängnis davon.

Von kftemann ungewollt gerötet
rck. Wuppertal , 30. April.

Seit längerer Zeit lebt« in Wuppertal -Barmen ein Ehepaarin Unfrieden , weil sich die Frau von ihrem Mann betrogen
fühlte . In einer plötzlich ausgekommenen Erregung holte dieFrau eine Pistole hervor , mit der Aussorderung an den Mann,
sie zu erschießen, wenn er ihrer überdrüssig sei. Die Frau be¬
rührte in dem Augenblick ungewollt den Äbschußhahn , ein
Schuß ging tos , der den Mann tras , der sofort ins Kranken¬haus geschasst wurde . Bevor er starb , konnte er noch erklären,
daß seine Frau nicht die Absicht gehabt habe, ihn zu töten.
Die Frau war nun wegen fahrlässiger Tötung angeklagt . Sie
sagte aus , daß sie keine Ahnung davon gehabt habe, daß die
Waffe geladen war . Sie sand milde Richter, die sie zü zwei
Monaten Gefängnis -verurteilten.

kltschbilder zu koken preisen verkauft
rä . Dortmund , 30. April

Ludwig Strothotje aus Dortmund hatte ein gewisses
Maltalent . Jedoch waren seine Bilder großer Kitsch, da er
eine ungenügende Ausbildung genossen .hatte . Seine Bilder
verkaufte ei aber zu hohen Preisen . In seinem Arbeitsbuch
machte er sich zum Dr . Phil . urw trug ein Studium an
Kunstakademien ein . Daraufhin gab er sich als Kunstmaler
aus und fertigte Bilder nach Vorlagen an , die er mit
feinem Namen versah . Wegen Urkundenfälschung und Ver¬
stoßes gegen die Titelverordnung und wegen einer Beleidi¬
gung muhte sich der „Kunstmaler " eine Gefängnisstrafe von
zwei Jahren und , sechs Monaten Gesängnis gefallenlassen.

In - er Nltmark bereits Spargelernte . Ein großer Teil der
altmärkischen Sandgebiete sind als hochertragsfähige Spargel-
anbauslächen bekannt . Im südlichen Teil der Altmark , in
der Näh« von Tangerhütte , wurde bereits der erste Spargelgestochen.

und fast 24 000 . Eemeindevsrtrster tätig sind. Es wurden fer¬
ner 6053 Fürsorgestellen und 2l7 Fürsorgehäuser eingerichtet.

„Sieg im Westen" in Peking . Der deutsche Kriegsfilm „Sieg
im Westen " wurde zum erstenmal in Peking gezeigt und fand
begeisterte Aufnahme vor vollbesetztem Hause. Die Pressekom-
mcntare geben ihrer tiefen Bewunderung für diese Filmschöp-sung Ausdruck.

Kroatien gibt sich neue Gesetze. Der Agramer Rundfunksen¬
der verkündete eine Reihe von Gesetzen, darunter ein Gesetz
über die Schaffung einer neuen kroatischen Fahne . Weitere
Gesetzewurden zur Ausrechterhaltung der Ruhe und Ordnungerlassen.

Britische Getrcidediebe . Das englische Oberkommando hat,
wie „Tribuns " aus Beirut meldet , die trcmsjordanischen Ge-
treidevorräte mit Beschlag belegt, um einen großen Teil davon
zur Versorgung der britischen Streitkräfte nach Aeghpten ab¬zuführen.

sibcfft mit beschränkter Haftung.
Der Gescllschnftsvertrag ist am
22. Aortl 1941 errichtet . Gegen,tanddes Iliitcrnehmeiis ist die Her¬
stellung von Holzluftschrauben und
die Fertigung aller mit dem Flug¬zeugbau im Zusammenhang lieben¬
den Hol,arbeiten sowie der Betrieb
aller Geschäfte, welche .diesen Zwec¬ken fürderiich sind. Die Geiclllcbaft
iü berechtigt , sich an anderen
Unternehmungen gleicher oder ähn¬
licher Art zu beteiligen und . solche
zu erwerben , Zwcigniedcrlalliin "-"
zu errichten und daneben anwtriebs - und Fabrikationsstatten
außerhalb des Sitzes der Gesell¬
schaft zu errichten und zu unterhal¬ten . Das Stammkavital betragt100.000.— NM . Geschäftsführer sind
die Kaufleute Carl HieroiimnuS
Nicmeyer , Hermann Diedrick Ebcr-
haröt lind Johann Heinrich Schaler,
sämtlich in Bremen . Sind mehrere
Geschästslührer vorhanden , so ver¬tritt jeder Gelchäftsluhrcr die . Ge¬
sellschaft allein . .. Als nicht einge¬tragen wird veröffentlicht : Die Be¬
kanntmachungen der Gesellschaft er¬folgen nur durch den Deutschen
Rcichsanzeiger . . „

74 3884 Gottfried Lanvrecht , Brc
mcn (Ein - u . Ausfuhr von Sverr-
unö Holzfafervlatten und anderen
Holzartikcln , sowie ^ Großhandelmit diesen Artikeln . Knochenhaner-
str . 3S>. Inhaber ist der hiesigeKaufmann Gottfried Adolf Lauv-
^ L ' 3865 Otto Schneider . Bremen
(Vermittlung des Abschllllses von
Versicherungen aller Art , Elscfficr-
str. 148) . Inhaber iit der hiesige
Kaufmann Otto Schneider.

Veränderungen:
2 757 71 Bremer Kolonialhaus

F Ol - ff L Co.. Nremeit Gr-
Flicherstr . 14/töi . Das Geschäft istauf den Kaufmann Fritz Kurt Hans
Oloif in Berlin übergegangen . Die
an Gertrud Kövven und Cnrt
Hinrich Hankel erteilten Einzcl-
proknren bleiben in Kraft . .

74 83 Jobs . Snrmann tz. C- „Bremen lKlosterstr . 2/.->l . Es ist
eine Kommanditistin gestorben und!
an ihre Stelle eine neue Komman-
ditiitin actrctcn . Die an Hermann
Nlistcmeiicr nnd Ernst Dehlow er¬teilte Gesamtvrokiira ist erloschen-^
An Hermann Nnitemever rn Bre --mcn ist Einzelvrokiira erteilt.

74 3500 Koch L Knttmencr . Bre¬
men lA », Dobvcn 351. Die an I.
Fickcn Ehefrau , geborene Bolle , er¬teilte Prokura ist durch Tod er¬
loschen.

Erloschen:
2 784 77 K - ttkried Nie . Rath-

mann . Bremen . Die Firma ist er¬
loschen. . „ .2 315 77 Carl Beenden . Bre¬
men . Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Eine Abwicklung iindet nicht statt.
Die Firma ist erloschen.

Vruvkriavksn
1U» ttsnei « !. ttsnclvlsrll uncl !n6uetrk«

Oanist LekarZ , I-anysnstr.

LskanntadnirrFsn
/ cniszvärt! - LskörÄsa

Handlegister
Amtsgej -Achim.Nchim. beill. April 1941.

N e u c t ich, g u n g :
' " '" ' wamcr . Int " in Brr ..^ .,-

»oemeungen , eiutrin ist die Ehe¬
frau des Kalifijis Emil Krä¬
mer , Marie aetzauelsberg , inBrcmeii -Senielin'

inn - --- -na q u q .
ilche ^ 43a: „ Eiliitrnmcr , Inhabe-
igen rin Marie Krct " Bremen-
Be - Semelingen , Jutrin ist die Ehe-' ° . " " Kra-

g, in

A57E§ 1kzrk
H « il t e
14.30- 17 Uh.
Außer Platzm

Ungsmek̂ ckreii
18—21 Uhr > ^
Außer Platzmi

5ekskcksn ranken
Freitag , 2. Mai, ' "

18—20.15 Uhr
Freitag -Platzmi

Die clis! juihuen
von Orl

Sonnabend , 3.
18—20.45 Uhr
Sonnabend -Platz! Gr . Z

Se!sei»l.BMMiiU
Am Sonnabend , dem 3. Mai 1041,

borm. 10 Uhr , versteigere ich im
Pfandlokal Königstratze 11. in Aus-
bürgeriingssachcn:

div: Zicrschränke, 1 Hausbar , 8
Couches, Ledersessel,- div. Polster¬
sessel, Tische, Stühle , moderne Gar¬
deroben- und Wäscheschränke, I
Klappbett , 2 Streckbetten , Tisch-
ii. Bettwäsche, ' Haushaltungs - und
Kllchcngcschirr und viele nicht ge¬
nannte Gegenstände

mcistbietcnd gegen bar . -
Nustede,  Gerichtsvollzieher,

Altenburger Straße 12.

Wenn. Versteigerung
Freitag , den 2. Mai , darin , 10 Uhr,
im Psandlokal Königstr . 11, in div
Nachlaßsachen:

I gold. Nadel mit gr . Brillanten,
Trauring , Siegelring , silb. Löffel,

2 kömpl. Schlafzimmer,
Sofa , div, Sessel u . Stühle , mäh
Stuhl , Tische, mäh Bücherschrank,
birk. Schrank u. Kommode, Chaise¬
longue , Kücheiiiriöbel, Gasherd,

1 Schneidernähmaschine,
1 Posten Knöpse, Betten , Kleidung,
Wäsche, Hausgcrät u , a , m,

öffentlich mcistbietcnd gegen bar,
Hiinecke,

. Gerichtsvollzieher

1118  WOMMMilmkrEli Il- m
«18  all5.Mai

Willst vu fflscsn noch isffnstimsn , mslcls
Dich sofort sn im

vsrukssrriskungsivsrll ctsr VHk.
Lm W- II 17- /18»

Verbaut
Waschkessel,

gut erhalten,
Faiilenstraße  112

Fast neue Fenster
Holz-Jalousien,

braun , 2 SI7
113X210, preisw,

Hegelstraße 75 II

Slütilsnsstt
Fl , 0.75 und 1.—

mit Carotin
(Provitamin L)

sür Kinder und
Erwachsene zur

Appetitanreguna
Resorm-VSeyli
Hafcrkamp 72

Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!

i-i s u i s , kcsilag , 11 Zncis
il Ubc , 1». Ka -istsr

SocmsbsoN : Oin , xg .-So,Lr«><
Scksusplsl von KsflLnkisfs
8onn1sg : 1S.ro Util ^

kollersdl
l.us 1sp !sl von l.snr
Lonnisg : 1? O

Lum lstrton
Sselsplsl krscs Kan » 1«ttzickr

SersuderpL
krsiüeiv

b-Icmisg : 1» Ubc l- urvsH
Visvsisg : 1» Ndc (Sinul,,)

Versteigerung
Morgen

Freitag , 10 Uhr,
lm der „Kaiserhalle " , Langemarck-

straße 18—20 (nicht 9 Uhr im „Mu¬
seum", Domshos 2l a), sür das Leih¬
haus Steintor , Jnh . Friede . Meyer,
Wiclandstraße 1, Ecke Fricscnstrcitze,
Zio verfallenen

Pfänder
öffentlich mcistbiete'nd gegen bar.

I . Heinr . Willens,
beeidigter Versteigerer und Schätzer.

Utbremer Straße 51

Kcrri lentLsi
^löbsldcnis » b4ödsl7>vsrkstärtsri

Vor cism Ltsirrtor 73,7^

«Rosse 74VSM74UI.
LI - UIUL kkLISL

OL2 'Lll2 '0ll8 'k'ki/l8SL 26

-Msi Krimmer!
^Vsstsrstr . 1Ü3/5,̂ o1cs Üolistorstr^

8l.?suU-MbsI !iau8
Lt. llaulistraüs 10,IL

A.uss1s !Irmq OstsrtorstsInTvy . 46o

^arttu riisdank
vornr . kisrin . Lklsrs

böbrsnstraüs  30,32

Nachlatzklcidung,
Grüße 1,86 rn,
1 Frackanzug,

l Gehrockanzng,
3 Cuts , 1 Winter-
Paletot , 1 Som-
merpaletot , 2 An-
üge. Zu besichtig,

nur 4. Mai , vorm
10- 11 Uhr.

Brandstr , ^8 II

5 m Wollstoff, dop
Pell breit , 3 m
rostbraun 80
2 m rot -lila , 40
oder gegen gut er¬
haltene Damengar-
derobe, Größe 40
bis 42 zu tauschen.
Angeb . u . V 7146

Radio
T e l e s u n ke n

A. d. Bohnen-
kamp 43 I r.

(Wasserdruck).
Kielstraße 43

Gelbe und , ote
Wurzeln,
Epeise-

kaeloffeln
D. P a p e,

Eecwenjestraße 12
Ruf : 8 34 67

Frdl möbl . Zimm.
Rüdesheimcrstr . 9

Gut möbl .Zimmer
sür l od. 2 Pers.
Jngelheimerstr . 32

Gut möbl Zimmer
Liebcnsteinerftr . 21

-"7 „ sw/i'/.

Gute Nerven
sind die Vorbedingungnicht nur für die¬
sen Beruf, sondern überhaupt, will. man
Erfolg haben. äLer gute Nerven Hai, er¬reicht mehr im Leben. Gute Nerven
lecrthmreiche Nervenzellen. Dr. Buer's
Relnlecithln. der konzentrierte Nerven.
Nährstoff, wirkt neroenpflegend. nerven-
kraftaufbauend, nachhaltig.
Für die Neroenpflege: gegen nervöse

Magenschmerzen, Unruheund Schlaflosigkeit.

Findvrff : Abg. 2-
Zi .-Etg .-Wohn . m.
Bad , 45 <-6 , geg. kl.
2-Zimmer -Wvhng.
Neustadt.
Angeb . u . N Z71Z

prvusrs

Verlangen Sie aber ausdrücklichden
konzentrierten  Neroennährstoff»»Dr. Buer's Reirilecithin."

blietgssucke
Brist . ält . Dame
s. 2 leere Zim . m
Küche od. Kochgel

! mögt . m. Heizung
Angeb . m. Preis-

>angäbe ^u . K 3710

Privatmann sucht

ljolll. üki'i'kli-Igzliükliulii'
mit Sprungdeckel.

Angebots unter M 3712.

Dl ' il -Hsps 'foasssio
>r„c »

Mdel-Lcirmikll
Altsirrvss 4 14äks Lrill

SM -MHIMN»
Lf-illscke

l.anv»nstraLs 137,36

August Jocoks
Lm Vrlll 1-

Lsrl II . Srotlis
^nsgscll -lickbol 10

gcbr. Schrcibma
schine „Mignon"

Paar Futzball-
stiescl, Größe 38,
I Paar Signalflag¬
gen. Näher , durch

Ru . Nr . 8 35 25

Laksut
1 gut crh Kinder-
bettstclle , 1Zweier
Kasack m. Hochper
senning u. Segel
Angeb. u . T 714>

D.-M .-Rad , 55 ^ !,
gute Bers ., 1. Mai
von 10—1 Uhr.
Körlitzcr Sir . 23

G. erh. Kinderwag.
Fischer,

Huchting , . Hohn-
horster Weg 51

Neuen oder gut-
erhaltcnen

Herren -Anzug
lEr . 54), sow. gule

Herren -Schuhe
IGr . 41, zu ks. ges.
Nur Preisangeb.
unter E 6255

WrrmHg
ßioti « oekfe .30/SS

7 - IÄ « , S 4271

welsUs
llckrott
Lltpspisr
Altgummi

L Werss>
dlsckl.

Leewenzeslrahe 77
Telefon 8 12 91

Ob im Osten oder Westen, Sie
brauchen nicht erst „in die Stadt ' zu
aufen Die Bremer Zeitung hat in
' llen  Stadtteilen Annaknnestellen.



' 2» dankbarer Freude geben wir '
^ die glückliche Geburt unseres ersten

H'
,Kindes bekannt.

Ilse Mahlstedt, geb. Hagen
Otto Mahlstedt

Lübecker Str . 54, z. Z. Mllehadhaus

e In dankbarer Freud« zeigen wir
die Geburt eines gesunden

^ d-- Mädchen»  an.
Nenne Linde, geb. Prodöhl
Helmut Linde

Vürgerstieg9
z. Z. Bad Eilsen, Haus „Jngeborg'

Unser Stammhalter  ist an-
^ gekommen. In dankbarer Freude

Anneliese Wilckens, geb. Jdens
Hinrich Wilckens

z. Z. Bremen, Scharnhorststraße81

o ^ Die Geburt eines gesunden
Jungn«

^ zeigen an
Oberzollinspektor
Carl Castedellound Frau
Anita, geb. Finken

Stettin , Pionierstraße 7

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt
Siegfried -Kollmann

Studienreferendar
Gertrud -Koitruann

geb. Weingärtner
Bremen, im April 1941

< -
Er « Sohn geborn»

29. 4. 41
Heinrich Kiilling und Frau,
Luise, geb. Tiemann

Für die sekundlichen Glückwün¬
sche, die uns zu unserer

goldenen Hochzeit
in solch großem Umfange zuge¬
gangen sind, danken wir ' von
ganzem Herzen.

Herm. Drobisch und Frau.

Patten
schleift maschinell!
S . A. Papenhausen!
Er .Johannisst Ikgj

Ruk 5 3985

0. iistdill ^mSnOeo!

Psmlllsn-Lnrslvsn
veräev

rv ermSSIstempreis
derscdaet.

6e8ckskt8-Ver!eyung
1. 54  s > 1741  bskln 6sn sick unssrs

Ssscksktsröums

Maler äsr l̂ suer1a
sismspfscdsnscdlüsss : die. 5 98 65die. 5 98 67

ScdlsppbstrIsbsetsIIs
tllr äs » Ssbist eine Unlsr« s, «r

ksraamrüye
Wohng.-Nachw
Möbellagerunp

Uilkelm
koredroelr
Breitenweg 28

Niavikl'
Stimmg . u. Rep.

Gustav Adler
Busestraße 8»
Ruf 48 61 47»»»»»

Annahmestelle
für

Ltrumpf -Ansohler
und Füßlinge.

Wiechmann,
Schillingstr . 43IM»»»

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim'
Hinscheiden unserer lieben
Mutter sagen wir hiermit
unseren tiefempfundenen
Dank.

Im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Ioh.Tönjes und Nun
Marie, geb. Stadtlander.

Bremen, im April 1941.

Im Kampf für die Zukunft und Größe
Deutschlands und im Vertrauen auf den End¬
sieg fiel am 22. April vor Tobruk unser
geliebter, einziger Sohn

Walter Struck
Ltn . in einem Art .-Regt.

im Alter von 25 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Hermann Struck u. Frau,
Helene, geb. Bauer

Bremen , den 29. April 1941
Stader Straße 18

Heute entschlief unerwartet nach längerer
Krankheit unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester, Tante und
Großtante

Henrietle Deeke
geb. Bradt

im 66. Lebensjahrs.

In stiller Trauer:
Hermann Deeke und Frau
Wilhelm Deeke und Frau
Friedrich Deeke und Frau
Ludwig Deeke und Frau
nebst Kindern und allen Anverwandten

Bremen , den 29. April 1941

Aufbahrung in der Beerdigungs -Anstalt
„Nordlicht ", H. Schomaksr: Wartburgstraße 39.
Traucrscier am Sonnabend , 10 Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofos.

Am 25. April 1941, verstarb Herr
Major a. D.-

Albin von Schenk
im 75. Lebensjahre.
Der Verstorbenewar Mitglied des Auf¬
sichtsrats unserer Gesellschaftseit ihrer
Gründung. Wir verlieren in ihm einen
treuen Berater und Freund, der uns mit
seinem reichen Wissen und seiner viel¬
seitigen Erfahrung jederzeit tatkräftig
zur Seite stand.
Wir werden dem Verstorbenen stets ein
dankbares, ehrendes Gedenkenbewahren.

Aufsichtsrat und Vorstand der
Haake - Beck Brauerei A . G.

Bremen, 30. April 1941

Nach schwerem Leiden verschied heute meine
liebe Frau , unsere stets so treu besorgte Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester
und Schwägerin

Dora Geerdes
geb. Iaeger

im 76. Lebensjahre.
Wilh . Geerdes
Wilh . Bchrens und Frau
Elisabeth , geb. Geerdes
Wilh . Geerdes jun.
und 3 Enkelkinder

Bremen , den 3V. April 1941
Fitgerftraße 22
Von Besuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr", Beyer L Busch, Albrecht¬
straße 8.'
Die Trauerfeier findet am Sonnabend um
12 Uhr im Krematorium statt.

- >n ki ' äsligvi ' ^ eclsnousfüki ' ung unc!
r 4 - besten Venonbeitung vonneitlg

Vsrkous»»1sIIs
Sremen - SdsrnLlrsks 86

LtsIlSQcnissdots

Gesucht für die Arbeitsvorbereitung

Xallculotvfsn
sowie

tsclimsclis uncl Icous-
männ . ^ ngSLtsIIte

pflir DfSlIlNSIM , kskrreuMSklie
Ofteicholz-Scharmbeck, Bez. Bremen.

Die Trauerfeier für unseren lieben Ent¬
schlafenen

Walter Nordhautz
findet am Sonnabend, 3. Mai, 15 Uhr,
in der Kapelle des Hastedter Friedhofes
statt, wo auch die Beisetzungder Urne
erfolgt.

Frau Adele Nordhauß, geb. Wartjes
Bremen, den 1. Mai 1941
Alter Postweg 16
Etwaige Kranzspenden an die Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr", Beher L Busch, Albrecht¬
straße 8.

Nach kurzer, heftiger Krankheit ist unser
Kapitän, Herr

Wilhelm Frels
am 30. April 1941 entschlafen.
Der Verstorbenehat in den langen Jah¬
ren seiner Tätigkeit bei uns als Offizier
und Kapitän seinen Dienst mit großer
Hingabe versehen.
Wir verlieren in ihm einen pflichtbewuß¬ten Mitarbeiter.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

DllNlpWfffahrts-Gesellschaft
„Neptun"

Am 25. April 1941 verstarb Herr
Major a. D.

Albin von Schenk
im 75. Lebensjahre.
Der Verstorbenewar Mitglied des Bei¬
rats unserer Firma und vorher Mitglied
des Aufsichtsrats unserer Vorgängerin,
der Kaiserbrauerei VeckL Co. K. a. A.,
seit ihrer Gründung. Er hat uns in den
langen Jahrzehnten seine großen Erfah¬
rungen und seinen wohlbedachtenRat
stets zur Verfügung gestellt und sich in
aktivster Weise der Interessen, unserer
Gesellschaft angenommen.
Wir werden dem Verstorbenenein dmk-
bares und ehrendes Gedenken bewahen

Der Beirat und die persönlih
haftenden Gesellschafter
der Firma Beck L Co.

hannoverscher verein
vremene. V.

Am 30. April verstarb unser
Mitglied

Heinrich Hnhn
W-sterstraß - 49.

Einäscherung am Freitag,
15 Uhr , im Krematorium.

Der Borstand.

Wir trauern um den Ver¬
lust unserer treuen Mit¬
arbeiterin,

Frau

Frieda Knies
Die Mitarbeiter der

Außenstelle
Hohentor-Neuenlande.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Man¬
nes sage ich allen Verwand¬
ten. Freunden , Nachbarn und
Bekannten , der Betriebssüh-
rung und Gefolgschaft der
Bremer Lagcrhausgesellschast
sowie den Arbeitskameraden
vom Schlachthos, Abteilung
lö. V. N . II , u . Herrn Pastor
Arlt für die trostreichen
Worte herzlichen Dank.

Lina Kammler
und Angehörige.

Bremen , im April 1941.

Bremen, 30. April 1941

Am 29. April verschied nach kurzer Krank¬
heit unser Arbeitskamerad

Wilhelm Cordes
in seinem 79. Lebensjahre.
Obwohl Herr Cordes nur kurze Zeit bei
uns tätig war, haben wir ihn als treuen
und stets hilfsbereiten Mitarbeiter kennen
und schätzen gelernt. Sein Andenkenwer¬
den wir stets in Ehren halten.

Omeisan Gesellschaft
mit beschränkter - aftnng

Plötzlich und unerwartet starb an Herz¬
schwäche mein lieber , herzensguter Mann,
unser lieber Vater , Schwiegervater und
Großvater

Hugo Senft
im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Alma Senft , geb. Behncken
Otto Senst u. Frau , Martha , geb. Machule
Hugo Senst jun . u. Frau , Therese, geb.
Berghosf
Wilhelm Klasc u. Frau , Elsa , geb. Senft
Max Senft u. Frau , Luise, geb. Kobiela
und Enkelkinder

Bremen , den 30. April 1941
Hastedter Heerstraße 316/18
Die Aufbahrung erfolgte im Gc-Be-Jn „ Ger¬
maniastraße, , wohin zugedachte Kranzspenden
erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend um
11 Uhr in der Kapelle des Osterhvlzer Fried¬
hofes statt.

Nach langem , schwerem Leiden erlöste ein
sanfter Tod heute nachmittag meinen gelbten
Mann , meinen guten Vater und Schwger-
vater , unseren lieben Schwiegersohn, chwa-
ger und Onkel,

Ingenieur

Ernst Iutz
im 67. Lebensjahre.

'In tiefstem Schmerz:
Hilde Iutz , geb. Dreher
Karl -Heinz Iutz , z. Z. Goa , Portug .ndicn
Trudi Iutz , geb. Kreutler
und Angehörige

Bremen , den 29. April 1941
Donandtstraße 6
Von freundlich zugedachten Besuch: bitten
wir vorläufig abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beeigungs-
institut „Brem  a ", Friedhofstraße ,
Die Trauerseier findet am Sonnaber 3. Mai,
10 Uhr , in der Kapelle des Nnsbergsr
Friedhofes statt.

Für die vielen Beweise
herzlicherTeilnahme und
die überautz reichen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden
unseres lieben, kleinen

Heinz

Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes und unseres guten Vaters
sagen wir unseren tiefempfundenenDank.

Eleonore Doherr, geb. Schmies
Eduard Doherr und Frau,
geb. Segelken
Heinrich Doherr und Frau
geb. Hauschild

Meine geliebte Frau , unsere treue Mutter
und Großmutter , Frau

Änlichen Kippenberg
geb. Oetken

ist heute im 77. Lebensjahre sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Pros . Karl Kippenberg,
Seminardircktor i. R.
Gertrud Kippenberg
Martha Kippenberg
Oberin Hedwig Kippenberg
vr . meä . A. Kippenberg und Frau
Lizzie, geb. Flohr
und Enkelkinder

Bremen , Hörner Straße 47
Luckenwalde, den 29. April 1941

Von Besuchen bitten wir . abzusehen.

^ Die Trauerfeier sinket in aller Stille statt.

Nach einem arbeitsreichenLeievoll ziel¬
bewußten Streben? verschied ch kurzer
Krankheit unser verehrter Eh der Ge¬
schäftsführer, Herr

Hemm MMM
im 68. Lebensjahr.
Wir verlieren in dem Verstreuenunse¬
ren treuesten Berater und«erden ihm
stets ein ehrendes Gedenken wahren.

Die Gefolgschaft and ertreter
dtt Firmer

„Credo " G . rrö . H.

«no Hermann Mkenstedt

sagen wir allen, insbeson¬
dere Herrn Pastor Vogtz
unseren innigstenDagk.

Erste Kroon,
geb. Schüßler.

Vremen, den 1. Mai 1941.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gangs meines lieben Mannes
sage ich allen , insbesondere
dem Vorstand des Vereins
für Blinde sowie Herrn
Pastor Schomburg meinen
besten Dank.

Eefine Pflug,
geb. Wiegels.

Bremsn , im April 1941,
Schildstraße 11.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mut¬
ter, Frau

Margarethe Kerstea
Wwe.

sagen wir allen Bekannten
sowie Herrn Pastor Krämer
aus diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Familie Langer
Familie Voigt
nebst Angehörigen.

-um Deinigen  unssi 'si 'VVLgen
für sofort und später gesucht.

Lrsmsi ' LiraKsribÄkn - V 6.
Personalabteilung, Gcneral-Ludendorff-Strahe

4nisi,srino0. 4u;I,iIie
per fort  gesucht.

Ed. §>ppe, Staatl . Lotterie-Einnahme,
VremHemelingen. Vahnhofstr. 10 a.

die Jnstanltg.
eines Gart in
Woltmcrshen?

Ruf« 63

Pflichtjahrmädch.
sür X Tag.

Kurt Winkler,
Kornstraße 145 I

Wir suchen zum sofortigen Antritt

«IHMi«« MWKIllMll
Auch^

die die Handelsschule besucht haben,
wollen sich mit Zeugnisabschriftenmeldenbei:

^oeks -WuIf k̂ Iugrsugbsu 6 . m . b. sti.
Abteilung Gefolgschaft
Bremen-Flughase»

Zuverlässiger

IMreliulr-
bkekiwsekier

sür Betrieb ' im Findorff.
Bewerbungen unter L 3711.

Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig, um eine
Kieinanzeigeinder
Bremer Zeitung
aufzugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel gekommen!

Asllsll-
gssucks

Junge Frau s. Bs-
schästigirng z. Ser¬
vieren in Garten¬
lokal oder als
Aushilss-

verkauferin,
auch tageweise.
Angeb. u. W 7147

Suche Nebenbesch.
sonnabd . nachmit.
ab )^ 4. Führersch.
Kl. 4. Aug . H 4783

külmengekülen
zu sofort. Persönliche Bewerbung
von 11—13 oder 17—18 Uhr im
Büro Atlantichaus,
Knochenhauersträße 8/7.

Suche für sofort zuverlässige

»ÜlIIIlMWlIS
Hcimburg , Brcmen -Hcmclingcn,
Bahnhosstratzc 26.
Bitte anrufen unter 4 75 46
oder 2 53 44.

IHM : UausseliMm
Klcinschmidt, Schlächterei,
Alter Postweg 73. — Ruf 4 20 93

SCUWKK2 / 601-
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flufgefundene Zlugzeugteile sofort abliefern!
Bremen , 1. Mai

Der Polizeipräsident teilt mit:
Jeder Fund , der aus die Zugehörigkeit zu einem Flugzeug

schließen läßt , ist sofort der nächstgelegenen Wehrmachts - oder
Polizeidienftstells unter genauer Angabe des Fundortes und
der Fundzeit abzuliefern und darf keinessallsals E r -
tnnerungSstück zurückbehalten  werden.

Ebenso sind ' B e o b a cht u n g e n , die erhebliche Beschädi¬
gungen an abfliegenden Feindslugzeugcn erkennen lassen, um - ,
gehend mit genauer Beschreibung an die gleichen Stellen zu
melden . Es kommt hierbei darauf an , daß die Schilderungen
einwandfrei beobachtete Tatsachen,  nicht aber
Vermutungen enthalten.

Die Bevölkerung wird ausgesordert , Fundgcgenstände und
zuverlässige Beobachtungen sofort an die nächstgelegene Wchr-
machts - oder Polizeidienststelle weiterzugeben.

flb beute wieder braune Llürksmanner
Nach kurzer Unterbrechung erscheinen unsere braunen

Gtücksmänner . die für das Kriegswinterhilsswerk des deut¬
schen Volkes bis Ansang März in der grauen Uniform ge¬
arbeitet haben , ab heute wieder im Straßcnbild , um dem
Ausruf des Führers , sich sür das 2. K r i e g s h i l s s w e r k
einzusetzen, Folge zu leisten . In einer kleinen Feier in der
Geschäftsstelle der „Reichslotterie der Ns -DAP . sür das
Kriegshilsswerk ", wird heute vormittag der Beauftragte sür
Bremen , Karl Heinz B us ch, etwa 35 Losverkäuser und
Losverkäuferinnen begrüßen und . ihnen Richtlinien für ihren
Einsatz mit aus den Weg geben. Die Glücksmänncr sind am
Tage aus den ihnen zugewiesenen Standvlätzen zu treffen,
während sie abends bis zur Polizeistunde die Lose in den
Lokalen anbieten . Auch das beliebte Gemeinschaft ?- oder
„Klnb "-Spi «l wird wie üblich wieder in der Halle des Haupt¬
bahnhofes und an einigen Plätzen der Stadt durchgeführt.
Die Glücksmänner sind fast alle Männer , die sich schon bei
mehreren Lotterien bewährt haben . Im Kiosk beim Rats¬
keller steht wieder „Opa Klein ". Den Abenddicnst in den
Wartesälen versieht wieder „Fräulein Glücksmann ".

Diese Lotterie wird wieder als Losbrieslvttcrie mit so¬
fortigem Gewinnentscheid durchgeführt . In 8 Reihen werden
insgesamt 8 888 888.—-RM .-Gewinne und Prämien ausge¬
spielt . Für RM . v.öll kann man sosort RM 1880.— gewinnen,
abgesehen von den vielen Gewinnen zu RM . bvv.—, 188.—,
bll.— und der großen Anzahl kleinerer Gewinne . An jedem
Los befindet sich wieder ein Prämienschci  n . Am
80. August 1941 werden in jeder Reihe eine Sonderprämie
zu RM . 5000.— und Prämien zu RM . 500.— und RM . 1Ü0.—
verlost . Insgesamt fallen auf die Prämienlose Prämien im
Werte von RM . 1V8V0N,—. Prämienlose also gut aufbe¬
wahren , denn so mancher hat sich schon durch die leicht¬
fertige Behandlung seines Prämienscheines um sein Glück ge¬
bracht . Der Prämienschein hat auch bei dieser Lotterie wieder
einen Stempel , der den Gewinn oder das „Nichts " des Loses
Wiederholt , so daß die Gewinnauszahlung unter doppelter
Kontrolle erfolgt . Auszahlung der Gewinne : bis zu RM . 18 —
beim Glücksmann , all« höheren Gewinne können jederzeit
ohne Abzug in der Lotteriegeschästsstelle Bahnhofstraße 1, ab¬
geholt werden.

Einstellung der Bewerber für die aktive Ofsizierlausbahn.
Das Oberkommando des Seeres weist daraus hin , daß die
Meldefrist sür die Einstellung als „Bewerber sür die Ossizier¬
lausbahn des Heeres  mit dem 15. Mai abläuft , da die Ein¬
stellung in diesem Jahre bereits am 1. August 1911 erfolgt.
Alle Schüler höherer oder diesen gleichgestellten Lehranstalten,
die aktive Ofsiziere des Seeres werden wollen und im Juli
Mit der Versetzung in die 8. Klasse rechnen können , werden
daher aufgefordert , sich umgehend bei dem sür sie zuständigen
Wehrbezirkskommando 'zu melden . Wünsche der Bewerber auf
Einstellung bei einer bestimmten Waffengattung , wie Infan¬
terie , Artillerie , Panzcrtruppe , Mot .-Schützen, Kradschützen,
Kavallerie , Pioniere , Eisenbahnpioniere , Panzcrjäger , Nach¬
richtentruppe und Ncbeltruppe , werden im allgemeinen , soweit
die Eignung sür die betreffende Waffengattung vorliegt , be¬
rücksichtigt. Wünsche sür Einstellung bei bestimmten Regimen¬
tern werden berücksichtigt, soweit dies zahlenmäßig möglich
ist. Es liegt daher im eigensten Interesse jedes Bewerbers , sich
pröglichst frühzeitig zu melden.

Plahk - nzerte der Wehrmacht . Heut - , um Tag der Nationalen Ar¬
beit . finden folgende W - hrmachtsplahkonzert - statt : 11—12 Uhr
Marktplatz,  13 —14 Uhr Platz der SA.

BLraerp - rkoerein . Im April empfing Rechnungsfiihrer Dr . Trau!
mit Dank folgende Sondergaben : Von H . L . RM . s .— , von N . N.
RM . 1.—, zusammen RM . S.— .

7l> Jahre alt . Das 70. Lebensjahr vollendete gestern In völliger
geistiger und körperlicher Frische grau Wilhelmine Meyer , geb . Satzle,
Bremen , Ortstrage 4 st.

28 Jahre treue Dienste . Am heutige » Tage können der Schmelzer
Friedrich Meyer.  Waller Fleet , Maiglöckchenweß 28 und der
Schlosser Wilhelm Meyer,  Wittskindstrahe vö, aus eine Wjährige
Mtigkeit bei der Dcfchimag , Werk : Aci . lües . „ Weser " , zurückblicken.

Briefkasten : lS. H . Anonyme Zuschriften könne » nicht beantwortet
werden . Im übrigen eignet sich Ihre Anfrage nicht zur öffentlichen
Erörterung . Wir bitten Sie um Angab - Ihrer Anschrift , damit wir
ßhnen brieflich Auskunft geben können.

Es wird verdunkelt:
von Donnerstag 2Ü.4S Uhr
bis Freitag . . . , . S.1S Uhr

Vorn Proleten zum Herrenmenschen
Vr. Letz: Her Lrontarbeiter wird das Vorbild des zukünftigen deutschen flrbeiters
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In der deutschen Presse veröffentlicht Reichsorganisationsleiter
Dr . Letz aufschlußreiche Betrachtungen zum 1. Mai 1941. Darin
betont er , daß der Soldat in allem das Borbild sür den
nationalsozialistischen Aufbau war und daß die soldatische
Gemeinschaft für uns als die höchste sozialistische Gemein¬
schaft überhaupt gilt . So sei es ganz klar gewesen, daß auch
der deutsch« Arbeiter in seinem täglichen Leben, in der
Fabrik , am Arbeitsplatz immer mehr in das soldatische Den¬
ken und Empfinden unseres Volkes hineinwuchs . Der Front-
arbeiter , wie er beim Westwallbau und beim Vormarsch un¬
serer Truppen so vorbildlich in der Organisation Todt ent¬
stand , sei die sichtbare Synthese zwischen Ar¬
beiter und Soldat.

Die Leistung dieses neuen Arbeiterthps habe sich im Laufe
von drei Jahren um genau einhundert Prozent erhöht . Wäh¬
rend bei Beginn des Westwalls zum Bau eines Kubikmeters
Beton von der Rohbaustelle bis zum fertigen Bunker über
8l> Arbeitsstunden benötigt wurden , sind heute sür die gleiche
Leistung nur 43 Arbeitsstunden erforderlich . Der Ausfall
durch Krankheit , der im Reichsdurchschnitt bei etwa 4,5 v. H
liegt , beträgt beim Frontarbeiter , selbst im Winter und unter
ungünstigon Verhältnissen nur 1,5 v. H. Wie die Unifor¬

mierung und Auszeichnung durch Westwallabzeichen oder
Kriegsverdienstkreuze wirken , könne nur der ermessen, der
die Frontarbeiter besuche und ihre vorzügliche Stimmung
und Haltung kenne. Der Frontarbeiter sei zum Vorbild sür
das zukünftige deutsche Arbcitertum insgesamt geworden.
Denn es werde bei der gewaltigen Problemstellung , wie zum
Beispiel dem sozialen Wohnungsbau , dem Rkichsautvbahnbau,
dem Umbau der Städte und bei vielen anderen großen Auf¬
gaben die Lösung gar nicht möglich sein, ohne daß die ge¬
waltigen Massen der benötigten Arbeiter und Unternehmer
straff zusammengefaßt , vorbildlich betreut und.  gesührt
werden.

Wenn diesem FrontaiLeiter die Versorgung im Alter , Bor¬
sorge für seine Gesundheit , Ertüchtigung im Beruf , die ge¬
sunde, licht« und geräumige Wohnung und als Krönung des
Ganzen der gerechte Lohn gegeben werde, so. sei er , Dr . Leh.
überzeugt , daß es gelinge , den deutschen Arbeiter wirklich zu
einem Herrenmenschen  zu machen, der in naher Zu¬
kunft in seinem wohlverdienten Urlaub im Volkswagen mit
seiner Familie durch das größere und schönere Deutschland
fährt.

Vas Reich erstattet die kosten
Keine Umlagen mehr sür Lustschutzräume!

In den Richtlinien des Reichsluftfahrtministers und Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe über Art und Umfang des Bei¬
tragens bei der Ausführung von behelfsmäßigen ' Lustschutz¬
räumen und von Brandmauerdurchbrüchen war das Recht des
Hauseigentümers niedergelegt , die nach Ausschöpsung aller
Selbsthitsematznahmen der Luftschutzgemeinschast noch ent¬
stehenden Kosten sür die Herrichtung von Luftschutzräumen
und die Ausführung von Brandmauerdurchbrüchen aus die
Mieter bis zu einem bestimmten Prozentsatz der Jahresmiete
anteilmäßig umzulegen . Desgleichen konnten Mietminde-
rungsbeiträge aus die Gesamtheit der Mieter umgelegt wer¬
den. die sich daraus ergeben, daß ein Mieter seine gewerb¬
lichen oder Wohriränme sür Lustschutzraumzwecke zur Ver¬
fügung stellen mutz. Schließlich konnten auch die Betriebs¬
kosten sür die Heizung  und unter bestimmten Umständen
auch für die Beleuchtung  umgelegt werden . Alle diese
U.mlagemöglichkeiten sind durch einen neuen Erlaß des Reichs¬
lustfahrtministers und Oberbefehlshabers der Luftwaffe m i t
Rückwirkung vom 1. Oktober 194g  aufgehoben wor¬
den. An die Stelle des Umlagerechts tritt mit Wirkung
vom 1. Oktober 194V ein Erstattungsanspruch des
Hauseigentümers an das Deutsche Reich.  Der
Erstattungsanspriich erstreckt sich auch auf die Beträge , die die
Eigentümer im Rahmen der Richtlinien selbst tragen müß¬
ten . Die näheren Vorschriften über das Erstattungsversähren
ergehen demnächst.

Luftschuhliandspritzen billiger
Die Nachprüfung der Herstellungskosten sür die Einheits¬

Luftschutzhandspritze hat ergeben , daß die Werkpreise und die
Verbraucherpreise um je 2 RM . gesenkt werden können . 11m
den Lüstschutzgemeinschaften die Bcschafsüng weiterer Lust-
schutzhandsprihcn zu ermäßigtem Preise zu erleichtern , ist
angeordnet worden , daß beim Verlauf der von der Reichs¬
anstalt der Luftwaffe sür Luftschutz zum Vertrieb genehmig¬
ten „Einheits -Lustschutzhandspritzen" an Verbraucher höchstens
folgend« Preis « berechnet werden dürfen:

Bei Abnahme von 1—1V Einheits -Luftschutzhandspritzen
einschl. 5-Meter -e-chlauch 18 RM ., einschl. 2>/--Meter -Schlauch
14.50 RM . Bei Abnahme von mindestens 11 Einheits -Lust-
schutzhandspritzen einschl. 5-Meter -Schlauch 15.50 RM ., einschl.
2V--Meter -Schlauch 14 RM.

Die Anordnung ist im „Mitteilungsblatt des Reichs-
kommissars sür die Preisbildung " vom 28. April 1941 ver¬
öffentlicht.

Das Licht-Luft-Rad öffnet seine Pforten
Das Licht-Luft -Bad des Prießnitz -Vereins wird am 1. Mai

eröffnet . Die vorbildlichen Einrichtungen des in weiten
Kreisen beliebten und geschätzten Bades ' stehen damit wieder
täglich ununterbrochen bis zur Dunkelheit den Besuchern als
öffentliches Bad zur Verfügung . Trotz des Krieges wurden
weitere Verbesserungen und Verschönerungen vorgenommen.
Das Bad besitzt vier getrennte Abteilungen : Damenbad . Herren¬
bad, beide mit Tuschcäumen , Familienbad mit Planschbecken,
Duschen, Sandkiste , Karussell, Rundlauf , Barren und Ringen.
Der ausgedehnte Sportplatz ist gut planiert und bietet Ge¬
legenheit sür Faustball und andere Sportarten . Außerdem
ist das Bad mit Sprung - und Wursgruben eine vorbildliche
Trainingsstätte und besonders geeignet zur Ausübung des
Betriebssports . Durch seine Lage am Weserstrom besteht be¬
quemste Möglichkeit zum Flußbad . Durch alle diese Vorzüge
ist das Bad eine ideal- Erholungsstätte für alle Volksgenossen,
die infolge der Zeitunistände aus eine Sommerreise verzichten
müssen. Eine Rundsunkanlage sorgt sür die Uebermittlung
der neuesten Tagesmeldungen . V

Kinderbeihilfen bei land - und hauswirtschaftlichcr Tätig¬
keit. Die Kinderbeihilfen des Reiches werden an sich nur sür
Kinder gewährt , die zum Haushalt der Eltern gehören . Zur
Sicherung des Bedarss an Arbeitskräften in ' der Land - und
Forstwirtschaft und in der Hauswirtschaft hat der Reichs-
sinanzminister abweichend von dieser Regel angeordnet , daß
Kinderbeihilfe sür Kinder , die in der Land - oder Forst¬
wirtschaft arbeiten oder die in der Hauswirtschaft als Haus¬
gehilfinnen tätig find, den Eltern auch dann gewährt wer¬
den kann , wenn das Kind nicht mehr zum Haus¬
halt der Eltern gehört.  Die anderen Boraussetzungen
müssen jedoch gegeben sein.

Auf

1? Koiucni von Hsimlcli Hsivlns

„Das ist doch ganz logisch. Bück. Tann vast immer noch
Her spirituelle Funke unseres Lebens , unseres Traumes in
ewiger Wiederkehr durch die Wcltlust , immer noch, Franziska,
Verlassen und einsam . , ."

Bück stand aufrecht und schwenkte den Weißen Lappen.
Michael schien von dem wirren Gedanken an die ewig

spornenden Impulse des letzten Sekundenbvuchdeils abgerückt,
denn Franziska war nun ganz in seine Vorstellung ge¬
treten , freilich, wie wir gestehen müssen, aus dein Uimoege
über das tolle Kino und Karussell : „Das Mädchen , Bück,
das Mädchen würde uns jetzt helfen , vielleicht hilft sie uns,
wer weiß?" Seine Gedanken griffen nun , über die kritischste
Stunde der Situation hinweg , ganz Besitz von ihr . Er sprach
mit Franziska . Sie antwortete ofsenbar , denn er lächelte und
horchte und sprach dann wieder ^ ^ „ . --

Auch weltg'i«'ri>fle Dagirbimiden, Sen 's>ati>lmst>arsi-ell'er in Her-
tzsnsaeschichtcn, Wüstenwanderer auf eigen« Gc' ahr , Aus¬
reißer und Abenteuerer finden in solchen Augenblicken der
völligen Derlorcnheit den Weg, wenn auch nur träumend , rn
die Heimat zurück, und Michael spazierte , nun den Pfad des
Wöhrsees bei Burghöfen entlang , dessen Feuerspiele lichterloh
durch den heiß ausgestirnten Nachthimmsl schoflen. Er be¬
schwor das Mädchen um Hilfe.

Als er für einige Sekunden aufwachte , brauste und sang
es in seinen Ohren wie eine Fanfare und Ansage: Ich helfe,
meine Herren!

Duck stand ausrecht und schwenkte den Weißen Lappen , Nach
etwa zehn Minuten schwenkte er ihn nicht mehr , denn drei
schwarze Männer , die seitwärts mit riesigen Krügen vorbei-
gingen, , hatten das Signal gesehen und kamen hinzu . Sie
lächelten aus unergründlicher Sanftmut , als sie gemeinsam
mit Bück Michael , der immer noch am Wöhrsec spazierte , über
die Steppe schleppten Die Schwarzen lächelten ohne Unterlaß
mild und geheimnisvoll , wie ja überhaupt der Sinn und die
Gesittung wild lebender Naturmenschen aus der Tiefe der
Seele stammen und unersorschlich und ein Rätsel sind: wie die
Seele selbst.

In Addis Abeba , als schon der tapfere Vormarsch der ita¬
lienischen Truppen über das unvorstellbar schwierige Gelände
gegen die Stadt anrückte , genas Michael in einem Hospital
mitten in einem Kranz duftender EukalyptuSbüsche . Er wurde
gesund und vergaß gottlob den spirituellen Funken , der ewig
in der Weltluft des Kosmos reist , er vergaß leider auch den
gnädigen Rückweg seiner träumenden Seele in den Hasen der
Heimat , als der Tod ihn umgarnte , denn er suhlte sich wieder
stark. Er ließ sich von Bück, der unterdes einige Wochen

draußen im bergigen Vorland Frontbildcr gedreht hatte,
Bericht erstatten , und was Michael von dem tadellos ge¬
launten Bück zu hören bekam, war so sensationell , ver¬
führerisch und gelogen, daß sich im Echo dieser stürmischen
Berichterstattung die Stämme der dekorativen Papajabäume
zu biegen schienen.

Weder dieser noch jener hatte einen Sinn , ein Gefühl sür
politische Konstellationen , Forderungen und Zwangsläufig¬
keiten. Michael empfand in keiner Minute , daß er hier auf
der falschen Seite stand , daß hier ein afrikanisches Urvolk
zum Objekt britischer Interessen , britischer Bankiers gemordet,
war und ein geschichtliches Recht der Italiener solchen An¬
maßungen nun das verdiente Ziel setzte. Die Frage nach dem
tieferen Wofür seines Manne clebcns, seiner Arbeit kam ihm
auch jetzt nicht. Er wußte und spürte nichts von einer ethischen
Zielsetzung dieses Beutemachens aus der Bilderjagd durch die
Welt , von einer Verpflichtung im gültigeren Sinne , von
einer natürlichen Gebundenheit an die Heimat , und wäre
er in rüttelndem Ficbcrrausch , dem der Körper sich nur mit
aufbäumender Abwehr widersetzen konnte, gestorben, er hätte
im wirbelnden Perpetuum mobile , das ihm sein ' Wahn-
gedanke vorgegaukelt hatte , ewig die Frage hören und spüren
müssen: Wofür , Michael , haft du eigentlich gelebt und ge¬
arbeitet , wofür?

Es kam gewiß vor , daß Michael , der in Berlin im seligen
Verweilen bei Franziska zum ersten Male die Empfindung
des Geborgenseins gespürt hatte , aus dem Brückendcck des
Dampfers , der ihn gemeinsam mit Bück Standing über den
Nil zur Küste brachte, durch das dichte Flcchtwcrk des Jn-
sektennctzes nachts seinen Blick in die ewige Lampenkunst
des Himmels nagelte , dessen Lichter wenige Stunden vorher
oder nachher über Burghöfen , über dem Heim, über dem
Mädchen leuchteten . So wuchs bisweilen die Sehnsucht , und
Bück Standing , der neben ihm hockte, zerriß mehr als einmal
das Gespinst solcher Wachträumc , die er sür bedrohlich hielt
und in deren Rausch leise und zärtlich , wie sehr weit ent¬
rückt, zu Franziska sprach,

Sie glitten lautlos an spitzen Bergkegeln vorbei , an ein¬
samen Weiten , an aufgewehten Sandbänken und endlosen
Büschen. Die Stürme und Rcgenwäschc. die Sonne und
Fluten der Jahrtausende hatten das Bild des Landes ge¬
prägt , und die Sterne strahlten hier nun über Michael und
Bück, wie sie einst den Pharaonen und deren Ahnen in der
Wiege der Menschheit gestrahlt hatten.

„Unwandelbar sind die Sterne . Bück, ich glaube . . .'
„Ich glaube an gar nichts , an gar nicht mehr . Ich glaube

nur . daß du besotsen bist . Knabe ."
„Wo bist zu Hause . Bück?"
„Ueberall , Knabe , wo Sterne leuchten . Tu bist besoffen.

Schlaf dich aus . Knabe ! Gute Nacht !"
„Aber irgendwo , Bnck, wurdest du doch geboren."
„Mein Vater war Ire , meine Mutter stammte aus dem

Mittelwesten . Geboren bin ich in Havanna aus einem brasi¬
lianischen Dampfer , der mit Chinareis unter dänischer
Flagge nach Spanien suhr . Hast du sonst noch eine Frage ?"

„Hundert Fragen , Bück, hundert !"
„Ist es eigentlich nötig . Knabe , daß wir hier von solchen

Dummheiten reden , nur weil da oben, in diesem Alles und

Nichts da oben, irgendwelche Sterne stehen, die dich mit ihrem
Geflimmer verrückt machen?"

Michael rollte sich in eine Decke: „Wer weiß , Bück?"
Bück stand aus, wandte sich geschickt etwas abseits , wischte

schnell Tränen aus den Augen seines stahlharten , Wetter-
braunen Männergesichtcs und sagte rauh zu Michael , der ein¬
schlafend die Empsindungskälte des Freundes schalt: „Knabe,
ich verstehe nichts von dem Blödsinn , der dich umgarnt . Bald
sind wir unten , da hört der weiche Zauber sowieso auf , Gott
sei Dank ! Gute Nacht !" Er rollte die zwei Meter seines
Körpers ebenfalls in die Schlasdccke, und nur der quadra¬
tische Schädel mit den gekräuselten Aickcnspänen lugte her¬
aus . Bucks feuchte Augen blieben lange geöffnet und nagelten
sich fest in die ewige Lampenkunst des Himmels . Aber Michael
merkte es nicht, denn er schlief, und -schlafend erfüllte sich seine
Sehnsucht.

Drei Wochen später kamen die Herren Michael und Bück,
ausgekratzt, tadellos rasiert , in blütenweiß schimmernden
Anzügen die Treppe eines kleinen, ziemlich verschmutzten
afrikanischen Hotels herunter Der Portier , ein fetter Nigger
mit blitzenden Goldzähnen , reichte den Herren die lang auf¬
bewahrten Postsachen, zwei gebündelte Päckchen, und wäh¬
rend Bück sein Bri .cfbündcl achtlos und ganz ohne Anteil in
die Hosentasche Packte, schicktesich Michael an die Kordel zu
lösen. Bück, sehr im Eiser eiliger llnternehmungsfreudc , nahm
ihm das Päckchen aus der Hand und drückte es in Michaels
Rocktasche.

„Die Post hat Zeit , Knabe — «her Damen soll man nicht
warten lassen, Come on ! Rein in die Zivilisation !"

Die Zivilisation hieß: Seamäns Paradies ! Es war ein
Paradies aus Qualm und Dreck, aus flirrender Verkommen¬
heit . In diesem Paradies konnte inan nichts erleben und alles
vergessen. Dazu war es auch da. So lag der gastronomische
Esfekt des Unternehmens , in dem Soldaten in Shorts und
Tropenhelmen und Abenteurer in der kalten Verlassenheit
ihrer Herzen , in dem die billige Gier , der Schnaps , der
Ekel, der Irrwahn rassischer Gleichgültigkeit , Tagediebe und
Dirnen , der brennende Hunger nach Betäubung , der Taumel
und das Toben , das tödliche Gift und der Wahnwitz ent¬
wurzelter Weibcrrottcn . die Mcnschenqcfichtcr trugen . der
plärrende Stumpfsinn des Urwaldes , der aus grünen Mega¬
phonen vor Negerlippen seine Weisen kundgab , das Entsetzen
und der Abgrund , in dem, kurzum , die flirrende Verkommen¬
heit die Stimmung machte.

In diesem Paradies konnte man nichts erleben und alles
vergessen. Der Schnaps gab das Geleit . Bück saß betrunken
in einer Nische und erzählte drei Weibern tolle Geschichten
von seinem dreiäugigen Vetter Eduard und dem gescheckten
Schimpansen William Brown . der in einem Dämeln des
nördlichen Peru mit erstaunlicher Zuverlässigkeit das Amt
eines Bricsboten versah . Michael stand wackelnd aus dem
Podium der Jazzkapelle und dirigierte , das sehr feierliche Ge¬
sicht zu den Gästen gewandt , mit seinem halbgefüllten Glas
einen schmetternden Konga . Ein überriächtigtes Mädchen mit
den entstellten Zügen einer gefärbten Maske zog den Wider¬
strebenden vom Podium herunter und brachte ihn . der feier¬
lich mit seinem Glas . das er freilich ausgstriinkcn hatte , weiter
dirigierte , aus die Estrade in eine Ecke. „Ich wohne hier im

preisstop sür UntermiewertzSItniffe
Seit Kriegsbeginn hat eine Reihe von Umständen die

Nachsrage nach möblierten Zimmern in vielen Teilen des
Reiches außerordentlich verstärkt . Diese Lage ist vielfach
von den Vermietern möblierter Zimmer zu ungeiecyr-
sertigten Mietsteigerungen ausgenutzt worden.

Bereits vor längerer Zeit hatte der Reichskommissar sur
die Preisbiidung den örtlichen Preisbehörden als wirk¬
samste Gegenmittel gegen derartige Preissteigerungen den
Erlaß von Richt- und Höchstpreisanordnungen empfotzlen.
Zahlreiche Preisbehörden haben von dieser Anregung Ge¬
brauch gemacht. Um den Erlaß weiterer Anordnungen zu
iördern . hat der Reichskommisiar für die Preisbildung nun¬
mehr in seinem Mitteilungsblatt eine M u st e r a n o r d -
nung  veröifentlicht . In dieser Anordnung werden die
Zimmer in bestimmte Gruppen eingeteilt , deren Hochft-
prcise jeweils den örtlichen Verhältnissen anzupassen sind.
Die Nachprüiiing des Mietzinses durch Behörden und spätere
Mielbewe-rber soll ein Untermietbuch erleichtern , in das der
Vermieter WdeS länger als eine Woche andauernde Mwl-
verhältnis mit genauen Einzelangaben einzutragen hat . Die
Musteranortznung gibt icrner Grundsätze für die Mietzins-
bildung bei Leerzimmern und Schlafstellen  sowie
sür die Untervermictung von leeren und möblierten Woh¬
nungen um den auch insoweit auftretenden Neigungen zum
Preisauftrieb entscheidend zu begegnen Wo bislang keine
örtlichen Regelungen getroffen sind, gilt für die Unter-
mietnerbättnisse selbstverständlich die Preisstopverordnung.
Es ist also verboten , die Stoppmiete zu überschreiten . Ueber-
prüsungen der Mietzinse haben sowohl in »er Reichshaupt-
stadt Berlin als auch in anderen Orten des Reiches bereits
zu empfindlichen Bestrafungen  gesührt Ver¬
mieter die aus den kriegsbedingten , Wohnungsschwierigkeiten

flenderung der Rundfunksendezeiten
Die nachfolgenden Sender des Großdeutschen Rundfunks , die

bisher ihren Sendebetrieb um 28.15 Uhr einstellten , verlängern
ihre Sendezeit mit Wirkung ab 1 Mai bis 21.15 Uhr : Berlin,
Bremen , Hamburg.  Köln , Leipzig, München , Stutt¬
gart . Die Rundfunkhörer , die auf einer der vorgenannten
Welle daS Rundsunkprogramm empfangen , brauchen daher
ihren Empsänger erst um 21.15 Uhr auf einen anderen Sen¬
der umzustellen ! Nach 21.15 Uhr bleiben die Sender in Be¬
trieb , die bisher nach 28.15 Uhr zu hören waren.

flus dem Vremer Südosten
Usmslingsn

Bcrkchrsunsall . Ein aus der Holzstraße einbiegender Per¬
sonenkraftwagen . der die Lcmgenstraße in Richtung Stadt be¬
nutzen wollte , wurde von einem aus Richtung Ait -Hemeüngen
konimenden Lastzug angefahren . Der Personenwagen wurde
dabei erheblich beschädigt, so daß er abgeschleppt werden
mußte , Personen wurden nicht verletzt. L.

„Der Luftkrieg". Der Ortsgruppe Althemelingen  ist
es gelungen , demnächst den Lichtbildervortrag „Der Lust-
krieg" ihren Partei - und Volksgenossen vorführen zu können.
Aus den unter den parteiamtlichen Nachrichten ankündigten,
von Musikdarbietungen umrahmten Lichtbildvortrag sei auch
an dieser Stelle ausmerksam gemacht.

Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht . Wir wei¬
sen unsere Hemelinger Leser darauf hin , daß der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht täglich (mit Ausnahme Sonn¬
tags ) im Lesesenster unserer Geschäftsstelle
Hemelingen , Bahnhosstraße (Ecke Poststraße ) aushängt.

Lrbsrgsn
Eine rüstige Achtzigerin . Heute begeht Frau Anua

Maurer,  Ortseidstraße 66/ in geistiger und körperlicher
Frische ihren 80. Geburtstag . Nach einem arbeitsreichen Leben
erfreut sie sich eines geruhigen Lebensabends , den sie noch
manches Jahr in Gesundheit verleben möge.

Schärfste Maßstäbe für SchUlhclser. Die Befürchtung , daß
durch die Ausbildung von Schulhelsern das Niveau des
Volkschullehrerberufes herabgedrückt werden könnte , ist durch die
Ersahrungen bei den ersten Schulheljerlehrgängen durchaus
widerlegt . Für die Lehrgänge in Hirschberg und Lauenburg
hatten sich über 7888 Bewerber gemeldet. Von ihnen sind
nur 888, das heißt 11 von Hundert , zugelassen worden . Es
hat also eine sehr scharse Auslese  schon vor der
eigentlichen Aufnahmeprüfung stattgefunden Nach der Auf¬
nahmeprüfung wurden 38 ehemalige Volksschüler, 423 Be¬
werber mittlerer Reife und 78 Abiturienten zugelassen, von
denen 88 von Hundert Frauen waren . — Daß der Beruf
des Schulheliers vielfach aus Begeisterung , Einsatzbereit¬
schaft und aus Neigung sür den gewählten Berns ergriffen
wird , zeigt die Tatsache, daß die Hälfte der zugelassenen
Bewerber sich in Stellungen mit besserer Bezahlung als der
des Lehrberufs befand.

Das zeitgemäße Rezept
Gedünstete Scholle mit beliebig abgeschmeckter Tunke

Die gut vorbereitete Scholle wird in einem Kochtopf oder auf
der Fleischplatte im Backofen mit ganz wenig Fett unter Zugabe
von etwas Wasser gargedünstet . Aus Fett u,lD Mehl und dem
Fischsaft macht man eine helle Mehlschwitze , die man mit etwas
entrahmter Frischmilch voller machen kann . Zum Abschmecken
verwendet man Kräuter , wie Petersilie , Dill , Schnittlauch , auch
Tomatenmark oder nur Zironensast.

Spinat mit Haferflocken
Der Spmat wird wie bekannt verlesen lalle Stiele werden
nritgekocht ) . gewaschen und ohne Wasserbeigabe fm Kochtopf ein¬
mal aufgekocht und dann durch die Maschine gedreht . Die sich
bildende Flüssigkeit wird gesammelt und darin werden Hafer¬
flocken angequollen . Etwas Speck dreht man ebenfalls durch die
Maschine ebenso reichlich Zwiebeln , die man in dem ausgelassenen
Speck dünstet . Dazu gibt man den Spinat und den Haferbrei
und schmeckt mit Salz und Zucker ab.

Es liegt im Interesse des Staates , durch eine
beste Auslese immer wieder neu zu prüfen,
welche Talente in einem Volk vorhanden sind
und wie sie zum nutzbringenden Einsatz ge¬
bracht werden können.

^äolt Hitler
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Saus — chin, chin —, hier im Haus wohne ich . . .1" Sie
bedrängte ihn.

„Die Wohnung wäre mir zu laut ", lallte er . Er suchte
seine Zigaretten , kramte in den Taschen und förderte zu
seiner großen Verwunderung das gekbrdelte Bündel der Briefe
hervor : „Großartig , Mädel !" Er riß den ersten , den dritten,
den fünften Bries aus und ließ sie, kaum daß er des In¬
halts auch nur oberflächlich hätte gewahr werden können,
unter den Tisch flattern . Plötzlich, während er einen tief¬
braun geränderten Briefbogen schnell überlas , stutzte er. Er
las nochmals und nochmals . Er faßte sich an die Stirn.
Er strich die wirren , vom Schweiß verklebten Haare zurück.
Er bemühte sich klar zu werden , klar zu sehen. In sein Ge¬
sicht kam ein Leuchten. Er las nochmals .. In sein Gesicht kam
ein Lachen Er sprang aus und torkelte zum Geländer der
Estrade . Er brüllte : „Bnck, Mensch. Bnck! Komm hier ber !"

Bück tanzte . Michael brüllte . Bück tanzte an ihn heran.
Michael griff seine Schulter , zerrte ihn von der Tanzfläche
weg.

„Knabe , du bist völlig hinüber , Knabe !"
„Bück, rate — rate . lieber Bück, was ich bin ."
„Besofstn oder wahnsinnig !,'
„Vater bin ich. Bück. Ich habe einen Sohn . BuckI" Er

war ergriffen , trotz der Betrunkenheit tief angepackt von der
Nachricht . „Verstehst du denn nicht, Bück?" ein kleines Baby,
mein kleines Baby — komm, wir müssen es feiern — mein
Baby , denke doch. Bück!"

Bück setzte sich zu ihm , indem er das Mädel mit dem Ell¬
bogen hart znr Seite schob, Er sammelte sich, Mitleidig fragte
er : „Armer Knabe, wo ist dir denn das passiert ?"

„Passiert ? Selig bin ich. Bück — ein Baby - mein
Baby!

Um den Tisch lungerten neugierig betrunkene Mulattinnen
Sie glotzten auf Michael , - Er schaute verwundert daß diese
nicht teilhatten an seinem Glück, aus Bück, aus die Wender
„Begreift ihr denn nicht , was das heißt : das Mädck̂ n hat ein

mir — mit so kleinen Händchen und so kleinend-ußchen . . I"
„Zeig uns das Bild von deiner Braut !" riet schrill ein

schwindiiichtiges Mädchen, das mager und gelb und gespen¬
stisch wie eine Mumie anzuschauen war . Sie hüstelte trocken-
„Zeig uns das Bild !" '

„Er hat 's in der Tasche!"
(Fortsetzung folgt)



Versammlung der Schulimocher-Innung
Unter dem Vorsitz von Obermeister Spieler  hielt das

bremische Schuhmacher-Handwerk im „Museum " eine gut be¬
suchte Versammlung ab. Vor Beginn der Verhandlung ehrten
Obermeister und Versammlung das Andenken von acht ver¬
storbenen Bsrufskameraden , dabei hob der Vorsitzende dank¬
bar die Verdienste hervor, die Friedrich Kerls  als der erste
Obermeister des Schuhmacherhandwerks sich erworben hat.
Ortshandwerksmeister Fischer  hielt dann einen mit Bei-
fall aufgenommenen Vortrag über die Aufgaben des Sozial-
Eewerks der Deutschen Arbeitsfront im bremischen Handwerk.
Das Schuhmacherhandwerk in seinen Werkstätten erfülle Auf¬gaben von höchstem volkswirtschaftlichen Wert . Es gebe aber
Dinge , die nur durch die Gemeinschaft zu' lösen sind. Dazu
gehöre in erster Linie die Heranbildung eines guten Nach¬
wuchses in Musterwerkstätten , die Versorgung mit warmem
Mittagessen für die Gefolgfchastsmitglieder, die schwierige
Lösung eines Sommer -Urlaubs für den Meister und die Mei¬
stert,:. Der Redner nahm zu diesen Fragen im einzelnen
Stellung und bejahte ihre Durchführung bei Zusammenschluß
aller im Sozial -Gewerk.

Preisprüfung und Materialfragen behandelte Obermeister
Spieler.  Er gab Richtlinien , wie das zugeteilte Matetial
in den Werkstätten zu verarbeiten ist. Mir machen an dieser
Stelle ausdrücklich darauf aufmerksam, daß Ledersohlen
nur für Futzkranks und Schwerarbeiter  ver¬
wandt werden dürfen . Es muß verlangt werden, daß die
übrige Bevölkerung daS Sohlenmaterial von Gummi und
Werkstoffen ohne weiteres annimmt , zumal es von guter
Beschaffenheit ist. — Ueber die Frühjahrs -Gesellcnprüsung
berichteten Orthopädie -Schuhmachsrmeister Goecke  und Ge-
sellenwart Krüger:  Sechs Schuhmacherlehrlinge haben die
Gesellenprüfung bestanden, davon Friedrich Lampe,  Lehr-
herr Obermeister Spieler , mit Auszeichnung . Durch Ein¬
legen von Zwischenprüfungen soll in Zukunsi erreicht wer¬
den, daß der Ausbildungsgang der Lehrlinge durch die Lchr-
lingSwarte genau überwacht wird.

Einem Ersuchen der Handwerkskammer folgend kam im Ver¬
laus der Verhandlung die Altersversorgung im
Handwerk  zur Sprache . Obermeister Spieler gab zu
dieser Frage noch eingehende Erklärungen . In seiner Schluß¬
betrachtung ermähnte Obermeister Spicker die Meister zu
höchster Einsatzleistung.

3m Bruch und Moor
Die Bremer Naturschutzgesellschaft veranstaltete am

letzten Sonntag zwei getrennte Führungen . Während die erne Gruppe
unter der bewährten Leitung von Rektor Lange  stand und sich der
Parkvögel auf dem Riensberger Friedhof wÄmete . ging die andere
Gruppe auf „ grotze Fahrt " . Unter Führung von Gustav S chneider
wurde das Etelser Moor erkundet . Die Führung nahm in Achim ihren
Anfang und endete programmgemäß in dem tausendjährigen Otters-
Lerg . Die Witterung schien wenig günstig , trotzdem hatten sich zahl¬
reiche Teilnehmer eingefunden , denn im Bruch und Moor gibt es für
Vogel - und Naturliebhaber immer allerlei zu beobachten.

Gleich zu. Beginn der Wanderung ließ sich die noch nicht lange aus
ihrem Winterquartier zurückgekehrte „Zaungrasmück  e ", auch
Müllerchen oder Klappengrasmücke genannt , und der „Garten-
rot schwänz"  hören . Die „weihe Bachstelze"  trippelte auf
dem First eines Hauses entlang . und überall hörte man das Ju¬
bilieren der „Feldlerche ". Der „ Grauammer"  sang sein
eintöniges Lied , welches an Kettengeklirr erinnert und der .Gold¬
ammer"  fehlte auch nicht . Der „ O rtolan"  oder Garten¬
ammer wurde vergeblich gesucht , jedoch stellte man fest . datz zahl¬
reiche Dögel noch nicht zur Ruhe gekommen waren und sich unzweifel¬
haft auf dem Zuge befanden . Gesehen wurden große Flüge von Fin¬
ken , vor ollen Dingen Buchfinken . Ammern , Brach - und Wiesenpiepern.
.währet andere Wiesenpieper und vor allem der „Baumpieper"
schon Lhre Weisen hören ließen und ihre interessanten Dalzflüge vor¬
führten . Der nicht alltägliche graue „St « infchmähe  r " , mit
seiner weißen Brust und dem dunklen Augenfleck , wurde schon gepaart
beobachtet . In der Ferne vernahm man das melodische „ Trillern " der
„Brachvogel " und unter einer Gruppe Stare befand sich ein Imitator,
der den Pfinigstoogel „ Pirol " tauschend nachahmte . Bald sahen wir
die Brachoöge ! bei ihren Balzflügen , einen anderen auf einer Moor¬
wiese vorsichtig schreitend , bei der Futtersuche . Ein Krickenlen -Erpel
wurde auf einem Mootümpe ! hochgemacht , sicher befand sich das Weib¬
chen und das Nest in der Nähe.

Das Moor war durchschritten — wir wanderten einen Laubwald
entlang — „Fitislaubsänge  r " , „ Heckenbraunelle " und ..Rot-
Le  h l ch e sangen ihre Lieder und wurden leicht unterschieden ; auch
„Singdrossel"  und „ A m s e l " wurden dicht beieinander singend
beobachtet . Andere Dogelarten , wie Eichelhäher , Elstern und auch der
„Baumläufer " wurden zahlreich angetroffen , insgesamt waren es
43 verschiedene Dogelarten . Obgleich es sehr kühl war und dabei ein
kalter Ostwind wehte , waren alle Teilnehmer voll befriedigt von dem
herrlichen Erlebnis in unserer schönen Heimat , und die Bremer Na¬
turschutzgesellschaft konnte wieder einmal einen guten Erfolg verbuchen.L. Ss6sr
livoll -Ilisotsp!

„Der liebe flugustin"
Die Erinnerung an den lieben Augustin . «tuen der echten und

urwüchsigen Wiener Volkssänger , hat oi « Jahrhunderte überdauert.
Das alte Wien , zu dessen Lob er so oft sein « lied - und weinselige
Stimme erhoben hat . bewahrt manchen Hinweis auf die Existenz des
Mannes , der inzwischen in das Dämmerlicht der Legende eingetreten
ist . Jetzt aber hat auch der Film dem lieben Augustin ein Denkmal
gesetzt . Hans Saßmann schrieb das Drehbuch , das uns von den Aben¬
teuern des Sängers berichtet , als er ein streitbarer Troubadour wurde
und feinem Zorn über die fremden Sitten und Unsitten am Hofe des
Habsburger Kaisers Ausdruck gab , bis die Pest über Wien kam und

. allem Für und Wider ein jähes Ende bereitete . Was nicht verging,
das war das heitere , lebensfrohe Wienertum , als dessen Verkörperung
der liebe Augustin am Schluß des Films den Schritt vom Sterben
zum ewigen Leben macht . E . W . Emo inszenierte diesen Wien -Film
und Paul Hörbiger  übernahm die Titelrolle . Dieser famose Dar-

. steiler und typische Wiener Künstler trägt ja all die Wesenszüge in
sich. die uns den ersten Wiener Volkssänger , seine ungeheure Be¬
liebtheit und das „ Geheimnis " seiner Erfolge glaubhaft verständlich
machen . Rund um den „ lieben Augustin " begegnen uns Michael
Bohnen,  Auguste Pünkösdy,  Hilde Weißner,  Maria
Andergast,  Richard Romanowsky,  Rudolf Prack , Anton
Pointer  und viele andere bekannte Darsteller.
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aus dem Stadtwerder (bei der Siclwallfähre)

Rasenplätze, Spiel und Sport , Duschen
Reuzeitliches öffentliches Bad

des Prictznitz-Vercins
Eröffnung 1. Mai

40 Jahre Dienst am Handwerk
Heute kann der Obermeister der

Zimmerer -Innung zu Bremen,
Zrmmermeister F . C . Meyer,
Alwinenftraße 37, auf »ine 40-
jährige Tätigkeit an führender
Stelle in den Berufsorganisationen
zurückblicken . Am 1. Mai 1901
bei Gründung des „ Vereins von
Maurer - und Zimmermeistern von
Bremen und Umgegend " wurde er
in den Vorstand gewählt . Außer
dieser Berufsorganisation bestand
noch die im Jahre 1873 errichtete
Innung „ Bauhütte zu Bremen ".
Nach erfolgten : Zusammenschluß
beider Berufsorganisationen unter
dem Namen „ Bund der Bauae-
schäfte von Bremen und Um¬
gegend " im Jahre 1910 wurde
Herr Meyer wieder in den Vor¬

stand dieser Organisation berufen,
dem er bis zur Errichtung der Zimmerer -Innung im Jahre 1934 an¬
gehörte . Bei Errichtung der Zimmerer -Innung wurde er von der
Handwerkskammer Bremen zum Obermeister der Innung bestellt;
Dieses Amt versteht er noch heute . Auch seine ehrenamtliche Tätig¬
keit als Beiratsmitglied der Handwerkskammer soll an dieser Stelle
nicht unerwähnt bleiben . Sein gerader , schlichter Charakter sicherten
ihm während der Zeit seiner Tätigkeit nicht nur das Vertrauen der
bremischen Wirtschaftskrise , sondern vor allem auch seiner Berufs¬
kollegen . (ftsnovv -l.icktdiI6)

Unter dem kjoheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Flndorff . Freitag , 2. Mai , Sitzung der Stabs - und
Zellenleiter in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Alt -Hemelingen . Sonnabend , 3. Mai , .20 Uhr , Licht-
bil 'doortrag in den Centralhallen , Verdener Straße , „ Der Luftkrieg " .
Teilnahme aller Politischen Leiter und Warte Pflicht.

Ortsgruppe Oberneuland . Sonnabend , 3. Mai , in der Schule
Horn um 20 Uhr Schulungsabend . Redner : Pg . Seekamp . Teil¬
nahme für alle Politischen Leiter , Walter . Warte und Helfer sowie

Seekamp . Thema : „ Der Anteil des Judentums an der Haltung der
Vereinigten Staaten in diesem Kriege " . Die Gliederungen haben an
dem Schulungsvortrag teilzunehmen.

Ortsgruppe Schwachhausen . Sonnabend , 3. Mai , 2V Uhr , Schulungs¬
abend :n der Hörner Schule , Hörner Heerstraße 17. Politische Leiter,
Walter und Warte haben an der Veranstaltung teilzunehmen.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Herdentor . Sonntag , 4 . Mai , 10.30 Uhr , Aula der

Liideritz -SHule , Dechanatftraße , Schulungsvortrag . Pflicht für alleAmtsleiterrnnen.
Ortsgruppe Roland . Sonntag , 4 . Mai , 10.30 Uhr , Schulungsvortrag

der NSDAP . in der Aula der Lüderitz -Schule , Dechanatstraße . Für
alle Amtsleiterinnen und Abteilungsleiterinnen Erscheinen Pflicht . —
Zellenleiterinnen bitte Beitragsmarken umgehend in Empfang zu
nehmen zwischen 18 und 19 Uhr.

Ortsgruppe Osterholz . Freitag , 2 . Mai , Vortrag von Frl . Peuchert,
im Haus 15. Neroenklinik.

Ortsgruppe Schwachhausen . Freitag , 2. Mai , 16 Uhr , wichtige
Sitzung mit allen Amtsleiterinnen und Sachbearbeiterinnen.

Hitler-Jugend
Standortsplelschar . Jungen - und . Mädelchor , Freitag , 2 . Mai,

19.30 Uhr , Tarl -Peters -Schule , antreten . — Orchester , Sonnabend,
3. Mai . 16.30 Uhr , Carl -Peters -Schule . antreten.

Bannstreifendienst . Heute , 1. Mai , kein Dienst!
Marine «HJ . Gefolgschaft 1/73 . Nächster Dienst , Sonnabend , 3. Mai.

Antreten 16 Uhr , Lettow -Vorbeck -Schule . Winkerflaggen und Ausweise
mitbringen.

Gefolgschaft 42/75 . Antreten heute,  9 Uhr , Sebaldsbrücker
Schule , in vollständiger Sommeruniform.

Kriegswinterhilfswerk
Ortsführung Fedelhörett . Ausgabe von Marmelade , Konserven

und Pfefferminztee , Freitag , 2 . Mai , von 10—12 und 16— 18 Uhr,
in der Geschäftsstelle , Häfen 47. Ausweise mitbringen . '

Ortsführung Jndustriehafen . Ausgabe an WHW .-Betreute , Freitag,
2. Mai , von 9—12 und 15—18 Uhr . Gefäße mitbringen für Marmelade.

Die Lierbewirtschaftung 1941
Der Eierwirtschastsverband Wsser-Ems hielt Teilvcrsamm-

lungs in Oldenburg und in Osnabrück ab. Der Geschästs-
sührcr des Verbandes , Schreiber,  gab im Zusammen¬
hang mit dem Erlaß der Anordnung Nr . 2/41 der Haupt-
bereinigung der deutschen Eierwirtschast Aufklärungen über
die Eicrbewirtschastung des Jahres 1941 und beleuchtete ein¬
gehend die Hauptaufgaben für das zweite Kriegsjahr Wenn
auch die Anordnung besagt, daß Betriebs , die Hühner - oder
Enteneier erzeugen , verpflichtet sind, bis zu 6V Stück Eier je
Henne oder Ente abzuliefern , so soll damit nicht gesagt sein,
daß der Erzeuger pro Henne nur SO Eier abzuliefern hat.
Auch die überschüssigen Mengen an Eier , die nach Deckung
des eigenen Verbrauches im Haushalt , wofür 1>/s Henne
oder Ente je Kops des Selbstversorgers gerechnet werden , dem
Geflügelhalter nach Erfüllung der Ablieferungspflicht noch
zur Versügung bleiben, müssen restlos  den Erfassungsstellen
zugeführt bzw. abgeliefert werden . Die Anordnung tritt in
den Gebieten der Eierwirtschaftsverbände in Kraft , die die
Zahl von SS Eiern pro Henne bisher nicht erreicht hatten.

In den reinen Erzeugergebietcn , wie Weser-Ems , kann da¬
her auf eine Anordnung mit einer Mindestzahl von 60 Eiern
keine Grundlage bilden . Es sind im Gebiet Weser-Ems so viel
Hühner vorhanden, ' daß gegenüber dem Reich das Doppelte
an Hühnern hier auf den Kopf eines jeden Einwohners gezählt
wurde . Es ist somit eine Selbstverständlichkeit , daß die Ab¬
gab e v f l i ch t im Gebiet Weser-Ems gegenüber dem Rcichs-
dnrchschnitt höher  anzusetzen ist. Im Frieden konnte der
Eierwirtschastsverband Weser-Ems mit seinen Erfassungsbe¬
trieben 87 Eier je Henne aufbringen . Im ersten Kriegsjahr
steht der Eierwirtschastsverband Weser-Ems mit 76 Eiern je

Henne an der Spitze aller Verbände im Altreich, Wollten wir
das gleiche Ergebnis vom letzten Jahr erzielen, dann müßten
wenigstens 70 Eier je Henne für die Abgabe dem Erzeuger
auferlegt werden . Doch auch damit kann Weser-Ems nicht zu¬
frieden sein, denn das zweite Kricgsjahr verlangt von uns,
daß wir im reinen Erzeugergebiet Weser-Ems noch mehr Eier
zur Ablieferung bringen müssen, um damit die zu erwarten¬
de» Lücken überbrücken zu helfen.

Auch der Selbstversorger  kann seinen Anspruch
dem eines «jeden Volksgenossen anpassen, der nicht in der
Lage ist, sich Hühner zu halten . Jedes bei sparsamstem Ver¬
brauch im eigenen Haushalt erübrigte Ei hilft mit , die
Deckung des Bedarfes M erleichtern . Ein Verschenken,
noch eine Abgabe von Eiern an Soldaten , was bisher von
den Erzeugern zum Teil als sllr eine Selbstverständlichkeit
angenommen wurde , oder ein Verkauf ohne Bezug¬
schein  ist im zweiten Kriegsjahr nicht mehr zu entschul¬
digen, Besonders wurde darauf hingewiesen, daß die ge¬
werblichen Betrieb«, die sich als Sammler betätigen , restlos
sämtliche Eier , die sie ausgekauft haben, abzuliefern haben
und nicht einen Teil in ihrem Gewerbe verwenden . Auch das
E a st st ä t te n g e w e rb e aus dem Lande,  da ? oft
eine große Geflügelhaltung hat , wurde ermähnt , die in
ihrem Betrieb erzeugten Eier zur Ablicserung zu bringen.
Hierbei wurde darauf aufmerksam gemacht, baß eine Verab¬
reichung von Eiern in den Gaststätten in Form von Rühr¬
ei, Spiegelet oder in der Schale gekocht zusolge eines Rund-
erlasses des Reichsernährnngsministers nicht statthast ist und
daß Geflügelhalter , die zugleich eine Gastwirtschaft betreiben,
Eier aus der eigenen Erzeugung nur nach den Umsätzen des
Jahres 1938, und zwar hiervon nur 2l> Prozent , für ihren
Betrieb verwenden dürfen.

Pennigbiittel (Kr, Osterholz). Sieben Jungsüchse
unschädlich gemacht.  In der hiesigen Feldmarksjagd
(Moorgebiet ) wurde durch den Jagdpächter ein sieben Meter
langer Fuchsbau aufgegraben , wobei sieben Jungsüchse vorge¬
funden und unschädlich gemacht wurden . Außerdem fand man
zahlreiche Reste von Geflügel und sonstigem Wild in dem
Bau vor . Der Fuchs hat sich namentlich in den letzten Jahren
im hiesigen Moorgebiet stark vermehrt , daher auch der Rück¬
gang an Hasen, Fasanen und sonstigem Wild . Auch sür die
Dorfbewohner gilt der Fuchs als ein gefährlicher Räuber . Zahl¬
reiche Verluste an Geflügel gerade in der letzten Zeit sind so¬
mit wieder auf das Konto Meister Reinekes zu buchen.

Oldenburg . Gautagung der NSKOV,  Am Sonntag
findet in der „Astoria " eine Gautagung der NSKOV . statt , an
der alle Kreisamtsleiter , Kreisansbildungs - und Krcisschieß-
warte , Kameradschaftsführer und Kamcradschaftshinterbliebc-
nenbetreuerinncn teilnehmen . Die Tagung beginnt um 10 Uhr
und wird um 16 Uhr beendet sein. 'Nach dem gemeinsamen
Mittagessen wird Gauamtsleiter und Gauobmann Alois Kro¬
ger das Wort ergreifen . Die Leitung der Tagung hat Kreis-
anitslciter Niemeher.

Oldenburg . Hermann Allmers ' Marschen-
heim in R ech tei ? fle th.  Die Jnstandsetzungsarbeitcn am
Marschenheim in Rechtcnfleth, dem von Heimatkunst erfüllten
Heim des Marschendichters Hermann Allmers , schreiten nach
seiner Uebernahme durch die Hermann -Allmers -Gesellschaft
rüstig voran . Die gärtnerischen Anlagen werden in den glei¬
chen, schönen Zustand wie zu Lebzeiten des Dichters gebracht.
Die schönen Deckengemälde, die einst der Dichter-Maler
Arthur Fitger aus Delmenhorst geschaffen hat , werden von
einem Neffen des Schöpfers , dem Bremer Kunstmaler Fitger

Den dnille stlsnn
Wäre Franz nicht vollkommen kahl gewesen, hätte von

seinem Haupt manch Silberhaar geleuchtet, denn zu den
Jüngsten zählte er nicht mehr. Trotz seiner Jahre war
er ein schrecklicherBrausekops, Man brauchte ihm nur
andeutungsweise auf den Zeh .zu treten , schon stand er
wie eine explodierte Benzinflasche in Flammen . Bei
solchen Gelegenheiten hatte er sich nicht in der Gewalt.
Seine Unbesonnenheit ritz ihn mit dem Ungestüm eines
wilden Pserdes mit sich.

Dieser Franz kam eines Tages in seine Stammkneipe.
An einem Ecktischsaßen zwei unwirsche Männer , denen
man es ansah , daß sie schon lange auf den dritten
Mann warteten,

„Js jut , det du kommst", sagte der Wirt zu Franz,
„kannst jleich mischen." Franz war gar nicht so ska-
terisch zumute . Da er aber im Grunde einen gefälligen
Kern hatte , klemmte er sich hinter die Karten , und schon
war Leben am Ecktisch.

Franz hatte an jenem Abend seine Glückssträhne . Die
Karten mochten fallen, wie sie wollten , selten, daß Franz
nicht drei , wenn nicht vier Wenzel in der Faust hatte.
Grand , Grand aus der Handl So ging das eine ganze
Stunde lang . Den beiden Mitspielern machte das natür¬
lich keinen Spaß . Immer wieder mußten sie ihre Pinke
dem strahlenden Franz zuschieben, und der machte, wie
im Spielglück plätschernd« Skatspieler zu tun Pflegen,
teils srozzelnde, teils hohnvolle Bemerkungen.

Wieder hatt » Franz ein haushohes Spiel auf den
Tisch gelegt. Jeder mußte ihm fünfzehn Psennig zahlen.
Einer der Spieler tat es widerspruchslos . Der andere,
ein greiser Handwerksmeister , murmelte einige Worte
des Unwillens in seinen Bart.

„Paßt dir wohl nicht?" fragte Franz,

Und der Meister : „Wat heest hia passen? Ick paß ja
schon den janzen Abend. Ich jloobe, bei dia muß man
usfpassen, von wejen weil det nich mit rechten Dingen
zujcht . . ."

„Wat hafte jesagt? Nimmste det zerick?"
Der Zorn hatte aus Fran^ ein« Pechfackel gemacht. Er

tobte mit Vollgas . Der Wirt suchte zu beschwichtigen.
Er hätte eher einen Schnellzug als Franzens Wnttouren
abbremsen können. Da stand er auch schon am Billard.
Er grisf nach dem roten Ball , holte wie zum Kugel¬
stoßen aus und . . . „Ick schlug ihm den Ball aus de
Hand ", bekundete der Wirt , „um einen Anprall zu ver¬
meiden!"

Franz langte jetzt nach dem Bierseidel , Wieder kreiste
der Arm , und wieder warf sich der Wirt dem Verhäng¬
nis entgegen . Er borte den gezückten Ellenbogen Fran¬
zens zur Seite , erreichte damit aber gerade das lÄgen-
teil der Absicht, Das Bierglas beschrieb eine Parabel
um die Deckcnbirne und landete mit dumpfem Knall
aus der Birne des verdutzten Handwerksmeisters . „Ick
wollte ja det Jlas dem ollen Stänka bloß vor de Beene
schmeißen", meinte jetzt Franz kleinlaut . Das Gericht
konnte an diese harmlose Absicht nicht recht glauben,
denn wie die Beweisausnahme ergab ., hatte zwischen
Franz und seiner Zielscheibe das Billard gestanden. Das
Bierglas " hätte also erst Bande an der Decke nehmen
müssen, um vor die Füße des Skatbruders zu fallen

Die Sache lief für Franz deshalb recht günstig aus,
weil der Kopf des getrossenen Meisters Wider Erwarten
eine nur unscheinbare Beule davongetragen hatte . Es
muß sich um einen überaus dauerhaften Schädel ge¬
handelt haben, denn das Bierglas hatte sich bei dem An¬
prall von seinem Henkel getrennt . — Immerhin . . . Ob-
vohl Franz die „Fäuste voller Wenzel" gehabt hatte,
irug er einen herben Skatverlust davon, an dem er
lange zu knabbern haben wird.

überholt und ausgebessert. Per Weihcraum mit der Allmers-
Büste von Harro Magnussen, dem Ehrendoktor -Diplom der
Universität Heidelberg sowie rochieren schönen Landschasts-
zeichnungen des Dichters, die Hermann Allmers in Italien
machte, ist im einstigen Schlafzimmer neu hergerichtet wor¬
den, Im Arbeitszimmer des Dichters steht eine von dem
Ernst -Haeckel-Haus der Universität Jena zur Bersügung ge¬
stellte Büste des Naturforschers , der bekanntlich der beste
Freund des Dichters war . Ein anderer jüngerer Freund des
Dichters, der Kunstmaler Händler in Berlin , der selbst an
der Ausschmückung des Marschenheimes wertvollen Anteil
hatte , überließ der Allmers -Gesellschaft jetzt ein von ihm zu
Lebzeiten des Dichters geschaffenes Gemälde des Arbeits¬
zimmers , das dort seinen Platz finden wird.

Wilhelmshaven . Sechs Jahre Zuchthaus für
Sittlichkeitsverbrecher.  Ein Streiflicht aus einen
sittlichen Tiefstand und eine triebhafte Hemmungslosigkeit
von kaum glaublichem Ausmaß entrollte eine Verhandlung
vor dem Sondergericht , das in der Kriegsmarinestadt Wil¬
helmshaven unter dem Borsitz von Landgerichtsdirektor Dr.
Hoher tagte . Ein in einer der Wilhelmshavener Rand¬
siedlungen wohnender 37jähriger bislang unbestraster Mann,
ein Vater von drei Kindern , stand unter der schweren An¬
klage der fortgesetzten Blutschande, die er seit dem Jahre
1937 an seiner 1924 geborenen Tochter begangen haben sollte.
Die Beweisaufnahme entrollte ein Kapitel niedrigster In¬
stinkte eines durch Trunk und Roheit zum Verbrecher und
Verderber am eigenen Kind gewordenen Menschen. Unter
Anwendung von Gewalt und ständiger Drohung mit Gefahr
für Leib und Leben des Kindes hatte er das Mädchen immer
wieder seinen verbrecherischen Gelüsten gefügig gemacht und
es so eingeschüchtert, daß es jahrelang dieses unglaubliche
Treiben stillschweigend duldete. Die Angst ließ das Mäd¬
chen so lange schweigen, bis der Verbrecher entlarvt wurde.
Erschwerend siel sür den Angeklagten ins Gewicht, daß er
seine Taten unter Ausnutzung der zur Abwehr feindlicher
Luftangriffe getrossenen Maßnahmen beging. Das Sondsr-
gericht schloß sich im vollen Umfang dem Antrag des Ober¬
staatsanwalts an und verurteilte den Angeklagten zu einer
Zuchthausstrafe von sechs Jahren bei Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die gleiche Zeit.

Augustfehn . Schadenfeuer verhütet.  Am Sonn-
abendnachmittag wurde durch das hasche Eingreifen von
Nachbarn und durch die Feuerwehr ein größeres Schaden¬
feuer verhütet . Auf dem Hof von Kaufmann Gurris war
ein Brand entstanden , dem bei dem steifen Ostwind leicht
eine Häuserreihe hätte zum Opfer fallen können. ,Nach kurzer,
schneller Arbeit war das Feuer gelöscht.

Brake. Seesahrtist not!  Am Sonntag 4. Mai 1841,
wird in der Schule Brake-Klippkanne die Kreisausstellung
des NSLB , „Sesahrt ist not " erössnet.

Wesermünde . Ertrunken.  Nachts wurde die Feuerschutz¬
polizei benachrichtigt, daß bei der Kanalbrücke eine Person
in den Hasen gesallen sei. Die Unsallstelle wurde schort mit
dem Suchgerät abgefischt; die Arbeit blieb aber erfolglos.

NIenburg . Mangelnd « Verkehrsdisziplin for¬
dert Todesopfer.  Der 63 Jahre alte Arbeiter H. Bicken-
pack aus Eschershausen hat die Außerachtlassung der Ver-
kehrsvorschristen mit dem Leben bezahlen müssen, AIs er
spät abends aus dem Heimwege den Fahrdamm der hannv-
verschen Landstraße benutzte, wurde er bei Langendamm von
einem vorbeifahrenden Krastwagcn ersaßt und zur Seite
geschleudert. Der Kraftfahrer bemerkte erst später in Nien-
burg , daß die Klinke seiner Wagentür abgebrochen war,
fuhr darauf zurück und fand B. tot an der Straße liegen.
Anscheinend ist er von der Seite an den Kraftwagen ge¬
laufen . Die Gendarmerie stellte fest, daß den Krastwagen-
sührcr keine Schuld trifft da der Verunglückte vorschrifts¬
widrig die Fahrbahn der Straße benutzte an Stell « des ge¬
sonderten Fußsteiges.

Hannover . Grbschast zugunsten einer Kultur¬
stätte.  Eine kürzlich verstorbene ältere Dame vermachte'
dem Städtischen Opernhaus zu Hannover etwa 22 606 RM.
Sie war sehr inusik- und kunstliebend und gab ihrer Dank¬
barkeit sür den ihr gebotenen Genuß hoher Kunst durch diese
letztwillige Versügung beredten Ausdruck.

Goethe und wir
Lus der Lebe Änton Mppenbergs in der Morgenfeier - er Bremer Grtsvereinigung der Goethe-Gesellschaft
Professor Dr , Anton Kippenberg,  der Präsident der

Goethe-Gesellschaft, in Weimar , gab zunächst einen geschicht¬
lichen Ueberblick und schloß seine Ausführungen mit folgt:

„Ich darf diesen Neberblick über die Geschichteder Goethe-
Gesellschaft nicht schließen, ohn« ihres Höhepunktes zu ge¬
denken, Das war die Fäer von Goethes hundertstem Geburts¬
tage, die von der Reichsvegierirng in Gemeinschaft mit der
Goethe-Gesellschaft gestaltet wurde . An jenem unvergeßlichen
22. März und in den darauffolgenden Gedächtnistagen ver¬
sammelten sich in Weimar die Botschafter und Sondcr-
gesandten, sowie die erlesensten geistigen Vertreter aller Län¬
der, um dem Genius zu huldigen , der nicht nur dem deut¬
schen Volke, sondern der ganzen Welt geschenkt war.

Nicht lange nach jenen Tagen hat das gewaltige Ringen
um die dauernde Gewinnung und Gestaltung des gesamten
deutschen Raumes und um neue DaseinSsormen unseres leid¬
erprobten Volkes seinen Anfang genommen. Wie sollte eine
Gesellschaft, die seit mehr als einem halben Jahrhundert dem
Andenken und dem Vermächtnis unseres größten Mchters ver¬
ehrend dient , nicht mit tiefstem ' Anteil und mit dem Willen,
sie auch an ihrem Teil zu fördern , einer Entwicklung folgen,
deren großes Ziel die endliche Einigung und die staatliche
und soziale Erneuerung unseres Volkes ist? Der verewigte
Gustav Roethe, der Feuerkopf unter unseren Präsidenten , hat
immer wieder zu Zeiten , da vielen im Lande das noch ein Ärger¬
nis bedeutete, bei Beginn unserer Hauptversammlungen den
Geist von Potsdam heraufbeschworen, hat mit leidenschaft¬
lichen Worten gezeigt, daß er nicht im Gegensatz stünde zum
Geiste von Weimar , daß vielmehr in der Synthese der beiden
erst das deutsche Wesen sich vollende, die Sendung unseres
Volkes sich erfüllen könn«. Heute, da unser Sehnen Wirklich¬
keit geworden und der Geist von Potsdam neu erstanden ist,
bitten wir den Genius unseres Volkes, daß der Geist von.
Weimar ihm zugesellt bleiben möge. Daran mitzuwirken sei
auch uns edelster Beruf.

Wenn wir aber den 2S, März des Jahres 1932 zu uns
wieder heraufrufsn , so werden wir dessen auch inne , daß er
Wohl die letzte Friedensseier der gesamten Welt bedeutet hat.
Doch ein Symbol , eine Hoffnung soll uns bleiben. An alle,
die den Glauben an die eine  Menschheit auf dieser heillos
zerrissenen Erde noch nicht verloren haben, erklingt auch von
Goethes Grabe her ein „Friede aus Erden !", nicht als Aus¬
druck seiger Gedanken bänglichen Schwankens, sondern als
männlicher Anruf.

Tiefer und bewußter vielleicht als je zuvor bekennen wir
uns heute zu Goethe als zu dem Dichter, der an allen An¬
sang die Tat gestellt und der Forderung , jeder Mensch solle
einen heroischen Lebenslaus führen , vorbildlich selbst gezeigt
hat . Unsere Sprache ist durchtränkt von der seinigen und er¬
füllt vom Glänze seiner Bilder ;- die Gestalten, die er ge¬

schaffen, haben um und in uns ihr unvergängliches Leben.
Er ist uns nahe in allen Epochen seines in der Faustdichtung
sich spiegelnden Lebens: als der herrliche Jüngling , der aus
Freuden , den unendlichen, und Schmerzen den unendlichen,
die die Götter ihm, chrem Liebling , gegeben hatten , Werke
ewiger Jugend schuf, als der reise Dichter der „Jphigcrnc"
und von „Hermann und Dorothea ", und nicht zuletzt als
der alte , der weise Goethe, der heute so eindringlich zu uns
spricht. Er trägt für uns längst nicht mehr die Maske des
Olympiers , die eine ihn verkennend« Zeit ihm auferlegt hat;
wir schauen in das menschlichsteAntlitz, wir fühlen mit ihm
die Sorg « um Schicksal und Zukunft seines Volkes, wir er¬
blicken in ihm den Scher , der geängstigt das herausziehende
Zeitalter der Maschinen ahnt« und am Schluß des Faust und
in den Wandcrjahren visionär das ferne Bild einer neuen
menschlichen Ecmeinschast und eines durch Gemeinsinn ver¬
bundenen freien Volkes auf freiem Grunde zeichnete.

Aber wir entsinnen uns auch der Warte Wilhelm Raabcs:
„Goethe ist der deutschen Nation gar nicht der Dichterei
wegen gegeben, sondern damit sie aus seinem Leben einen
ganzen , vollen Menschen von Ansang bis znm End« kennen
lerne . Keinem anderen Volke ist je ein solches Geschenk von
den Himmlischen gemacht worden ."

Und gerade die Verkennung dieses ganzen vollen Men¬
schen, dieses Gestalters eines unvergleichlichen Lebens, haben
wir in unserer Zeit wieder (reichlich) erfahren müssen. Aber
sein Erdenwallen liegt wie kaum das eines anderen Men¬
schen rein ausgebreitet vor uns ; wir können oft bis auf die
Stünde seinen Tag überblicken, — und keiner von den vielen,
die sich ernsthaft mit Goethes Leben beschäftigt oder gar es
durchforscht haben, ist auch nur einer  Unwahrheit oder
einer  unedlen Handlung bei ihm begegnet. Das Wort
„Edel fei der Mensch, hilfreich und gut " hat er nicht nur ge¬
dichtet, sondern auch gelebt.

Und man hat , alte Requisiten hervorholend aus der Mitte
des vorigen Jahrhunderts , da, wie wir gesehen haben, in¬
mitten verworrener Ideologen versucht wurde , Goethe und
Schiller in Gegensatz zueinander zu bringen , — man hat das
deutsche Empfinden eines Dichters angezweifelt, der wie kein
anderer sein Volk begnadet und beschenkt hat , und ihm der
Erzieher, der Warner , der treue Ekhart gttvcsen ist. Me mit
Goethe lebten und ihn kannten , wußten es besser. Gerade die
großen Männer der Besreiunskriege, die Stein , Arndt , Blü¬
cher, Fichte, ClauseNntz, Gneisenau , haben in ihm den deut¬
schen Mann verehrt , und in seinem „Deutschen Volkstum"
hat Lugwig Iahn 181b Goethe mit allem Nachdruck den deut¬
schesten unserer Dichter genannt . Aber Goetl ;̂ hat auch ein
langes Leben hindurch gezeigt, daß man fest im eigenen
Volkstum wurzeln und ihm mit dem Besten seiner Kraft
dienen und doch zugleich weit sich öffnen kann den Verdien¬
sten und Vorzügen anderer Völker.

In einem Gespräch mit Eckermann hat Goethe dem deut¬
schen Volk ans Herz gelegt: „Vor allem aber sei es eins in
Liebe untereinander !" Er selbst hat das selnige zu solchem
Einswerden getan , in Werk und Leben. Waren aber nicht
auch — Bestimmung und Symbol zugleich — in seinem
Blute a-IS Ahnengut eines Jahrtausends all« Regionen,
Stände und geistigen Bezirke unseres Volkes eins geworden:
Norden und Süden . Kaiser und Landesfürst . Ritter und
Knappe . Bürger und Bauer , Staatsmann und Künstler , Be¬
amter und Kaufmann , Gelehrter und Handwerker?

Indessen , was immer wir Goethe an Dank, Ehrfurcht und
Liebe schulden, — wir wären schlechte Jünger des Meisters,
wenn wir in ihm einen Gott verehrten oder einen Götzen an¬
beteten. Wir lieben in Goethe den kämpfenden, sich selbst ver¬
antwortlichen und verantwortlich fühlenden Menschen,
der immer wieder aus dem Labyrinth der Brust und aus
einem Leben, das nur dem oberflächlichen Betrachter glück¬
lich scheinen kann , die Dämonen hat bannen müssen, der auch
Schuld und Reue erfahren und zutiefst im Schleier der Dich¬
tung und in Weisheitssprüchen des Alters bekannt hat , lind
die Liebe zu ihm nimmt uns nichts von der Verehrung an¬
derer, Er selbst) der große Liebende auch im Bereiche des
Geistes, hat immer wieder ausgesprochen, wieviel er Vor¬
gängern und Zeitgenossen schuldig geworden sei. Er hat als
unübertrefflich« Muster die Alten gepriesen; seine Verehrung
hat Schiller , Lessing, Hafis , Calderon , Voltaire , Byron ge¬
golten ; er hat in Shakespeare den „Stern der höchsten Höhe"
über sich erblickt, — „dir verdank ich, was ich bin ".

Und endlich: wir suchen den Lebendigen nicht bei den
Toten . Daß von Goethes Werk, zeitgebunden wie alles
Menschenwerk, manches abgefallen ist, was heute nicht mehr
zu uns spricht, will wenig bedeuten angesichts eines so uner¬
meßlichen Reichtums, — aber lebendig bleibt im Geistigen wie
in der Körperlos » nur , was die Kraft hat , ewig sich zu
wandeln . Das hat Goethe im Hinblick auf sich selbst in
mancherlei Gleichnissen ausgesprochen. Und wie sein« Gestalt
schon zu seinen Lebzeiten und mehr noch in den hundertzehn
Jahren , die seit seinem Tode verflossen find. sich gewandelt
hat , so wird auch unser Bild Goethes nicht dauern . Wir
mögen glauben , ihn im Kern seines Wesens und Werkes zu
kennen, aber unaufhörlich wandelt er sich in uns und er
wird sich weiter wandeln , wenn er an künftigen Generationen
vorüberschreitet , bis er vielleicht in sernster Zukunft zum
Mythos sich verklären wird , Ausgabe feder Generation aber
wird es sein, auch in seinem Erb« „Hinzuschaffen das Ge¬
schaffne, damit sich's nicht im Starren waffne".

Ausklsng mit „Lalstzff"
Verdis „Lustige Weibcr"-Opcr beschloß die italienische

Festwoche in Berlin
Giuseppe Verdi,  der die italienische Festwoche in Berlin

mit dem „Maskenball " eröffnete, schloß sie nunmehr mit der
komischen Oper „Falstass", die er selbst eine lyrische Komödie
nannte . Wie zu Beginn des ersten, so erklangen auch am An-,
fang deS letzten Abends, dem unter anderen Ehrengästen auch

Unrene küknen melden:

Das Staatstheatcr in Bremen hat die Komödie „Wer ist
noch gegen Don Juan ?" von C, F. v. Möller zur alleinigen
Uraufführung  angenommen.

der italienische Botschafter- Alfievi beiwohnte die National¬
hymnen der beiden befreundeten lllationen , die sich in dieser
Woche besonders stark erwiesen, mitten im europäischen Schick-
salskampf ihre kulturellen und künstlerischen Beziehungen
unbehindert fortzusetzen und zu vertiefen.

Es war ein fröhlicher Ausklang , mit dem die römischen
Künstler die Berliner Zuhörerschaft beglückten. Und auf
Lustigkeit und Buffo-Geist war auch die Inszenierung von
Guido Salvini bracht , der darin durch die plastischen Bühnen¬
bilder von C, E, Oppo aufs beste unterstützt wurde - Maestro
Tullio Se rastn  betreute das liebenswerte Werk, dessen
Libretto ja fast das gleiche wie Nicolais „Lustige Weiber
ist, musikalisch mit temperamentvoller Intensität . ES war
wieder alles „in Fluß ", die Sinfonik des wieder prächtig
spielenden Orchesters so gut wie die Polyphonie der ge¬
sanglichen Darbietung , und in der kunstvollen Schlutztuge
„Alles ist Spaß auf Erden " erreichte dieser Gleichklang des
Instrumentalen und Vokalen — nicht zuletzt dank des stets
zuverlässig „mitgehenden " Chores (Giuseppe Cvnca)' —
seinen Höhepunkt.

In der Titelrolle glänzte Mariano Stabile,  ein Bari¬
ton mit mächtiger Stimmentsaltung und ein Darsteller mit
lebendigstem Spiel , Als Alice Ford sprang sür die erkrankte
Frau Caniglia die ' von der Puccini -Oper „Das Mädchen auS
dem goldenen Westen" rühmlich bekannte Franca Somigli
ein , deren frisch quellender Sopran auch die stärksten En¬
semble überstrahlte . Cloe Elmo, einmal eine unverfälschte
Altstimme mit pompösem satten Klang , Vittvria PalombiniS
zarter Mezzosopran und der in allen Registern gleich schön
ansprechende Sopran der Augusta Oltrabella vervollitädig-
ten das Frauenquartett , das im ersten Akt einen Triumph
höchster Gefangskunst erzielte. Tito Gobbi, ein Prachtdariton
mit heldischem Glanz Giulio Neri ein echter, ein „schwarzer"
Baß , und die drei klangvollen und munter singenden Tenöre
Ferrncio Togliadini , Cesare M, Sperti und Adelino Za-
gonara waren die weiteren Stützen dieser festlichen Auf¬
führung . Der nicht endenwvllende Beifall und die reichen
Blumenspenden zeugten von Freundschaftskundgebungen , die
von Herzen kamen. -lllfsck on -,

Bremer Oitsvcreinigung der Goethe-Gesellschaft. Die Re¬
citationen während der Morgenfeier wurden von Schüler¬innen der Oberschulen Kleine Helle und Karlstraße sowie des
Lyzeums Kippenberg dargeboten.

Hinrichs -Ilraussiihrung in Oldenburg . Die neue Komödie
„Der Musterbauer"  von August Hinrichs gelangt im
September im Oldenburgischen Staatstheater zur Urauffüh¬
rung.
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Abschluß der Baseler Mustermessc. Mit einem starken Aus-
marsch Besuchern mid Interessenten schloß am 2g. 4. die
Baseler Mustermesse. Wahrend 1940 536 ausländische stnter-
essenten aus 20 europäischen und sechs überseeischen Ländern
die Mustermeße besuchten, waren es dieses Jahr 924 aus 13
europäischen und zwei überseeischen Ländern . Das Haupt¬
kontingent der Auslandsbesucher stellten Deutschland und
Italien.

Eine Peruanische Handelskammer in Madrid . In Madrid
wurde unter dem Ehrcnvorsitz des peruanischen Botschafters
Marschall Bcnavidcs eine peruanische Handelskammer gegrün¬det.

Starker Umsatzrückgang an der Baumwollbörse in Alcran-
drien . Der Umsatz an der Baumwollbörse in Alexandrien
hat bedeutend nachgelassen wegen mangelnder Nachfrage be¬
sonders von spanischer Seite wegen der großen Transport-
schwierigkeiten. Nur aus Indien erfolgten einige Käufe
ägyptischer Baumwolle.

Der Reichskommissarfür die Preisbildung und der Rsichsforlt-
meister haben mit Anordnung vom 25. April den Absah und die
Preise für Ficht-ng-rbrind- neu geregelt. Die Anordnung ist im
Reichsanzeigervon 28. April »erössentlicht.

krwerbsgesellsch asten
Bereinigte Schmiergel - und Maschinenfabriken A.-G., Han¬

nover . Das Jahr 1940 hat trotz Rückganges des Auslands¬
umsatzes eine Erhöhung des Gesamtumsatzes gebracht. Bei
Gesamterträgen von 2,17 (1,98) Mill . RM . verbleibt nach
Abschreibungen von 9.39 (9,29) und Zuweisungen von 9,19
(0,06) Mill . RM . zur ' Sonderrücklage ein Reingewinn von
91 263 (89 374) RM , aus dem wieder 6 Pzt . Dividende bean¬
tragt werden . Im Jahre 1941 war die Beschäftigung bisher
zufriedenstellend.

Schiffahrt
Letzter Nordatlantik -Dienst eingestellt . Die einzige ameri¬

kanische Linie zwischen Europa und den Vereinigten ' Staaten,
die den Seeverkehr von Lissabon nach Newhork unterhielt , ist
eingestellt worden . Dse Besatzungen haben den Streik erklärt,
da ihr Syndikat nicht ossiziell in Newyork von den Behördenanerkannt wurde.

Unter italienischer Flagge . Der italienische Generalkonsul
in Schanghai hat eine Erklärung verösfentlicht , wonach der
im Hafen liegende ehemalige südslawische 5499 BRT . große
Dampfer „Tomislav ", der sich angesichts britischer Kaper¬
drohungen unter den Schutz der italienischen Kriegsmarine
gestellt hatte , nun ein Teil der italienischen Handelsflotte
ist. Das Schiff wurde vom Llohd Triestino  gekauft.
Der Londoner Frachtenmarkt lag wie der Londoner Korre¬
spondent eines schwedischen Blattes meldet , am 29. April
mangels neutraler Tonnage immer noch still. ^

Reorganisation der . sranzösischen Handelsschissahrt . Das
französische Marineministerium arbeitet zur Zeit einen Plan
aus , durch den die französische Handelsflotte in Stand gesetzt
werden soll, im Rahmen der europäischen Sesverbindungen
mit Amerika und Asien  eine aktivere Rolle zu über¬
nehmen . Obwohl nach der Niederlage Frankreichs viele
französische Handelsschiffe von England geraubt worden seien,
so sei doch die französische Handelsflotte bereits reorganisiert
worden , so daß die Versorgung Frankreichs durch Nord-
asrika aus dem Seewege gesichert sei. Der Warenverkehr von
Nordafrika nach Frankreich vollziehe sich zur Zeit ziemlich
regelmäßig , obwohl der verfügbare Schiffsraum noch etwas
knapp sei. Wie weiter zu hören ist, ist die Schwächung Eng¬
lands im Mittelmeer schon dadurch spürbar geworden , daß die
französische Handelsschissahrt jetzt weniger gefährdet sei.

.Schaffung einer Kommissionfür Brasiliens Handelsfchlffahrt. Die
brEiainsche Handels,chrffahrt wird in Zukunft durch eine Hau-
delsmarrno-Kommrssionnach einheitlichen Gesichtspunktenkontrolliert.
Dre Kommi'sjlon hat die Berechtigung, jedem Schiffahrtsunternehmen
dre zu befahrenden Linien  vorzuschreiben und Einfluß auf die
S r achtsatze zu nehmen sowie den Kauf und Verkauf von Schiffen
SU.. überwachen. Dre Kommissionsetzt sich laut Dekret des Bundes-
prasrdentvn aus drei Mitgliedern zusammen. Dieser Kommission5,.7'b. b.- L,plltt" t.'vern zusammen. dreier nomnilssion

Artung des Lloyd Brasileiro  übertragen . Bra-
Schiffe, die untätig in Häfen liegen, können vo- ^

Kommissionrequiriert werden. Die Verwaltungs(osten werden
eine Gebühr von 1 Milreis pro Tonne oder Kubikmeter Ladung^7 ^4 m """ ^ LNllreiv pro .̂onne over Kuvlvmeler Ladung

-2 - Kommissionwerden alle Schiffstransporte auf dem
been und auf Flüssen kontrolliert und im Landesmteresie

- werden, so daß man bei der großen ihr zustehendenMacht-
vefugnrs einschneidendeReformen erwarten darf. Die Kommission
hat ihren Sitz rm Gebäude des Lloyd Brasileiro in Rio de Janeiro.

Seeamk Vremerhaven
Am 19. Januar 1941 um 17.57 Uhr ist der in Bremen beheimatete

den, am 29. Jammr "k"am es mit Htts-^ "drei" Schl-ppern' sr̂ 'D-r
am Schiff entstanden« Schaden ist beträchtlich.
. Seeamt verkündetein Uebereinstimmungmit den Ausführungen
des Reichskommissarsfolgenden Spruch:

des Unfalles hat nicht aufgeklärt werden können. Der
Unfall wäre rn fernen̂ Auswirkungen erheblichgemindert, wenn nichtlogar vermieden worden, wenn der Kapitän "rechtzeitig die "Fahr
geschwindigkeitermäßigt hätte, wozu er nach den Verhältnissen und
der durch sie bedingten unsicheren Lage verpflichtetwar. Insoweit wird
ein schuldhaftesVerhalten dos Kapitäns festgestellt. Die Maßnahmen
nach der Strandung entsprachender. Sachlage.

sinnliche Berliner Bevisenkurse
1941 so. April

Seid I Brief ^ ' 1941.
so.

E-Id
Apoll

Brief
- 0,89 9.91 Italien 13,00 13,1118.79 18,8S Japan 0,585 0,5870.585 0.589 Jugoslawien * 5,604 5.616* 7.912 7,928 Kanada - 2,098 2,10239.96 49,04 Neuseeland * 7,912 7.9280.13 0,132 Norwegen 56.76 56.88*74.18 74,32 Portugal 10.04 10.063.047 3.053 Schweden

Schweiz
59.46 59.5848,21 48,31 67,89 58.01* 9.39

5.06
9,91 Slowakei 8,591 8.6095.07 Spanien 23,50 2S.60* 4.995 5.005 Südafrika ' 9,89 9,91* 2.058 2.062 Türkei 1,978 1,982132.70 l32,79 Uruguay 0,999 1,00114.59 14,61 Ver.Staat . v. A. 2.498 2.502S8,42 38,50

Aegypten'
Afghanistan
Argentinien
Australien
Belgien
Brasilien
Britisch-Jndlen
Bulgarien
Dänemark
England
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island „o.e-v
Die Kurse mit einem» gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

Wertpapierbörse. Von Schifsahrtswerten wurden am
M. Aprrl Neptun 1 Proz. höher mit 144 bezahlt. Sonst notierten
Hap-g minus -/. Pro, , nnt 119-/-, Lloyd minus 1-/- Proz. mit 118
die übrigen unoerändsrt. Bon sonstigenB-rlehrsaktien wurden Ham¬
burger Hochbahn>/- Proz. höher gehandelt. Bremer Lhsm. zogen um
1 Proz' au^ ' Woll- um 8-/, Proz. (l9S-/-), Nordsee um
rBorst.  Die Aktienmärktelagen am 3«. April nicht uner-
htbllch schwacher, da den Abgaben des Berufshandels nur geringe
Kaufaufträge gegenüberstanden. In der zweiten Börsenstundewar die
Kursgestaltung bei stillem Geschäftunregelmäßig. Der. Stahlwerke
notierten 144/« Farben 193Vs. Die Börse schloß in leicht befestigter
Haltung. Der.. Stahlwerke stellten sich auf 144Vs, Farben 193-Vs. Gegen
dey Verlauf gewannen Erdöl Conti Gummi 1. Walhof 1°/,
Siemens Stamm 2V- und gegen Erstnotiz Accu sowie Dortmunder

^ — Die vom Statistischen Reichsamt errechneten
Borsenmdizes stellen sich für deit̂ Wochendurchschnittvom 21. bis

Arsleich zur Vorwochefür die Aktienkurseauf 143,73
auf 103 03 (10̂ 97) ^°^ Kursniveau der 4V-prozentigen Wertpapiere

Lehrte, 29. April. Auftrieb: 670̂ Ferkel und 64 Läufer- und ältere
Ferkel: 6- 6 Wochenalt bis RM 33, 6- 6 Wochen

RM 31—36, 16- 12 Wochenalt
RM 37—42; b) Lauferschweine: über 3—5 Monate alt RM 43—58:
c) altere Futterschwernebis RM 85. Marktverkauf langsam.
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2,10 Meter im kjochlprung
Neuer Weltrekord des Amerikaners Les Steers >

Bei einem Sportfest in der kalifornischen Stadt Seattle
stellte der Amerikaner Les Steers mit einer Höhe von 2.19
Meter neuen Weltrekord im Hochsprung aus . Erst vor we¬
nigen Wochen hatte Cornelius Warmerdam den Weltrekord
im Stabhochsprung aus 4.94 Meter geschraubt. Das ist also
ein vielversprechender Äustakt der ' Athletikkampszeit in diesem
Jahre.

Der Hochsprung ist seit jeher eine unbestrittene Domäne
der amerikanischen Leichtathleten gewesen. Die neun Rekord¬
halter , die der internationale Leichtathletik-Verband nach der
Aufnahme des Hochsprungs in die Weltrekordliste seit dem
Jahre 1912 eingetragen hat , sind ohne Ausnahme Amerikaner.
Die erst« amtliche Bestellung stellte im Jahre 1912 George
Horine mit 1,98 Meter , doch hatte sein Landsmann F . Swee-
nah schon im Jahre 1895 mit der gleichen Höhe einen USA .-
Rekord aufgestellt . Der letzte Inhaber des noch gültigen Re¬
kord ist Melvin Walker , der im Jahre 1937 in Malmö eine
Höhe von 2,99 Meter bezwäng.

Heute Werder—swv. Vlumentlial
Der SB . Werder Bremen hat für den 1. Mai die Mann¬

schaft des ASV . Blumenthal zu einem Freundschaftsspiel nach
Bremen in die Kampfbahn verpflichtet , um vor dem großen
Spiel gegen Eintracht Braunschweig am Sonntag , 4. .Mai,
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die eigene Elf noch einmal zu überprüfen . Die Begegnung
wird interessant werden , weil man Gelegenheit haben wird,
festzustellen, ob sich der Werderangrifs in seiner NeusorMa-
tion auch bei der guten Deckung der Blumenthalei : klar durch¬
setzen kann.

Reiterstadtverden rüstet zum Rennen
Auf der mustergültigen Rennbahn der Reiterstadt Berden

wird emsig gearbeitet . Am kommenden Sonntag findet der
traditionelle Frühjahrs -Nenntag statt , der angesichts der zahl¬
reichen Nennungen von niedersächsischen, westfälischen und
altmärkischen Ställen zu einem pserdesportlichen Ereignis zu
werden verspricht . Das Rennen wird abgewickelt im Gedächt¬
nis an den Generalobersten Karl v. Einem , genannt v. Toth-
maler , der seine militärische Laufbahn als Fähnrich in Bei¬
den bei den karmesinroten 14. Ulanen begann . Die Lauf¬
bahn wurde gekrönt mit dem Amt eines ,preußischen Kriegs¬
ministers und während des Weltkrieges mit der Führung
einer Armee auf dem westlichen Kriegsschauplatz . Der Offi¬
zier wär der erste, der Berdener Pferde auf den Rennbahnen
Deutschlands zum Siege steuerte : er trug dabei die Uniform
der Berdener Ulanen . In seinen Lebcnserinncrungen schreibt
der Generaloberst sehr interessant über sein« Berdener Sol¬
datenzeit und unterstreicht das vortreffliche Reitgelande der
Reiterstadt Verben mit den Worten : „Hier kann man reiten,
soweit der Himmel blau ist." Karl v. Einem ist in die
Geschichte der Stadt Verben eingegangen ; der einstige Pa¬
radeplatz Werdens zu hannoverscher Zeit heißt : „Von -Mnem-
Platz ". Als die neue Rennbahn in Verben geweiht wurde,
gab ihr der greis« Offizier die Weihe. Auch sonst bewahrte
Karl v. Einem der Garnison seiner Leutnantszeit stets das
größte Interesse und als späterer Genetal der Kavallerie
standen hannoversch« Pferd « bei ihm in besonderer Gunst.
In Herzberg am Harz ist der Offizier geboren.

Spoitappellder Retnebe 1941
Auch für das Kriegsjahr 1941 wieder ruft der Reichs-

organisationsleiter der NSDAP . Dr . Lei, alle deütschen Be¬
triebe zur Teilnahme an der Großveranstaltung des Sport¬
appells der Betrieb « auf . Der Sportappcll besteht diesmal
aus 3 Teilvcranstaltungcn : dem Frühjahrslaus , dem sommer-
sporttag , dem Mannschaftswettbewerb . Während der letztere

"ur ?2r die sportlich Leistungsfähigsten der Betrieb « bestimmt
"W beiden ersten ganz auf Massenbeteiligung ausge-

richtet . Die Uebungen sind so gewählt , daß alle gesunden
Schaffenden sie ausführen , und die Mindestforderungen an
die Leistungen sind so niedrig gestellt) daß alle, die guten
Willens sind, sie erfüllen können . Der Zweck der beiden Ver¬
anstaltungen ist nicht, hohe Leistungen zu zeigen, sondern
in srytzE Maßstab für den KdF .-Sport zu werben . Mit dem
Frühjahrslaus , der jetzt überall in den Betrieben vorbereitet
wird , beginnt die Abwicklung des Sportappells . In Ver¬
bindung mit dem Lauf sollen in allen Betrieben Spiele , Staf¬
feln , Tänze und Uebungen der Gymnastik ausgeführt werden.
Nach der Voranmeldung ist eine Beteiligung der Betriebe zu
erwarten , die diejenige des Vorjahres bei weitem übertrifft.

Europameisterschaft im Ledergewicht
Nach langwierigen Verhandlungen ist es gelungen , den ru¬

mänischen Federgewichts -Europamsister Lucien Popescu zu
einem Titelkampf zu verpflichten . Popescu hat sich bereit er¬
klärt , seine Europametsterschast gegen den Deutschen Meister
Ernst Weiß (Wien ) freiwillig aufs Spiel zu setzen. Die Be¬
gegnung findet als Hauptkampf der ersten diesjährigen Frei-
luftveranstaltung der Wiener Berufsboxer ' am 17. Mai in der
Engelmann -Arena statt . Da Popescu seinen Titel freiwillig
Miss Spiel setzt, dürfte die JBU zu dem Kamps ohne weiteres
die Genehmigung erteilen . Allerdings muß Weiß sich im
Falle seines Sieges verpflichten , bis zum 5. Juli dem Ita¬
liener Bondavalli gegcnüberzutreten , der Weiß in München
nach Punkten besiegte.

Wrttkampsim Meinkaliber-Schießen
Die Betriebssportgemeinschaft Focke-Wnlf hatte die Schützen-

mannschaften der Bremer Betriebe zu einem Wettkamps im
Kleinkaliberschießen in die -Kapitän -König -Schule geladen . 18
Mannschaften , bestehend aus 5 Schützen, waren an dem
Kampf beteiligt . Nachstehend die Ergebnisse : 1. Wettkampf-
gruppe Martin Brinkmann 461 Ringe (Roggs 196, Dwinger
96, Lages 92, Heide 99, Fricke 77; 2. A. G. Weser 438 Ringe
(Neumann 99, Onella 92, Hirtenjohann 91, Engelhard 83,
Bauhaus 73) ; 3. Weser-Flug 435 Ringe ; 4. Focke-Wulf : 425
Ringe . Beste Einzelschützen: 1. Dietz-Fvcke-Wuls 197; 2. Reitzlg-
A G. Weser 196; 3. Rvgge-Martin Brinkmann 196 Rings.

Pertsch am Olymp gefallen. Der zur deutschen Spitzenklasse
der Skiläuser zählende Reichenhaller Josef Pertsch ist im
Kampf gegen England zu Füßen des Olhmp gefallen. Pertsch
war ein ausgezeichneter Abfahrtsläufer und konnte zahlreiche
bedeutende Erfolge verbuchen. So gewann er beispielsweise
1938 in Sestriere (Italien ) das internationale Dreiseilbahn-
Rennen gegen beste Klasse. '

Prüsungstermine des Sportamtes der NSG . „ Kraft durch
Freude " für das Reichssportabzeichen. Gruppe 2: Weit - und
Hochsprung , am 4. Juni und 19. September in der Bremer
Kampfbahn ; Gruppe 3; 75-, 199- und 499-Metcr -Laus , am
11. Juni und 17. September in der Bremer Kampfbahn;
Gruppe 4: Stein - und Kugelstoßen , Ball -, Diskus - und Speer¬
werfen , am 18. Juni und 24. September in der Bremer
Kampfbahn (Beginn 18 Uhr ); Gruppe 1: Schwimmen , am
25. Juni und 3. September in der Bremer Kampfbahn (Be¬
ginn 18 Uhr ) ; Gruppe 5: 2999- und 5999-Metcr -Lans, am
22. Juni und 28. September im Bürgerpark (Beginn 19 Uhr ).
Treffpunkt : Parkhans . Alle Mitglieder der Betriebssportge¬
meinschaften und der offenen Rcichssportabzcichcnkurse können
unter Vorzeigung der Jahresspootkarte an diesen Prüfungen
teilnehmen . Jeder Prüfling muß außerdem im Besitze des
Leistungsbuches sein. Die Kurse für das Rcichssportabzcichen
Laufen ab 7. Mai wieder jeden Mittwoch in der Bremer
Kampfbahn . Beginn 18.39 Uhr.

Geriitewetturncn in Osterholz-Scharmbeck. In der Turnhalle
Lindenstraße in Osterholz-Scharmbeck wurde das alljährliche
Ecrätcwctturnen der Turnerinnen ausgetragcn , Fast 79 Tur¬
nerinnen aus den NSRL .-Krcisen Osterholz und Lesnm tra¬
ten an.

Wolkcnslug tödlich verunglückt . Im Training ist der aus¬
gezeichnete vierzehnjährige Wallach Wolkenflng tödlich verun¬
glückt. Der in Schlenderhan gezogene Wallenstein -Svhn war
ein hartes Rennpferd.

Hannovers Radrennbahn eröffnet heute. Unter der neuen
Leitung von Exweltmeister Erich Möller eröffnet Hannovers
Radrennbahn mit einem Programm von zehn Rennen.

Du l-lsimann V/onclsisclisclc
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(Schluß ).
Ein bosondeoos Kapitel in der Geschichtedes Secret Service

stellen seine Machenschaften, Jntrigen, ' Konspirationen und
Mordanschläge in den Jahren 1916 und 1917 in Rußland
dar . Die große BouMvw -Offenstve im Sommer 1916 hat
die letzten Willenskräfte des zaristischen Rußlands bean¬
sprucht und verbraucht . Die Kriegsbegeistevung der russischen
Massen, soweit überhaupt eine solche vorhanden war , wurde
nach den militärischen Fehlschlagen aus die österreichische
Front von einer -demitistischen Bewegung gelähmt . Der
Zar scheint unter dem Einfluß Rasputins , der 1916 von einem
Günstling der englischen Gesellschaft erschossen wird , eine
Neigung znm Frieden zu zeigen. Die Sache Englands steht
schlecht. Man braucht die russischen Massen, um die mili¬
tärisch« Schlagkraft Deutschlands in ihrer ganzen Wucht nach
Osten abzulenken . Der kritische Augenblick für England ist
gekommen Unter Leitung Sir Samuels Hoares , des fpä
toron britischen Außenministers wird die Verschwörung gegen
den Zaren angezettelt . England braucht eine zur Weiter-
führuug des Krieges entschlossen« russische Regierung . Hoave,
der englische Botschafter am Zarenhos , Buchanan und der
englische Ehssagent Lockhard bereiten den Sturz Nikolaus II.
vor . Selbst wenn man keine Beweise für diese konispioatorische
Arbeit der Engländer aus den Memoiren dieser Männer be¬
säße, würde allein das überschwengliche Glückwunschtelegramm
des Unterhauses an die Duma nach Uebernahme der Exe¬
kutive «in Frühjahr 1917 den klaren Zusammenhang erhellen.
England hat den Sturz des Zaren plan¬

mäßig herbeigeführt,  er war den britischen Plänen
unbequem durch seine Friedensueigung und durch seine
Aspirationen aus Konstantinopel . England fürchtete für den
Fall eines Sieges der Alliierten , daß Rußland Konstantinopel
als Siegesbeute an sich reißen würde Damit aber würde
der historische Grundsatz der englischen Außenpolitik , nureinen schwachen Staat am Bosporus zu dulden , preisgegeben
werden . Sir Samuel Hoare hat in seinem Buch „Das
vierte Siegel " eingehend über die Arbeit der britischen Agen¬
ten und Nachrichtenlieserantsn berichtet und offen zugegeben,
daß der Geheimdienst „in der innersten Zentrale der russischen
Bürokratie , wo die Büros des Gouverneurs von Peters¬
burg , die Ministerien des Auswärtigen Amtes , des Handels
und der Industrie lagen ", beheimatet war.

Aehnlich stand bei Ausbruch des Weltkrieges Graf Sergins
von Witte , der mächtige Finanzminister Rußlands um die
Jahrhundertwende , den britischen Kriegsplänen im Wege. Ein
realistisch-kluger Kops wie Witte stand abseits der mystizisti¬
schen Hofkamarilla , die den britisch-französischen Einflüssen
völlig hörig war . Keiner unter den damaligen russischen Mi¬
nistern hat so eindringlich wie Witte den Zaren vor einem
Krieg mit Deutschland gewarnt . Sein politisches Glaubens¬
bekenntnis lautete : unbedingte Neutralität gegenüber den
Mittelmächten , dafür expansive russische Entwicklung nach Ost¬
asien. Witte sah die Zukunft Rußlands allein im Fernen
Osten. Bei Ausbruch des Weltkrieges stand Witte , zwar
nicht mehr als aktiver Minister , aber als Berater des Zaren,
im Hintergrund der russischen Politik . Die englischen Diplo¬
maten am russischen Hos erkannten die Gefährlichkeit dieses
Mannes für die englische Politik . Witte war auch der ein¬
zige, der das verbrecherische Doppelspiel der englischen Politik
klar durchschaute. Die russische Armee ist gut genug , um die
Armeen der Mittelmächte aufzuhalten . Nach dem Sieg würde
England mit Rußland allein abrechnen . Noch Churchills 1929
geplanter Interventionskrieg gegen Rußland stellt dafür ein
Zeugnis aus . Am 15. März 1915 war Witte plötzlich tot . Die
bekannte „Londoner Vorsehung " hatte ihr Werk verrichtet.
Niemand anders als die leibliche Tochter des früheren
britischen Botschafters in Moskau , Buchanan,  klagte in
einem 1932 erschienenen Buch den Secvct Service an , die
Mordanschläge aus dem Gewissen zu haben.

Auch der irakische  Staat ist. seit seiner Gründung ein
Tummelplatz für die Agenten des britischen Geheimdienstes
gewesen.' Im Gebiet des Zweiströmelandes liegen die er¬
giebigen Oelquellen , die seit ihrer Entdeckung die Wirtschasts-
und Militärstrategen ebenso wie die Kapitalisten Englands
angezogen haben . Der Irak , ist die Seele des vorderen
Orients und wegen der wichtigen geopolitischen Lage für den
englischen Imperialismus von außerordentlicher Bedeutung.
Es ist deshalb für England immer notwendig , daß das
Staatsoberhaupt des Irak englandfreundlich oder besser ge¬
sagt englandhörig sein muß . Das Erdöl des Landes ist eine
mächtige Waffe in der Hand des jeweiligen Königs . König
Feisal von Irak wollte sein Land von der Abhängigkeit Eng¬
lands lösen. Er wollte das "Oel zum Besten seines Landes
ausnutzen . So wurde er, einst ein williges Werkzeug Eng¬
lands , immer mehr zu einem Widersacher der britischen In¬
teressen. Der Secret Service mußte wiederum das letzte Wort
sprechen. Während einer Reise durch Europa und eines
Aufenthaltes in Bern 1933 wurde König Feisal durch Gift
umgebracht . Das gleiche Schicksal ereilte 1939 seinen Sohn
Ghafi I ., der durch seine ablehnende Haltung gegenüber den
englischen Ausplünderern , die sein Land lediglich als Quelle
der persönlichen Bereicherung mißbrauchten , bekannt war.
Inmitten schwerer innrnpolitischcr Auseinandersetzungen im
Irak , die von den Secret -Service -Leuten gcschürt wurden,
hatte Ghafi einen schweren ' Stand . Durch die Beseitigung
seines Gcncralstabschefs Bckir -Sidky , der sich der Politik der
Londoner Oelmagnaten widersetzte, erhielt Ghasi die erste
Warnung Die in der Taktik des Meuchelmordes gut ge¬
schulten Agenten fanden in der Person eines irakischen Sol¬
daten das willkommene Werkzeug, um Bekir -Sidky zu be¬
seitigen . Er siel im August 1937 unter einer Kugel , die Eng¬
land bezahlte . Zwei Jahre später war auch König Ghasi an
der Reihe : Ein „mysteriöser Antvunfall " setzte seinem Leben
ein Ende . Kaum war sein Tod bekannt geworden , kam es
in allen Städten des Irak zu gewaltigen antienglischcn
Demonstrationen . Im Mossul wurde das britische Konsulat
gestürmt und der britische Konsul gelyncht. Das freiheits¬
liebende irakische Volk gab England die klarste Antwort aus
die drei Morde durch den Secret Service . Ghasi starb —
sechs Monate vor Ausbruch des Drieges . England hatte sein

Ziel erreicht : eine England ergebene Persönlichkeit wa^
über die Oclselder von Mossul und die Landbrücke nach
Indien.

Das klassische Beispiel eines amtlich belegten Mordplans
war die Beseitigung des irischen  Freiheitskämpsers Roger
'Casement.  Casement wurde berühmt durch die Aufdeckung
der belgischen Kongogreuel und der britischen Putumayo-
greuel . Er trat nach diesen sensationellen Veröffentlichungen
über die britische Kolonialpolitik aus dem englischen Dienst
aus und widmete den Rest seines Lebens der irischen Sache.
Als sich während des Weltkrieges die irische nationale Be¬
wegung entzündete , war Casement ihr leidenschaftlicher Vor¬
kämpfer. Casement war schon durch sein« vielen Beziehungen
zu Deutschland ein . gefährlicher Mann für die britischen
Pläne . Verleumderische Angriff « in der Presse suchten Case-

König sislss ! vom Irsst in suropsisctisr Kisiöung
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iklent die Ehre zu nehmen . Casement aber arbeitete unbeirrt
für die irischen Nationalisten . Sir Edward Grey,  der da¬
malig « britische Außenminister , hat selbst den Mordanschlag
aus Casement gebilligt . Er geht aus das Konto des damali¬
gen britischen Gesandten Findlay in Oslo , der den gemeinen
Versuch wagte , den Sekretär Lasements als Mörder zu din¬
gen. Die Einzelheiten des Mordanschlages sind bekannt . Chri-
stenscn, der Sokretär Casemcnts . ging scheinbar auf das An¬
gebot Findlay ein und erhielt jenen dokumentarischen Brief,
der ihm im Namen der britischen Regierung eine Niesen-
summe für das Verbrechen versprach. Der Anschlag ging
fehl. Als Casement im April 1916 heimlich in Irland landen
wollte , war sein Plan bereits durch amerikanischen Verrat dem
Secret Service übermittelt worden . Casement wurde verhaftet,
nicht vor .einen irischen Gerichtshof gestellt, sondern in Lon¬
don verurteilt . Ein jüdischer Richter , der spätere Lord Rea-
ding , sprach das Todesurteil . Das geplante Attentat wurde
so zum offiziellen Mord . Am 3. August 1916 wurde Casement
gehängt.

Groß ist das blutbefleckte Schuldkonto des britischen Ge¬
heimdienstes ; König Carol von Rumänien , das Haupt der
Neutralitätspolitik im Weltkrieg , starb auf mysteriöse Weiss.
In Bukarest ging das Gerücht , daß der Balkanagent , des
Secret Service , Lord Buxton , ihn vergiftet habe . Der rumä¬
nische Ministerpräsident Calinescu wurde im September 1939
ermordet . Auch hier hatte England seine Hand im Spiele.
1918 siel der deutsche Feldmarschall von Eichhorn in Kiew
einer englischen Bombe zum Opfer . Sein Mörder , Donzog,
erklärte im Verhör , er habe diesen Mord im Auftrag einer
britischen Dienststelle des Secret Service in Moskau verübt.
General Delareh , die Hoffnung der burischen National-
bewegung , wurde im September 1914 im offenen Auto von
gedungenen Mördern des britischen Gouverneurs Buxton er¬
schossen. König Alexander von Jugoslawien , der es wogte,
englischen Finanzinteressen Schach zu bieten , wurde aus der
Marseille ! Canncbiöre im Oktober 1934 beseitigt . Der berüch-
tigste Secret -Service -Agent Englands im Weltkrieg , Oberst
Lawrence,  war der Mann , der Englands Krtegsglück im
Orient durch heimtückische Versprechungen an die Araber
lenkte. Lawrence leitete die Ausstände in der Wüste . Seins
Spionage - und Sabotagetätigkeit führte zu der arabischen
Hilfe sür einen billigen britischen Sieg im Orient . Lawrence
hat in feinen Nachlaßschriftcn das betrügerische Doppelspiel
seiner Politik im Auftrag Londons eingestanden.

Das Unterhaus ist das Forum , in dem die Minister Seiner
britischen Majestät für die Weltöffentlichkeit ' sprechen. Das
graue Haus des Geheimdienstes ist das ge¬
he i m e T r i b u n a l d e s Empire.  Die britischen Kampf¬
methoden und die Gewaltpolitik Englands spiegeln sich in
dieser Mordorganisation , die von Downing Street ihre Be¬
fehle erhält . Die Zeit wird kommen, wo die Bedrohung der
Welt , der Secret Service , der Vergangenheit angehört.

?cml Eistsisr

Tintenfisch - in Wallung gebracht
Ein nicht alltägliches Erlebnis brachte mir das Berliner

Aquarium . Ich besuchte den großen „Tintenfisch ", der kein
Fisch sondern eine Molluske ist lind wie immer zusammen¬
gerollt in seiner Steinhöhle hockte, kaum daß die spitzen
Enden der Arme im Wasser züngelten . Weil die dicke Glas¬
scheibe des Schaubeckcns spiegelte, nahm ich meinen Hut vom
Kopf und führte ihn als Abblendschild vor den Augen hin
und her.

Das hat den Kraken wach gemacht, hat ihn vielleicht sogar
in Angriffswut versetzt. Ich kenne die zauberischen Verwand-
lnngssähigkciten dieses unheimlichen Mecresbcwohners ; ein¬
mal sah ich ihn wie ein Auslegerboot blitzschnell mit lang
wallenden Schleicrbändern «seinen acht Armen ) quer durchs
Wasser schießen; heute aber zeigte sich der Oktopus in einer
sür mich neuen Weise. Der graubraune Klumpen ließ plötz¬
lich zwischen den vielen kleinen Warzen der Haut irgendwo
ein klares , kalt leuchtendes Auge aufbrechen , und nun hob
sich ganz langsam die Körpermaße vom Grund , schwebte senk¬
recht und ohne sichtbare Antriebskraft höher und höher, hielt
sich wie eine braune Qualle mitten in der Flut . Dabei cnt;
ringelten sich die Schlangenschnüre der langen Arme , griffen
steil hinunter aus den Steingrund , hasteten ihre Weißen
Saugnäpfe fest; — nein , die Arme wurden scheinbar zu
dünnen , hohen Stelzen , machten Schritt um Schritt nach
vorn , trugen die Ballung des Kopfes . Körpers und des
Atcmsacks bedächtigt von der einen Seite des großen Schau-
beckens znr anderen , doppelt unheimlich , weil mit der Be¬
wegung auch ein Farbspiel der Haut einsetzte, daß braun zu
hellgrau verblaßte , rot wurde , violett und wieder grau.

Ich weiß, mein Augencindruck ist falsch gewesen: die Vor¬
wärtsbewegung kam nicht von den langen Gliedmaßen , son¬
dern vom frei schwimmenden Körper des Kraken , der ja
nirgendwo Knochen besitzt und so auch die Arme nicht zu
tragenden Säulen versteifen kann . Aber es gibt so viele
Wunder im lebendigen All ; mag sür eine Weile getrost ein
neues hinzukommen , das die Phantasie des Menschen sich
als flüchtige Seifenblase kühn erschossen hat.

„Mir ist auch  kalt . . ."
Auf dem großen Fußball -Spiclplatz spielten zwei Futzball-

vereine . Es war oin bitterkalter Wintertag.
In der Paust kamen außer den Spielern auch drei Zu¬

schauer in die Spiclerkabine . Der Aufseher ging auf einen zu
und sragtc : „Was suchen Sie hier?"

„Ich bin der Neffe des Platzmeist °rs !""erwiderte der Mann.
„Und Sie ?" wandte sich der 'Aufseher an den zweiten
„Bei mir hat der Verein den Fuszball auf Raten gekauft ."
Der ' dritte war ein ausrichtigcr Plann und sagte Wahrheits¬

genratz: „Mir ist auch kalt . . ."

Luch ein Grund!
Als Jack Dempsey Boxiveltmeister geworden ivar überraschte

er einmal einen Einbreck>cr in seiner Wohnung . '
Dempsey hielt ihn mit einer Hand scst ergriff mit der an¬

deren den Tclephonhörer und ries die Polizei herbei, Ais die
Beamten erschienen, war der Einbrcck̂ r indessen nicht mehr
da . Er hatte sich losgerissen und ivar entkommen.

„Das verstehe ich nicht !" sagte der Polizeiinspektor . „Warum
schlugen Sie ihn nicht knock out ? Es wäre doch ein Leichtes
sür Sie geivescnl"

„Bedaure ". lächelte der Weltmeister , „er hatte mir nur 2909
Dollar entwendet , und für 2999 Dollar boxe ich nicht . . ."

Merkwürdige Welt
Der Tierforscher W . Horn erklärt , es gäbe 929 999 ver¬

schiedene Tierarten , nämlich 759 999 Insekten , 29 999 Dögel,
beinahe 29 999 Fische, 7999 Säugetiere und rund 5599 Rep-
tilien und Lurche. Bemerkenswert ist das Ucberhandnehmen
der Insekten in einer geradezu unvorstellbaren Weist.

Eiszcitmcufchcn sollen, nach neueren Feststellungen der
Vorzeitforlchcr , Gebilde getragen haben , die die Augen ver¬
deckten, aber durch einen winzigen Schlitz noch so viel Seh-
srezheit boten , daß man trotz Schnee, Eis und Sonne nicht
geblendet war , sondern gut sehen konnte . Das dürften die
Vorfahren der Schneebrillen sein,
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1.50 tikr ^ugenclvorstsllung
G vsr 2sgsr sus Xurptslr »

IMS

vonnsrrtsg , 6sn 7. Klei,
2.00 Ulir : ^ugen ^ -Vorrtellung

Vslclrsusek
-1.00 uncl L.Z0 t̂ kr:

Von rreitsg bis l̂ ontsg

!Friei>riüi SWer
Her 7 . ^ unge

^ §MeAe « ieeei« tie» L.s .-8 ekte6ett/

docken >s1 ? rump1!
Sie ssksn u n «> kören

Z 7lis >ows . in ilirsr sscrobstisciisn
7snrstuciis

Strix L> Lo . uticomisclis psrociisn
visr unct psctiscco cttdsnisciis 7snrssnsalion
torstls Xun8t _ 6is clsulsct >slsrsti >.ssncisr
lvlsc 7urc L Lo . . . jong !isrsn6s 7sn6strsiclisr
kvot 7v/ins . ciss snlrüclcsncis ctsnisciis

7snrclustl
Uss . . . sin ötsmst Sportsmäcisl
Paul Lrüncls ! . . . . cisr lvlsistsr cts8 tiumorg
^nnsüs8s von iioi clis tsirsncis Koll8ctiuti-

lseitsrln
Xsrl l7sn !szr . nsttsrligs l->unclsctrs88ursn
)sb !oncs . tsnrt un6 - trsgl vor
lvlsrgtsl Surgst . . cis8lu8tigs7tsulsindlummor
«ioxu tüglick k>!« nouost » Ulo - Wockonsotiou
Usul » noclimirtog «!« r t»« li»l»t « ^ - Ulrr -7 « «

^Usnlie - Xünstlerspisle
tsglicii nsciimittsg8 uncl sbsnc >8
cis8 grolis lu8ligs Ivisi-Progrsmm

mil itirsn Soli8tsn spislt u. 8ingt im

dlsut Heut

Im tk L 1 o r i r»
j« cl« n k̂ i - lwoek , 8onnok « n «t u . Lonntog

grol )« ^ oLkm »Nog »vor «t « IIung

^rntlicliv

LskcaurtmclckuuFsa

Anordnung
Höchstorcile für Svcisckartoffel » für

^ den Monat Mai 1811.
Auf Grund des GctetzcS zur

Durchführung des Vteriahresvlans
- Bestellung eines Reichskom^
milfars für die Preisbildung —
vom 28. Oktober 183« lNGBl . I
S . 927! und der Ersten Anordnung
über die Wahrnehmung der Auf¬
gaben und Befugnisse des Rcichs-
kommillars für die Preisbildung
vom 12. Dezember 183« (NA.
Nr . 291» wird iür das bremische
Staatsgebiet folgendes angeordnet:

I.
Für die Abgabe von Sveitekar

toffeln werden für den Monat
Mai 1911 folgende Höchstpreise fest¬
gesetzt:

wel ^ e. rot«
und blaue sür grlbe

Cpeile - Speise-
lartofseln kartotjetn
I« s « llx je Sü hx

t . Bcrlandverteiler - ^9^ !
Festpreis . . . . 2,95 3,25

2, Enipsangsverteiler-
Höchstvreis:
s >Bei Abgabe ab
Bahnwagen oder
Lager bis zu . . 3,35 3,«5
b» 'Bei Lieferung
frei Lager des
Kleinverteilers
bis zu . 3,45 8.75
«1 Bei Lieferung
frei Keller des
Verbraucher?
bis zu . 3,85 3,95

3. Klcinocrteiler-
Höchstvreisc:
u> Bei Abgabe
ab Verkaufsstelle
bis zu . 3,SS 8,95
b> Bei Abgabe
pon 5 kg ab Ver-
kaufsstctlc bis zu 0,43 0,1«
Holt der Kleinverteiler die Kar>

toffeln oom Erzeuger . Versand,
oder Emvfangsvertciler nb, so
darf er zu den für diese Handels,
ituien festgesetzten Preisen nur
einen Auskchlag von höchstens

0,30 je 50 kg hinzurechnen.
Werden dem Kleinverteiler aber
die Kartoffeln frei Lager geliefert,
io beträgt der böchstzulässige Auf¬
schlag 0.20 je 50 ku. In bei¬
den Fälle » darf bei Abgabe von
Mengen unter 50 kx ein Zuschlag
bis zu K ! 0.08 je 5 k8 berechnet
werden . Weitere Zuschläge bei Ver,
kaufen unter 5 kx sind nicht be,
rechtiat. Bei Lieferung frei Keller
des Verbrauchers darf der Klein-
verteiler einen Transvortznschlaa
von 0.20 je 50 lle berechnen.
Ergibt bet Abgabe von Mengen
unter 5 hx der Ncchnungsbctrng
im Einzelkaü Bruchteile von
Neichsvicnnigc », io ist nur bei Bc
trägen von >/» auswärts abzw
runden . Die Nusrnndung darf aber
erst beim Endbctrag vorgenommenwerden.

II.
Beim Verkauf von - Sveilckar,

toffeln durch den Erzeuger a» den

Verbraucher dürfen , falls die Kar¬
toffeln vom Verbraucher beim Er¬
zeuger abgeholt werden , die durch
die Verordnung über Erzeuger¬
preise für Sveisekartokfeln , Futter-
kartoffeln und Fabrikkartoffeln tm
Kartosfclwirtschaftsjabr 1940/11vom
2. September 1910 festgesetzten Er¬
zeugerpreise . ^ .1. nir weihe, rote und blaue

Sorten . 2,75
2. für gelbe Sorten . 3,05
nicht überschritten werden . Bei Lie,
feruna frei Wohnung des Verbräm
chers und bet Abgabe auf dem
Wochcnmarkt dürfen höchstens die
unter Ziffer 1 3 genannten Klcin-
hnndclshöchstpreise gefordert wer¬
den.

III.
Der Vcrsanbverteilerzuschlaa be¬

tragt 0,20 je öO kg und ist in
den festgesetzten Höchstpreisen ent¬
halten . Er darf weder über - noch
unterschritten werden.

IV.
Für nachstehend genannte Kar-

tosfelsortcn dürfen zu den unter
Ziffer I und II genannten Ab¬
gabepreisen folgende Zuschläge ge¬
fordert werden:
a> für KöniasSerger „Blaublanke"

und „Weißblanke ' bis zu
09.8! 1,— je 50 Ire zu den Prei¬
sen für weihe, rote und blaue
Sorten.

b) für „Auli (Nieren )' , „Sieg-
linde ", „Viola ", „Königsüergcr
Gclbblanke ' und „Kuvvinger"
bis zu ^9^ 1 1,— je 50 kg zu den
Preisen für gelbe Sorten.

ol sür „Frühe Hörnchen' , „Tan¬
nenzapfen ' lRote Mäuse ) und
„Eiteler Platte ' bis zu Reichs¬
mark 2,— je SO Irg zu den Prei¬
sen für gelbe Sorten.

Wer den Preis für die Sonder-
sortcn beansprucht , bat den Nach¬
weis zu führen , bah es sich um
diese Sorten handelt . Der Klein¬
handel ist verpflichtet, diese Sorten
deutlich zu kennzeichnen.

7' .
Wer den Bestimmungen dieser

Anordnung zuwiderhandelt , wird
nach der Verordnung über Strafen
und Strafverfahren bei Zuwider¬
handlungen gegen Prcisvorschriften
vom 3. Juni 1939 bestraft.

VI.
Diese Anordnung tritt am

1. Mai 1911 in Kraft.
Bremen , den 29. April 1911.
Der Senator für die Wirtschaft

als Prcisbildunasstclle.

Beim Ueberfliegen von Orten ist
festgestellt worden , - atz aus schräg,
liegenden Dachfenstern und Ober,
lichter» von Trepvcnhäusern und
LichtfchächtcnLichtscheinenach außen
dringen . Eine ausreichende Ver¬
dunklung dieser Lichtaustritts-
öffnnngen und eine Vermeidung
der Rcflcxerscheinungen bei Mond¬
schein. die von diesen schrkglicgen-
den Fenstern ausgehen , ist erfor¬
derlich.

Es sind daher sofort alle Ober¬
lichter und fchrägliegcnden Dach¬
fenster abzudecken oder an der

Neuregelung von Einzelfragen
bcr Svinnltossvcrsorgnng.
Der Sonderbeauftragte für

die Spinilstoffwirtschgft hat in
einer 11. Durchführungsver¬
ordnung zur Verordnung über
die Vcrbrauchsrcaclung für
Svinnstosfwarcn eine Anzahl
von Einzelfragc » geklärt oder
neu geordnet , wovon die wich¬
tigsten Bestimmungen im fol¬
genden mitgeteilt werden:

1
Uebcrgröhe » sür Kinder bis

zum vollendete » 15. Lebensjahr.
Benötigen Knaben , Mäd¬

chen, Klcinkinder oder Säug¬
linge infolge überdurchschnitt¬
licher Körpergröße Beklei¬
dungsstücke, die nach den gel¬
tenden Vorschriften für die
auf der Reichsklcidcrkarte des
Kindes vermerkte Altersstufe
nicht bestimmt sind, also soge¬
nannte llcbcrgröhcn , so kann
auf Antrag die zuständige
Auhenstcllc des WirtschastS-
amts diese Tatsache auf der
Vorderseite bcr Rcichsklcidcr-
kartc des betreffenden Kindes
durch den Vermerk „Neber-
arübc " unter Beifügung - es
Dienststcmvels bcicheinigen.
Bei der Antragstellnng muß
das Kind anwesend lein : dies
gilt nicht für Säuglinge.

Wirb beim Karts bezugsbe-
schränkter Svinnstosfwarcn eine
mit Uebcrgröhenvermerk ver¬
sehene Neichskleiderkarte vor¬
gelegt. so ist vom Verkäufer
vor Abgabe jedes Bekleidungs¬
stückes zu prüfen , ob eine
Uebcrgröhe benötigt wird.
Falls die Abgabe einer Ucber-
größe für erforderlich gehalten
wird , ist die benötigte Ware
gegen die in der Neichsklci-
derkarte des Kindes oder in
dem dazugehörigen Katalog
angegebene Anzahl von Ve-
zugsabschnitten abzugeben . Vor
Abgabe der Ware ist jedoch
eine Uebergrötzenbescheinigung
vom Verkäufer auszufertigen
und von diesem sowie vom
Käufer zu unterzeichnen.
Die Ueberarößenbescheiniaung
verbleibt dem Verkäufer und
dient der Warenbeschaffnng
nach Maßgabe näherer Be¬
stimmungen der Ncichsstelle
fnr Kleidung und verwandte
Gebiete. 2

Frauenkniestrllmpfe.
Kranenkniestrümpfe mit

Gnmmirand dürfen gegen
zwei Bcziiasabschnitte der
Neichskleiderkarte für Frauen
und ohne Abtrennung eines
Bezugsnachweiies abgegeben
und bezogen werden.

3
Gestrickte Socke» für Männer

nnd Knaben.
Gestrickte Socken mit einem

Gewicht bis zu 80 g je Paar
für Männer und Knabe » dür¬
fen gegen vier Beziigsabschultte
der Neichskleiderkarte » für
Männer und Knaben abgege¬
ben und bezogen werden.

4
Fehlerhafte Ware » — Stoff-
rcste — getragene Vorsnhr-
klcidcr und Kollektionsmufter.

(1.) Fehlerhafte sowie an-
gcichliinbte und verschossene bc-
zugsbeschränktc Spiiinstosfwa-
rcn , die als solche gekennzeich¬
net iuid mit einem Preisnach-
lah gegenüber dem Normal¬
preis von mindestens 15 v. H.
verknust weichen, dürfen sür
die Hälfte der für Normal-
ware vorgeschriebenen Anzahl
von Bezugs,ibschnittcn der
Neichskleiderkarte abgegebenund bezogen werden . Keine
Anwendung findet hierbei die
Bestimmung , dah beim Bezug
von Socke» und Strümpfen
auf die Bczuasnachwcifc e und
k der Neichskleiderkarte für
Männer und von Strümpfen
auf die Bcziigsiiachweise k und
x der Neichskleiderkarte iür
Frauen die erforderliche Ab-
schnittszghl „IN 50 v. H. höher
nt als beim Bezug auf die
übrigen Bezugsiinchwcisc die¬
ser Neichskleiderkartcii.

Die Bestimmung , dah beim
Bezug von Socken und
Strumpfe » der Verkäufer au¬
ßer den Beznasabschiiittcn
auch den entsprechenden Bc-
zugsnachweis abzutrennen hat,
gilt auch für den Bezug von
Socken und Strümpfen II.
und III . Wahl (mit Aus-
iiahmc von Fraucnknic-
strumvfen mit Gnmmirand,vgl . 2>.

Fehlerhafte Strümpfe , die
weder II . noch III . Wahl sind,
sondern als sogenannte Näb-
ware in den Handel gebracht
werden , dürfen gegen einen
Bezngsabschnitt der Ncichs-
kleiderkarte abgegeben uyd be¬
zogen werden . Lie Abtrennung
eines BezugSnachweifes unter¬
bleibt hierbei.

(2.) Soweit auf die Ncichs-
klcidcrkartc Meterware abge¬
geben werden darf , können
Mctcrrestc , die in der Her¬
stellung, in der Verarbeitung
oder beim Handel angefallen
sind, für die Halste der je¬
weils vorgeschriebenen Anzahl
von Bczngsabfchnittcn der
Neichskleiderkarte abgegeben
und bezogen werden . Als
Metcrrcstc gelten Stoffab-
schnittc, die bei einer Stoff¬
breite bis zu 90 om nicht über
1 in lang und bei einer Stoff¬
breite über 90 ein nicht über
«0 ein lang sind. Neste unter
20 em Länge dürfen ohne Be¬
zugschein oder Ncichsklcidcr-
karte abgegeben und bezogen
werden . Meterrcste von Dcko-
rationsstofseii »nü dichten Gar-
bincnstoffcn dürfen bezugschein-
srci abgegeben und bezogen
werden , wenn sie nicht länger
als 2 in sind.

(3.) Stoffabschnitte , die feh¬
lerhaft und in der Herstellungals sogenannte Fabrikations-
abschnite angefallen sind, kön¬
nen zu dem vierten Teil der
jeweils vorgeschriebenen An¬
zahl von Bczugsabschnittcn der
Neichskleiderkarte abgegeben
und bezogen werden.

Abschnitte dieser Art , die
weniger als 1 in lang sind,
dürfen frei abgegeben und be¬
zogen werden.

(4.) Getragene Vorführklei-
dcr und Kollektioiisinuster , die
mit einem Preisnachlaß von
mindestens 25 v. H. verkauft
werden können , dürfen für die
Hälfte der jeweils vorgeschrie¬
benen Anzahl von Bczugsab-
schnittcn der Neichskleiderkarte
abgegeben und bezogen werden.

Ausbesserung von Wirk - und
Strickivnrcn.

Kür die Ausführung von
Ailsbesscriinas - und Anstrick-
ailfträgen bei Wirk - und
Strickwarcn bat der Auftrag¬
nehmer von der Ncichsklcidcr-
karte des Verbrauchers für je
angefangene 20 a verbrauchtes
Garn einen Bezngsabschnitt
abzutrennen , höchstens jedoch
die Halste derjenigen Anzahl
von Bezugsabschnitten , die er¬
forderlich wäre , um ei» dem
ausgebesserten bzw. angestrick¬
ten Stuck entsprechendes Be¬
kleidungsstück fertig zu kaufen.
Uebcrsteigt der Garnverbranch
insgesamt 30 s nicht, so unter¬
bleibt die Abtrennung von Be-
zugsabschnite ».

s
Trauerklcidung.

ll ) Als Traucrkleidung
gelten für Frauen
1 schwarzes Oberkleid mit

einem schwarzen Unterkleid.
1 schwarzer Rock mit einem

schwarzen Unterkleid und
mit einer schwarzen Bluse
oder einem schwarzen Pul-
lower:
an Stelle des Oberklcides
oder des Rockes mit Bluse
oder Pullowcr kann auch

1 schwarze Kittelschürze oder
1 schwarzer Kittel — in die¬
sem Falle ohne das schwarze
Unterkleid — gewählt wer¬
den,

1 schwarzer Schal,
1 Paar schwarze Handschuhe

aus Svinnstosfen:
Stoff als Meterware an
Stelle der vorstehend aufge¬
führten Kleidungsstücke in
der erforderlichen Menael
für Mä nncr  :

1 schwarze Krawatte,
1 Paar schwarze Handschuhe

aus Svinnstosfen,
2 Trauerflore.

l2> Tranerkleibuna Ist nicht
bczugsbcfchränkt . Sie darf
frei , jedoch nur gegen eine
Bescheinigung der sür den
Käufer zuständigen Antzenitellc
des WirtschaftSamtS verkauft
werden . T >ie Bescheinigung
trägt solgcnden Wortlaut:

».Der/Die . . . ist zum freien
Kauf von Trauerkleidung be¬
rechtigt.

Die Bescheinigung gilt bis
zu in . . .".

Die Bescheinigung verliert
2 Monate nach dem Tage , an
dem der Antragsteller Kennt¬
nis von, Todesfall erlangt,
ihre Gültigkeit . Auf der Be¬
scheinigung ist vermerkt , was
als nichtve.ingsbefchränkte
Traiicrkleidiing gilt . Die Be¬
scheinigung wird ausgestellt,
wenn der Außenstelle der
Sterbefall nnd das Verwaodt-
schaitsvcrhältnis unter Vor¬
lage amtlicher Bescheinigungen
nachgewiesen wird . Sofern es
sich um Verlobte handelt , ge¬
nügt es , daß das Verlöbnis
glaubhaft gemacht wird.

<3) Traiierkleidnng darf
gegen die im Absatz 2 erwähnte
Bescheinigung nur an folgende
Angehörige des Verstorbenen
frei abgegeben und von diesen
frei bezogen werden:

Ehegatten,
Eltern,
Schwiegereltern,
Geschwister und deren <5kc-

aattcn,
Kinder und deren Ehe¬

gatten,
Verlobte , sofern die Ver¬

lobung glaubhaft ge¬
macht wird.

(4) Aus der im Absatz 2 er¬
wähnten Bescheinigung der
Außenstelle ist jeder Kauf von
Trancrklcidnna unter Angabe
der gekauften Warenart nnd
-menge sowie des Namens »der
der Firma des Berkämers,
des Ortes nnd des Datums
zn vermerken . Die Beickeini-
anng verbleibt dem Käufer,
damit er aas. in mehreren Ge¬
schäften kaufen kann.

lös Der Käufer von Tran-
crklcidnng hat dem Vertäuter
eine schriftliche Empfangsbe¬
stätigung zu geben, in dir
Name und Anschrift des Käu¬
fers sowie Anzahl nnd genaue
Warenbczeichnnnq d>-r ge' anl-
tcn Ware anzugeben »ind.
Diese Empfanasbestätinnng be¬
rechtigt zur Warenbcichgifung
wie ein Bezugschein.

7
Abrundn »« des Piinktwcrtcs.

Ergeben sich beim Verkauf
vezugsbefchrünkter Svinnitoff-
wnrcn bei der Berechnung dcS
Pnnktwcrtcs einer Ware
Bruchteile eines Punktes , so
sind die sich ergebenden Teil-
vnnktc , soweit sie einen kalben
Punkt oder mehr betragen , aus
»olle Punkte aufzurunden , so-
weit sie ni,tcr einem halben
Punkt liegen , auf uvllc Punkte
abzurunden . Entaeaenstchcnde
Besiinininnaen werden hier¬
mit aufgehoben.

Bremen , den 1. Mai 191t.
Wirtschaftsamt

der Hansestadt Bremen
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Ilußcnseite mit einem matten Farb-
anstrich zu versehen.

Außerdem ist immer noch die
Verdunklung der Treppenhäuser
nnd der Fenster an den Scitcn-
nnd Hinterfronten der Häuser zu
bcnnsiandcn.

Fch weise nochmals barauf hin.
daß ich bei Nichtbcfolaung der Ver-
dunklungspflicht aegen die Säumi¬
gen mit scharfen Zwangs - und
Ltraimaßnahmen , gegebenenfalls
durch Entzug des elektrischen Stro¬
mes , vorgehen werde.

Der k. Polizeipräsident
als örtlicher Lustschnbleiter.

Zusammenlegung
von Außenstellen.

Die Außenstellen „Fchrfeld"
nnd „Steintor " werden zu¬
sammengelegt . Sie bleiben da¬
her am 2. Mai 1941 geschlossen.

Die neue Außenstelle „Febr-
fcld und Stcintor " befindet
sich vom 3. Mai 1941 an in
der

Schule Lessingsir.
1. S. 1941.

Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

. Wirtschaftsamt
bcr Hansestadt Bremen.

Behandlung
eingenommener Bezugscheine

durch den Schuhhandcl.
Zins Grund des 8 « der

Verordnung über die Ver-
brauchsregelung für Schuhe
und Sohlcnmatcrial vom 28.
März 1910 ist zur Durchfüh¬
rung des 8 5 derselben Ver¬
ordnung unter Aufhebung
aller bisher über die Behand¬
lung eingenommener Bezug¬
scheine craangenen Bestinimiin-
gen mit Wirkung vom 1. Mai
1941 folgendes angeordnet:

I.
Schuhbändler haben die von

ihnen eingenommenen Bezug¬
scheine getrennt nach folgen¬
den Gruvven aufzubewahren:
Gruppe L : Bezugscheine I für

Arbcitsschnbe . unterteilt in:
1) Bezugscheine ohne Auf¬

druck st) sür Arbcitsschuhe
mit a> Lcdcrsoblcn

k) Gummisohlen
c) Holzsohlen

2) Bezugscheine mit Auf¬
druck b) für Arbeitsschube
mit a) Lcdcrsohlcn

b) Gummisohlen
a> Holzsohlen

3) Bezugscheine mit Auf¬
druck b) für Unfallver-
hntnngsschuhe mit

s > Lcöersohlen
b> Gummisohlen
c> Filzsohlen
ck) Bastfohlcn

Gruppe Ll : Bezugscheine I
für Mäilnerstraßcnschiihe *)

Gruppe 1-̂ : Bezugscheine I

Verlegung „
bcr Punktocrrechnungsftelle.
Ab 2. Mai 1941 befinden sich

die Geschäftsräume der
Pilnktvcrrcchnungsstclle

nicht mehr im Hauptgebal de
der Sparkasse , am Brill , son¬
dern im Gebäude der
Nebenstelle 15 der Sparkasse
Domshcide 10-lL H . stock.

1. 5. 1941. Wirtschaftsamt
der Hansestadt Bremen.

_ _ cy
Francnstrakcnschilhc *)

Gruppe B : Bezugscheine
für

. . . I für
Burschen - nnd Mädchcn-
schnhe »Größen 38—40»*) .

Gruppe Iv : Bezugscheine I sür
Kinderschuhe <b. Größe 85s ^)

Gruppe 8, 8 2: Bezugscheine
II für leichte Straßcnschuhc

Gruppe 8 : Bezugscheine I
und II für Hausschuhe und
Pantoffel

Gruppe D : Bezugscheine I und
II für Tiirilschllhe und leichte
Svortschnhc

Gruppe 6 : Bcznaschcine I für
Gummiüberschuhe

Gruppe Gamaschen : Bezug¬
scheine I ' für Gamaschen aus
Leder oder Lcderfaserstoff.
» Einschl. der in der je-

weiligen Verbrauchergriippc
iMäilner , Frauen , Burschen/
Mädchen, Kinder ) noch einge¬
nommenen Bezugscheine für
derbe Schuhe.

II.
Die Zahl bcr eingenomme¬

nen Bezugscheine ist an jedem
Monatsende getrennt nach die¬
sen Gruppen feitzilstcllcn.

III
Nach Abgabe des Schuh¬

werks an den Verbraucher sind
die Bezugscheine in einer
Form , die» jede Wiedcrverwcr-
tliiig ansschlicsit, zu entwerten
(z. B . durch Durchstreichen
oder durch Anbringen des
Vermerks „Entwertet "). Zu¬
gleich -sind sie auf der Vorder¬
seite mit dem Firmenstempel
des Schuhivarcnhündlcrs zu
versehen.
1. S. 1941. Wirischasisamt

der Hansestadt Bremen.

Dcichschauungc»
Es werden geschaut am:

Montag . 5. Mai . der Deich an der
Varreler Büke, von der Dovc-
moorstrabe bis zur Oldenbnrgcr
Eisenbahn , um 1« Uhr in Huch-
ting beginnend : , ^

Mittwoch . 7. Mai . der Weserdeich
im Bereich des Deich- und Stel-
verbandcs Neknm , um 12 Uhr
an der Bremisch-Prcnßischcn Lan-
dcsgrenze sNckumi beginnend:

Freitag . 9. Mai , die Leium - und
Wünimedeichc von Bremen -Burg
bis Knbsicl, um 9 Uhr in Bre-
mcn-Burq beginnend:

Dienstag . 13. Mai , die Ochtum- u.
Wcserdciche in Oberoicland , vom
Schntzdeich bis zur Ziegelei in
Sobenhonscii , um 8.30 Uhr beim
Schntzdeich beginnend : .

Donnerstag , 15. Mai , die Werder-
ländifchcn Deiche von Bremen-
Burg bis zum Jildnstriehaien,
um 0 Uhr in Bremen -Burg bc-
ginnend:

Dienstag . 20. Mai . die Weser- und
Ochtumbeichc in Niedcrvieland,
von der Nablingbauier Kirche bis
zlim Schntzdeich, um 8 Uhr bei
der Nablinghanser Kirche begin¬
nend : _

Freitag . 23. Mai . die Mumme - und
Sollerländifchen Deiche, von Küh¬
ne! bis Osterbolz -Tencver . um
9 Uhr bei der Kuhsiclschleuse be¬
ginnend:

Sonnabend , 21. Mai . die Deiche in
Warf , Bremisch- nnd Preußisch-
Butendick , um 10.15 Uhr beim
Borgfelder Landhaus lWarf ) be¬
ginnend:

Dienstag . 27. Mai , der Weserdeich
von Bremcn -Hastcdt bis Bremen-
Maündorf , um 11 Uhr bei dem
Kraftwerk am Osterdcich begin¬
nend.
Die Nutzungsberechtigten werden

bei Meldung eines Zwangsgelbes
aufgefordert , bis zur Schonung die
Deiche in schanbaren Stand zu
setzen, insbesondere die Moulwnrss-
lniael zn verebncn , vorhandene
Löcher auszufüllen und alle die
Grasnarbe schädigenden Unkräuter
ni beseitigen , sowie am Taae der
Schonung die Nickelwcrke osfenzn-
halten.

18. 1. 1911.
Der zuständige Deichhauvimann.

ÜINt. KIsl 1941 vsilsgs ick msioo
grsxis von vrsitsnviog  6 nsck
A , «1. § ek ?eismükis 7^
k u t n u m m S r u n Vs 7s n s r r

prilin
TakriSlrt

Markenkontrollc.
Die Gcschäftsräilinc der

Abtlg . Aiarkcnkontrolle ivcr-
dcn am 2. Mai 1941 vom
städt . Elcktrohaus im Schüssel-
korb, znm

Ni u sie n in.
Domshos 21 a I . Stock

verlegt und bleiben an diesem
Tage geschlossen.

Diejenigen Bäcker, welche
am Mittwoch nnd Donnerstag
ihre Marken abliefern mußten,
können die Marken am Sonn¬
abend . dem 3. Mai 1941, ab¬liefern.
1. 5. 1941. Ernährnngsami

der Hansestadt Bremen.

OsrickÜicks

LskcmntinacKvnysrr

II 328/1940. Das Amtsgericht
Bremen hat am 22. April 1041 auf
Antrag des Lehrers Heinrich Ran-
»ermailn , Bremen , Grünenweg 8,
vertreten durch Nechtsanwälte Polst
nnd Mchthorn in Bremen , Langen-
ftrabc 14, folgendes Aufgebot er¬
lassen: „Der linbckannte Inhaber
des Hypothekenbriefes über 1000.—
FGM ., eingetragen im Grundbuch
von Bremen , Grünenweg 8,
Grundbiichbezeichiinilg Bezirk Vor¬
stadt li öll Blatt 547, Abteilung IU
Nr . 4 für die Sparkasse in Bremen
wird hiermit ansgefordcrt , den be¬
zeichneten Hnpvtüekcnbrief unter
Anmeldung seiner Rechte auf den-
iclbcn ivatestens in dem hiermit
auf Dienstag , den 24. Juni 1941.
vormittags 9 Uhr , vor dem Amts¬
gerichte, im Gerichtshansc hierselbit,
Zimmer 84 anberaumten Ausgc-
botstermliic dem Gerichte oorzu-
legen , widrigenfalls derselbe iür
kraltloS erklärt werden soll. Die
Aufgebotsfrist ist auf 8 Wochen ab-

ie Geschäftsstelle des Amtsacrichts.
17 lO/1941. Das Amtsgericht

Bremen hat am 22. April 1941 auf
Antrag der Firma I . D . Flügger
in Bremen , Komturstraßc 2 a,
vertr . durch Rechtsanwalt Dr . Th.
Lnttcr , Bremen , Ostcrtorstr . 27,
lvlgcndcs Rnsschliißnrtcil erlassen:
„Der Grnndschnldbricf über FGNk
«Mio,- , cingctraacn im Grundbuch
käu Bremen , Bezirk Vorstadt 7>
u , Blatt 870 in Abtlg . III unter
7?r . 16 auf dem Grundstück Isar-
Üiäßc 26 für die Offene Handels¬
gesellschaft I . D . Flügger . Zweig¬
niederlassung Bremen in Bremen
wird iür kraftlos erklärt , unter
Hernrtcilnng der Antragstellers»
i" . die Kosten des Verfahrens ."
Die Geschäftsstelle des Amtsacrichts.

(Nr . 33> Handelsregister
. .. , Slmtsgcricht Bremen
nur die Angaben in i>keine Gewähr!

Bremen , 30. April 1941.
Nc li e iii t r n g u n g e n:

.U 3g, Schäfer Propeller Gesell¬
schaft miH beschränkter Hast»»«,
Bremen (Fchrfeld 39/41). Gesell-

verkü

Se»

triebe mit ea « sülze» LeX»
klr«g. Ä eaba >ss» >a «m
gwe« T ->-h«»ê e
di,l«»träg« ihn. iUl« » ,
bela- itlich i,
Weiesl »ü j. Leer « u «
werkS» ge»/E« H.

>, zrotimele» b« i
aus «wer stieM » *
MeijchMiÜ-?l»« ei>O»«ck> a
h« Mreis , bkichnmimtr»
oezmisatioliestiter 7i hetz. die
lichmS -ttstnit» »er isttm »
M >» Iiieie-ch»»», . .tzeti« ,
teelle-eiiM Are Letzatrii c
-»ftckniegd« l. « es Kich d»
»ei, Ikich-leiter M
md »Nh. « elserschwitt i
Sstichzeiüz tzerssiotetr»er Sulbc
tzei FSHeeis»ei 5. Seissvlpie»»
bei Aehk MI/L

Die schwäbische e:
olli alliii 8crei>tzwKerrchlcL
schmuck. Da? gleicheMiche Sud
Feierraum aii-geiiiiltete LeLL
schier uufagbaier Narsch!o!: ^ iku
besondere der Zagend, war. Z,
sichneben zahlreichen-ührrndcn
md Wchrmacht nnd L -rrich:^
nbeiiAamiiick smoic die JelrÄ?
«r der in den Zähren de- Arm
?!r -Ällsikche!ii-de Zu einer Zeä
drmkÄrait. Unter den Anseiende
>« °nn. Such Aiehler . Li
ssLbeigmopeniLhrery «itz» etz«
8rer? ss « ickrüb
Lcholh-Iklink . cbeibeW-Z-t
«mÄlchiäiideniir Liebere
S-m°b»ännei der D2K An ^

! ^ °chd,i, , k ' ' ^ °!-r , - .

«Mier k »
N ». öd« « ^ » cht
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